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Der Verkehr auf den Kunſtſtraßen. 


Der Landtag hat einem Geſetzentwurſe feine Zuſtimmung 
ertheilt, welcher aus der Mitte des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen 
und beſtimmt war, gewiſſen Uebelſtaͤnden ein Ende zu machen, welche 
aus den ſchon faſt 50 Jahre alten Beſtimmungen über den Verkehr 
auf Kunſtſtraßen bezw. über das Verhältniß zwiſchen Ladungsgewicht 
und Radfelgenbreite reſultiren. Durch königliche Verordnung vom 
17. März 1839 ſind Beſtimmungen über das Befahren der Kunſt⸗ 
ſtraßen erlaſſen worden, durch eine Cabinetsordre vom 12. April 1840 
wurde jene Verordnung ſchon in einem Punkte geändert, ſeitdem aber 
hat in den alten Provinzen die Geſetzgebung über dieſe Materie ge⸗ 
ruht, obwohl der Verkehr auf den Kunſtſtraßen ſich vollſtändig 
verändert hat. Da ſich die Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen 
ganz verſchiedenartig entwickelt haben, fo äußern fih auch die Wünſche 
der einzelnen Landestheile in ſo verſchiedenartiger Form, daß eine 
einheitliche Neuregelung der Angelegenheit mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft iſt und ſchon gelegentlich der nach 1867 für erforderlich 
erachteten Ordnung der Materie für Hannover und Schleswig⸗Holſtein 
gewiſſermaßen ein ſtillſchweigendes Einverſtändniß zwiſchen Regierung 
und Abgeordnetenhaus darüber erzielt wurde, daß neue Vorſchriſten 
nur in der Form von Geſetzen für die einzelnen Provinzen zu er⸗ 
laſſen ſeien. 

Die Verordnung von 1839 regelte in erſter Linie nur das Be⸗ 
fahren der Kunſtſtraßen durch das „gewerbsmäßig betriebene 
Frachtfuhrwerk“. Sie ſchrieb vor, daß dieſes Fuhrwerk min⸗ 
deſtens eine Felgenbreite von 4 Zoll haben müſſe und beſtimmte das 
hoͤchſtzuläſſige Ladegewicht der Fuhrwerke, je nachdem die Felgenbreite 
unter 5, unter 6 oder 6 Zoll und darüber betrug, je nachdem die 
Fuhrwerke vier: oder zweirädrig waren, und je nachdem die Kunſt⸗ 
ſtraßen im Sommer oder im Winter benutzt wurden. Jede Ueber- 
ſchreitung dieſer Vorſchriften wurde mit einer Geldſtrafe von zehn 
Thalern bedroht, von welcher nach damaliger Praxis die Hälfte dem 
anzeigenden Beamten zugeſichert wurde. Dem landwirthſchaft⸗ 
lichen, d. h. nicht gewerbsmäßigen Fuhrwerke waren keine anderen 


Schranken auferlegt, als daß diejenigen Wagen, welche zum Verfahren f. 


von Kohlen und Getreide benutzt wurden, ebenfalls Felgen von 4 Zoll 
Breite haben mußten, wenn die Ladung mehr als 50 Centner bei 
vier Rädern oder mehr als 25 Centner bei zwei Rädern betrug. 


Mit dieſen Beſtimmungen wollte man in jener Zeit, als in 
Preußen erſt wenige Meilen Eiſenbahnen im Bau begriffen waren, 
die Kunſtſtraßen vor Beſchädigungen durch das den ganzen Verkehr 
von Ort zu Ort, von Provinz zu Provinz, von Weſten nach dem 
Oſten des Staates vermittelnde ſchwere Frachtfuhrwerk, deſſen Lade⸗ 
fähigkeit bis zu 150 Ctr. ſtieg, ſchützen. Daher wählte man den 
Ausdruck gewerbsmäßig, weil man damit einen Unterſchied zwiſchen 
dem gewerblichen Frachtfuhrwerk und dem zum landwirthſchaftlichen 
Gebrauch beſtimmten formuliren zu können glaubte. Wie ſehr man 
fih darin getäuſcht hatte, geht daraus hervor, daß ſchon die Cabinets: 
Ordre von 1840 lediglich deshalb erlaſſen wurde, um die Zweifel 
"über den Ausdruck „gewerbsmäßig“ zu beſeitigen, bezw. den von 
Landwirthen übernommenen Lohnfuhren mit ihren Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſpannen eine Erleichterung zu verſchaffen. Sie beſtimmte, daß die 
Minimalbreite der Felgen, die im Jahre 1839 auf 4 Zoll feſtgeſtellt 
war, nur dann 4 Zoll betragen müßte, wenn bei vier Rädern eine 
Ladung von mehr als 20 Ctr., bei zwei Rädern von mehr als 10 
Centnern vorhanden fei. Trotz der Cabinetsordre von 1840 hat aber 
die Auslegung des Wortes „gewerbsmäßig“ ſeitdem fortgeſetzt zu 
Streitigkeiten, Strafmandaten und gerichtlichen Verhandlungen geführt, 
bis zuletzt das Kammergericht eine Entſcheid n getroffen hat, welche 
im Abgeordnetenhauſe ganz zutreffend dahin charakteriſirt wurde, daß 
nach ihr mit den gewöhnlichen, in der Wirthſchaft benutzten Wagen 
von 6—7 Cmtr. Radreifenbreite 50 Ctr. Kartoffeln unbeanſtandet 
verfahren werden dürfen, daß aber nach Umwandlung dieſer Kar⸗ 
toffeln in Stärke die Benützung derſelben Wagen, wenn ſie mehr als 
20 Ctr. Stärke fahren, je 30 Mark Strafe koſtet. Wenn hieran die 
Bemerkung geknüpft wurde, der geſunde Menſchenverſtand könne nicht 
begreifen, weshalb eine Fuhre Stärke die Chauſſee mehr ſchädigen folle 
als eine Fuhre Kartoffeln, aus denen jene hergeſtellt fet, fo kann man 
fie nicht ungerechtfertigt finden. 

Aus dieſen Verhältniſſen, die übrigens das Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Collegium im vorigen Jahre bereits zu einem Antrage 
auf Aenderung der Vorſchriften hatten gelangen laſſen, nahm der 
Abgeordnete Seer Veranlaſſung, einen Geſetzentwurf einzubringen, 
welcher vorläufige Abhilfe ſchaffen folte und vorſchlug, daß bei der 
Benutzung von Kunſtſtraßen für alle Fuhrwerke die Ladung bei einer 
Radreifenbreite von weniger als 6 Centimetern bis 1500 Kilogramm, 
von 6—9 Centimetern bis 3000 Kilogramm, von 9—12 Centimetern 
bis 5000 Kilogramm und von mehr als 12 Centimetern jedes Ge⸗ 
wicht betragen dürfe. Ob die Zahlen richtig gegriffen waren, brauchen 
wir hier um fo weniger zu unterſuchen, als Herr Seer ſelbſt bei der 
erſten Berathung fie nicht unbedingt feſthielt. Die Quinteſſenz des 
Antrages war, den heute nicht mehr aufrecht zu erhaltenden Unter⸗ 
ſchied zwiſchen gewerbsmäßigem und nicht gewerbs- 
mäßigem Fuhrwerk zu bejeitigen und alle Wagen denſelben 
Beſtimmungen zu unterftellen. Die Chauſſee leidet von dem land: 
wirthſchaftlichen Fuhrwerk ebenſo viel wie von dem gewerbsmäßig be⸗ 
triebenen, wenn es irrationell gebaut oder beladen ift. Dieſer An- 
ſicht ſchienen auch die 106 Abgeordneten fat aller Parteien — die 
Deutſch⸗Conſervatlven hatten fih ganz ausgeſchloſſen — zu fein, welche 
den Antrag unterſtützten; und auch in der erſten Berathung, die 
allerdings ziemlich oberflächlich geführt wurde, machte ſich eine grund⸗ 
ſätzliche Abneigung gegen dieſen Hauptzweck des Entwurfes nicht 
geltend. Anders aber geſtaltete ſich die Berathung in der Com⸗ 
miſſion. Dort fand man plotzlich, daß die Beſtimmungen von 1839 
und 1840 die Land wirthſchaft fo günſtig ſtellten, daß zu einer 
Veränderung keine Veranlaſſung vorliege, und wenn man trotzdem 
bereit war, dem gewerbsmäßig betriebenen Fuhrwerke eine Erleichter⸗ 
rung zu gewähren, ſo geſchah dies ausgeſprochenermaßen hauptſächlich 
deshalb, weil die landwirthſchaftlichen Nebengewerbe und die von Land⸗ 
wirthen . Lohnfuhren unter den harten Beſtimmungen 
ehr litten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zedlitz⸗Neukirch in ſeiner Eigenſchaft als Rath im Miniſterium der 
offentlichen Arbeiten. Er erklärte, daß der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft das Bedürfniß für ein allgemeines Nothgeſetz beſtreite, und daß 
von den zur Sache gehörten Oberpräſidenten die von Pommern, 
Weſtphalen, Brandenburg und Sachſen das Bedürfniß ebenfalls ver⸗ 
neinten, der von Schleſien ſich etwas zweifelhaft ausſprach und die 
Dberpräfidenten von Weſtpreußen und Poſen das Bedürfniß zwar 
anerkannten, ſich aber gegen die Einzelvorſchläge des Abgeordneten 
Seer erklärten. Die beiden letztgenannten Herren waren aber 
auch unter ſich durchaus nicht einig; nach dem Oberpräſt⸗ 
denten von Weſtpreußen ſollen bei einer Radreifenbreite von 
10 Cmtr. 5000 Kilogramm, nach dem von Poſen nur 2000 Kilogramm 
gefahren werden dürfen. Aus dieſen Vorſchlägen geht unſeres Er⸗ 
achtens nicht blos hervor, daß ſie als Grundlage geſetzgeberiſcher Maß⸗ 
regeln nicht zu gebrauchen find, ſondern auch weiter, daß das Urtheil 
der Oberpräſidenten über die Frage überhaupt nicht allein maßgebend 
ſein kann. In der Commiſſion war man indeſſen anderer Anſicht. 
Man beſchloß nach den Mittheilungen des Herrn v. Zedlitz ohne 
Weiteres, daß von einem allgemeinen Nothgeſetze keine Rede mehr 
ſein und nur ein Geſetz für Poſen und Weſtpreußen vereinbart wer⸗ 
den könne. So weit betrachtete man das Urtheil der Oberpräſidenten 
dieſer Provinzen als maßgebend, über ihre Vorſchläge aber ging man 
hinweg, und gleichzeitig beſchloß man auch, den Hauptpunkt des Seer⸗ 
ſchen Entwurfes, die Beſeitigung des Unterſchiedes zwiſchen ländlichem 
und gewerblichem Fuhrwerke, nicht zu berückſichtigen, weil „in einem 
Nothgeſetze nur die dem entſchiedenen und zweifelloſen Bedürfniſſe 
entſprechende Abhilfe ins Auge zu faſſen“ ſei und dieſes Bedürfniß 
angeſichts der Bevorzugung des ländlichen Fuhrwerkes durch die be⸗ 
ſtehende Geſetzgebung nach Anſicht der Commiſſion nicht vorhanden 
war. Es wurde an Stelle des Antrages Seer ein Geſetzentwurf 
angenommen, deſſen einziger Artikel wörtlich folgendermaßen lautet: 

Für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen wird der § 1 der Verord⸗ 
nung vom 17. März 1839 (Geſetzſamml. 1839 S. 80) und die Allerhöchſte 
Cabinetsordre vom 12. April 1840 (Geſetzſamml. 1840 S. 108) inſoweit 
abgeändert, als für die in der letztgenannten Cabinetsordre erwähnten 
uhwerke bei einer Ladung von mehr als 1000 bis 2000 Klgr. einſchließ⸗ 
ich auf vierrädrigem Fuhrwerk, beziehentlich mehr als 500 bis 1000 Klgr. 
einſchließlich auf zweirädrigem Fuhrwerk eine Breite der Radfelgenbeſchläge 
von weniger als 4 Zoll (10,46 Cmtr.) bis herab zu 6,5 Cmtr. einſchließ⸗ 
lich geſtattet iſt. i 

Anfragen aus unſerem Leferkreife laſſen erkennen, daß man in den 
betheiligten Kreiſen dieſe Faſſung recht unverſtändlich findet. Sie iſt 
in der That ſehr unglücklich gerathen, aber weder im Abgeordneten⸗ 
hauſe noch im Herrenhauſe beanſtandet worden. Der Sinn der Be- 
ſtimmung geht dahin, daß gewerbsmäßig betriebene Fuhrwerke, welche 
eine Breite der Radfelgenbeſchläge von 2½ bis 4 Zoll (6,5 bis 
10,46 Cmtr.) haben, in Zukunft bis zu 2000 Klgr. bet vier, bis zu 
1000 Klgr. bei zwei Rädern laden dürfen, während ſolche Fuhrwerke, die 
nur eine Breite der Radfelgenbeſchläge von weniger als 2½ Zoll (6,5 cm) 
haben, nur bis zu 1000 kg bei vier Rädern und bis zu 500 kg 
bei zwei Rädern laden dürfen. Verſtändlich wird die Faſſung des 
Entwurfes nur, wenn man die Cabinetsordre von 1840 und den 
Bericht der Commiſſion einfieht. Es wäre viel zweckmäßiger ge- 
weſen, die Geltung jener Cabinets⸗Ordre für die beiden Provinzen 
überhaupt aufzuheben und durch eine neue, aus ſich ſelbſt heraus ver⸗ 
ſtändliche Beſtimmung zu erſetzen. 

Ein Antrag, den von der Commiſſion beſchloſſenen Geſetzentwurf 
auch auf Schleſien auszudehnen, wurde in der Commiſſton ſelbſt 
abgelehnt, im Plenum des Abgeordnetenhauſes aber auf Betreiben 
der Abg. v. Huene und Schmidt⸗Sagan und trotz des Widerſpruches 
der Abgg. v. Haugwitz und Strutz angenommen. Das Herrenhaus 
dagegen hat aus dem Geſetzentwurf ſowohl Schleſien als auch Weſt⸗ 
preußen geſtrichen, ſo daß nur die Provinz Poſen übrig geblieben iſt. 
Von keinem Vertreter dieſer Provinz iſt ein Widerſpruch erhoben 
worden, man ſcheint dort alſo einſtimmig darin zu ſein, daß der 
Entwurf einem Bedürfniſſe entſpricht. Das Abgeordnetenhaus hat geſtern 
dem Beſchluſſe des Herrenhaus zugeſtimmt, ſo daß das neue Geſetz 
nur für die Provinz Poſen in Geltung tritt. Für Schleſien liegt 
ein Bedürfniß für Abänderung der alten Beſtimmungen zweifellos 
vor, weniger aber in der Richtung, welche der zwiſchen beiden Häuſern 
des Landtages vereinbarte Entwurf verfolgt, als in der Richtung des 
urſprünglichen Antrages Seer. Ein Unterſchied zwiſchen gewerbsmäßig 
und nicht gewerbsmäßig betriebenen Fuhrwerken iſt heute nicht mehr in 
der Weiſe aufrechtzuerhalten, wie es die Geſetzgebung von 1839 und 
40 verſucht hat. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Juni. [Die bevorſtehenden Erſatzwahlen 
zum Reichstage.] Graf Herbert v. Bismarck ſcheint es endgiltig 
abgelehnt zu haben, noch einmal im Herzogthum Lauenburg für den 
Reichstag zu candidiren. Die Hoffnung der Conſervativen und der 
mit ihnen verbündeten Nationalliberalen, durch den Namen Bismarck 
nochmals zu ſiegen, iſt dadurch zu Waſſer geworden. Der zuerſt als 
Erſatzmann in Ausſicht genommene Landrath v. Dolega⸗Kozie⸗ 
rowski iſt wieder fallen gelaſſen, weil er zu reactionär fein fol, 
und jetzt it man auf einen Grafen Bernftorff-Stintenburg 
verfallen. Näheres über die Perſon dieſes Candidaten liegt in den 
Meldungen aus dem Wahlkreiſe nicht vor. Beſitzer von Stintenburg 
im Kreiſe Herzogthum Lauenburg iſt der Geheime Regierungs- und 
vortragende Rath im Cultusminiſterium, Graf Andreas v. Bernſtorff, 
ein Sohn des ehemaligen preußiſchen Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten. Er iſt die einzige Perfönlichkeit, welche aus der Stinten⸗ 
burger Linie der Familie Bernſtorff in Frage kommen kann und man 
muß daher annehmen, daß er der Auserwählte iſt, auf deſſen Namen 
nach Anſicht der Lauenburger Conſervativen auch Nationalliberale ge: 
wonnen werden können. Wenn im Vergleich zu dieſem der Land: 
rath v. Dolega⸗Kozierowski zu reactionär ſein ſoll, ſo vermögen wir 
uns deſſen politiſchen Standpunkt nicht vorzuſtellen, denn Gra 
Bernſtorff ſteht ſchon auf der alleräußerſten Rechten. Er iſt 
ein Mann ganz nach dem Herzen der Kr.⸗Ztg., it in feinen An: 
ſchauungen Herrn Stocker ſehr nahe verwandt und ſteht neben einem 
aus Schleſien ſtammenden Grafen Pückler an der Spitze aller frommen 
Vereine in Berlin. Er iſt früher einmal einige Jahre hindurch (vor 
Herrn von Bennigſen⸗Foͤrder) Landrath des Kreiſes Herzogthum 
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Donnerstag, den 24. Juni 1886. 


Lauenburg geweſen und deshalb rechnen die dortigen Con⸗ 
ſervativen wohl auf perſönlichen Einfluß deſſelben. Dieſe Candi⸗ 
datur kann den Freiſinnigen indeß noch viel angenehmer ſein, 
als die des „zu reactionären“ Landraths. Leider hat der frühere 
Reichstags⸗ Abgeordnete Weſtphal ſich durch Rückſichten auf feine 
Geſundheit gezwungen geſehen, auf eine abermalige Bewerbung zu 
verzichten, doch hat fih der langjährige Vertreter Lauenburgs im Mb- 
geordnetenhauſe, Kammerrath Berling, bereit erklärt, zu candidiren. 
Er iſt ſeit 1877 Abgeordneter und im ganzen Wahlkreiſe bekannt 
und beliebt; trotz aller Anſtrengungen der Reaction iſt es bisher 
nicht gelungen, ihn aus dem Landtage oder der Kreisvertretung zu 
entfernen. Gegen ihn richteten ſich auch ſeiner Zeit die Angriffe des 
Herrn von Bennigſen⸗Förder, welche dieſem ſeine Verurtheilung und 
den Verluſt ſeines Poſtens als Landrath einbrachten. Unter ſolchen 
Umſtänden darf die freiſinnige Partei mit großer Ausſicht auf Erfolg 
in den Wahlkampf eintreten. Weniger ausſichtsvoll dürfte für ſie 
der Wahlkampf im Kreiſe Bromberg werden. Dort candidirt der 
conſervative Ober⸗Regierungsrath Hahn, der frühere Vertreter des 
Kreiſes im Abgeordnetenhauſe, als Nachfolger des in Folge ſeiner 
Ernennung zum General-Conſul in Calcutta ausgeſchiedenen Dr. 
Gerlich. Leider ſcheint der frühere Abgeordnete Hempel es ab- 
gelehnt zu haben, nochmals eine Candidatur anzunehmen, und in 
Folge defen hat man fih dazu entſchloſſen, den Kammergerichtsrath 
Schröder, den Vorſitzenden der hieſigen Stadtſynode und Führer 
des Proteſtantenvereins, als freiſinnigen Candidaten aufzuſtellen. Herr 
Schröder hat lange Zeit dem Abgeordnetenhauſe und von 1874 bis 
1876, ſowie von 1881—1884 auch dem Reichstage angehört, doch 
iſt er im Kreiſe Bromberg wohl perſönlich unbekannt und wird daher 
einen ſehr harten Stand haben. — Der Vertreter für den fünften 
würtembergiſchen Wahlkreis, von Lenz, welcher wegen der Befoͤrde⸗ 
rung zum Ober⸗Staatsanwalt fein Mandat niederlegen mußte, iſt 
von den Nationalliberalen und Conſervativen ſeines Wahlkreiſes wieder 
als Candidat aufgeſtellt worden. Wen die Volkspartei, welche den 
Kreis früher mehrfach beſeſſen hat, candidiren laſſen wird, iſt noch unbe⸗ 
kannt. — Eine neue Vacanz wird aus Baiern gemeldet. Der Ab⸗ 
geordnete für Deggendorf, Dr. Orterer, einer der Heißſporne der 
baieriſchen Patrioten, der im Reichstage aber viel weniger hervor- 
getreten iſt, als im baieriſchen Landtage, iſt zum Rector einer ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule in München gewählt worden und hat ſich bei 
der Bewerbung um die Stelle verpflichtet, ſeine Mandate niederzu⸗ 
legen. Sein Wahlkreis iſt Domäne des Centrums. 

[Bei Uebungen und Märſchen! ift es wiederholt vorgekommen, 
daß den Truppen das Betreten von Wegen, insbeſondere Privatwegen, 
Plätzen, Feldern u. ſ. w. unterſagt und den Truppen dadurch Hinderniſſe 
bei der Ausübung ihres Dienſtes bereitet wurden. Daraus iſt Anlaß ge⸗ 
nommen worden, beſonders darauf hinzuweiſen, daß ein ſolches Verbot 
nicht ſtatthaft ift. Nach den hierüber beſtehenden, in Betracht kommenden 
Beſtimmungen ſind von jeder Benutzung bei Truppenübungen nur aus⸗ 
geſchloſſen: Gebäude-, Wirthſchafts⸗ und Hofräume, Garten: und Parf- 
anlagen, Holzſchonungen, Dünenanpflanzungen, Hopfengärten und Wein⸗ 
berge, ſowie die Verſuchsfelder der land- und forſtwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten und Verſuchsſtationen. Sollten bebaute und angepflanzte, 
gepflegte Grundſtücke zu Truppenübungen benutzt werden, ſo werden davon 
vorher die betreffenden Ortsvorſtände ſeitens der Truppenbefehlshaber Hez 
nachrichtigt, damit die vorzugsweiſe zu ſchonenden Ländereien durch 
Warnungszeichen kenntlich gemacht werden können. Wird durch die im 
Manöver ſtehenden Truppen an den Feldfrüchten oder ſonſt in irgend 
einer Weiſe Schaden verurſacht, ſo ſteht den Beſchädigten das Recht zu, 
den Schaden bei der Behörde anzumelden, wonächſt, wenn keine gütliche 
Einigung erfolgt, wegen der Abſchätzung und des Erſatzes des Schadens 
das Erforderliche von Amtswegen nach dem Geſetze vom 13. Februar 1875 
über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht veranlaßt wird. 

[Der Dampfer „Nachtigal“.] Der für den Gouverneur von Ka⸗ 
merun gebaute Dampfer „Nachtigal“ ging im vorigen Herbſte nach ſeinem 
Beſtimmungsorte ab, mußte aber in Falmouth überwintern, da man ihm 
wenig Vertrauen ſchenkte. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das Schiff bis zum 


3. Juni in Falmouth gelegen und erſt an dieſem Tage ſeine Weiterreiſe 


angetreten hat, und daß es vom 7. bis zum 14. d. M. im Hafen von 
Alſabon geweſen iſt. Als nächſte Poſtſtationen für daſſelbe ſind Santa 
Cruz auf Teneriffa, St. Louis und Cape Coaſt Caſtle angegeben; hoffent⸗ 
lich kommt es vor Eintritt des Herbſtes wohlbehalten an ſeinem Beſtim⸗ 
mungsorte an. 


[Fali her Reichskaſſenſchein.] Der 7 iſt l 


ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Frankfurt a. M. am 9. d. M. 
wiederum ein falſcher Reichskaſſenſchein der Ausgabe von 1882 über 5 M. 


falk fl worden, der aus einer bisher noch nicht bekannten Fabrikations⸗ 
t 


jtätte ſtammt. Nach dem ſachverſtändigen Gutachten beſtehen die Fäl⸗ 
ſchungsmerkmale dieſes Scheines in Folgendem: Das Papier enthält weder 
den in der Maſſe eingebetteten aſerſtreiſen, noch die eingeprägten Rippen. 
Die Faſern der echten Reichskaſſenſcheine ſind in Tuſche nachgeahmt. Die 
blaue Zeichnung auf der Schau⸗ und Rückſeite des Falſchſtückes iſt an⸗ 


ſcheinend mit der Nadel auf Stein radirt und in Steindruck ausgeführt. sA 


Die blaue Farbe weicht auffällig don der der echten Scheine ab. Die 
Schrift der Schauſeite, welche ſich von derjenigen der echten Scheine durch 
den Mangel an Gleichmäßigkeit der Buchſtaben unterſcheidet, ift ebenſo 
wie der Reichsadler in ſchwarzer Farbe mit der Feder gezeichnet. Die 
ſtärkere Randlinie der echten Reichskaſſenſcheine fehlt. Das quadratiſche 


Feld der Rückſeite iſt wie die Vorderſeite mit der Nadel auf Stein radirt ; 


und in hellblauem Tone gedruckt. Hierbei ift der guillochirte Untergrund 
der echten Reichskaſſenſcheine durch Kreuzſchraffirung oberflächlich nadz 
eahmt. Die Einfaſſungslinie ſowie die Schattenlinien des fliegenden 
Bandes find mit dunkelblauer Tuſche nachgezogen. Der rothe Aufdruck 
„Fünf Mark“, die Nummer und Controlſtempel, bei welchen ein Nach⸗ 
zeichnen ſtattgefunden hat, find anſcheinend durch ein metallographiſches 
Ueberdruckperfahren hergeſtellt. Der Schein, welcher das Zeichen E. Nr. 
009.467. trägt, iſt von einem Sattler S. aus Frankfurt a. M. verausgabt 
worden. S. befindet ſich in Unterſuchungshaft. 
Lake gegen den Muſiker Wohlers] In dem Proceß gegen 

den Muſiker 1 
Eröffnung des Hauptverfahrens beſchloſſen und die Sache der am 28. 
d. M. beginnenden Schwurgerichtsperiode zur Entſcheidung überwieſen. 
Termin ift auf den 1. Juli angelegt. Die Verhandlung, die bequem an 
einem Tage zu Ende geführt werden wird, dürfte in pſychologiſcher Bez 
ziehung lebhaftes Sntereie erwecken. Der Angeklagte, der bisher noch 
niemals mit dem Strafgeſetz in Widerſpruch gerathen iſt, hing an ſeinem 
fünfjährigen Knaben mit zärtlicher Liebe. Die Mutter war todt, und fo 
hatte denn der Vater das Kind au einer Wittwe in Pflege gegeben. Durch 
Arbeitsloſigkeit gerieth er jedoch in Noth und vermochte das Koſtgeld nicht 
mehr zu erſchwingen. Die Frau wollte den Knaben daher nicht länger bei 
ſich behalten, und alle rg K ihn anderswo unterzu ringen blie⸗ 
ben umſonſt. Da auch er 

Daſein friſtete, ſo reifte eingeſtandenermaßen in ſeiner Seele der 


Am dritten Oſterfeiertage iſt der Kleine 
ertrunken, — Paſſanten hatten kurz vorher den 
ſchrei einer Kinderſtimme gehört; der Angeklagte 


rn megi Auf⸗ 


1 


ohlers a 155 Mordes hat die Strafkammer nunmehr die 


elbſt uur ein äußerſt kummervolles 


Entſchluß, mit ſeinem Kinde zugleich aus dem Leben zu ſcheden. 
d in Humboldthafen 


er übrigens i 


S er N 


JE 


beſinnungslos, sy noch krampfhaft an einer Ankerkette ſich haltend, von 
Schiffern aus dem Waſſer gezogen. Perſonen, die ihn vorher mit ſeinem 
Knaben geſehen hatten, fragten ihn, wo derſelbe geblieben ſei; Wohlers 
gab keine Antwort darauf, ſondern ſtürzte ſich von Neuem ins Waſſer, 
ein Moment, das die Staatsanwaltſchaft zu ſeinen Ungunſten deutet. Er 
ſelbſt hat durch die Verſchiedenheit ſeiner Angaben die Glaubwürdigkeit 
ſehr gemindert. Während er Anfangs die Sache etwa ſo darſtellte, wie 
jetzt die Anklagebehörde fie auffaßt, widerrief er bald fein Geftänbniß und 
erklärte, der Knabe ſei durch eigene Unvorſichtigkeit ins Waſſer gefallen. 
Als ihm dann aber 19125 Auffallende und namentlich ſeine erſte Aus⸗ 


n wurde, gab er zu, daß er ſeit län ee Zeit mit dem Ge: 
en ſich getragen habe, im Verein mit ſeinem Kinde ſich das Leben zu 
. thatſächlich aber ſei der Knabe durch Fahrläſſigkeit verunglückt. 

An dieſer Lesart ſcheint er auch jetzt noch feſtzuhalten, und den Ge⸗ 
ſchworenen fällt nunmehr die Prüfung der Frage zu, welche dieſer ver⸗ 
ſchiedenen Angaben am meiſten mit der Beweisaufnahme im Einklang ſteht. 

[Aus Baiern.] Unſer Münchener 8⸗Correſpondent ſchreibt uns 
unterm 22. Juni: In Vorausſicht der Dinge, die da kommen ſollen, 
d. h. um dem für die nächſte Plenarſitzung der Abgeordnetenkammer 
erwarteten Sturmlauf gegen das Minifterium das Terrain zu bereiten, 
ergießt ſich in den Blättern patriotiſcher Obſervanz eine wahre Sturz⸗ 
welle von Verdächtigungen und Anſchuldigungen gegen das Mini⸗ 
ſterium Lutz und die liberale Aera. Die Fahne trägt natürlich wieder 
mit ebenſo viel zelotiſchem Eifer als Ungeſchicklichkeit des „Münch. 
Fremdenbl.“ voran, das ſich in ſeinem heutigen Leitartikel ſogar zu 
dem folgenden Satze verſteigt: „Herr von Lutz wird abermals mit 
feinen Collegen fih auf das „Vertrauen“ des Königs oder Regenten 
berufen; das Vertrauen des Königs Otto hat er unter 
allen Umſtänden.“ Und das Blatt, deſſen Redaction das Ver⸗ 
ſtändniß dafür fehlt, welche bodenloſe Frivolität und welche Ungezogen⸗ 
heit gegen den kranken König Otto dieſe Zeilen enthalten, iſt das 
officlelle Cluborgan der ultramontanen Partei Baierns und die va⸗ 
triotiſchen Oberhaupter pflegen darin ihre ſtellenweiſe ſehr fragwürdige 
Weisheit abzulagern. — An der übermorgen ſtattfindenden Frohn⸗ 
leichnamsproceſſion betheiligt ſich zum erften Male ſeit vielen Jahren 
der Hof wieder in corpore. Der Prinzregent ſchreitet hinter dem 
Erzbiſchof unter einem reichgeſtickten Traghimmel in der Uniform des 
Generalfeldzeugmeiſters mit großer Kerze in der Hand, gefolgt von 
den königl. Prinzen und den höͤchſten Kron- und Staatsbeamten. — 
In dem Befinden der Königin⸗Mutter iſt eine derartige Beſſerung 
eingetreten, daß ſich dieſelbe außer aller Gefahr befindet. 

Die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ ſchreibt: „Wir ſind 
in der Lage, eine bisher, ſo viel wir wiſſen, nicht bekannt ge⸗ 
wordene Thatſache mitzutheilen, über deren Authenticität nach der 
Quelle, aus der ſie ſtammt, jeder Zweifel ausgeſchloſſen iſt. Danach 
ging der erſte Vorſchlag des Königs Ludwig dahin, König Wilhelm 
zum Kaifer von Norddeutſchland zu proclamiren. Thatſächlich 
wurde dieſer Vorſchlag an allerhöchſter Stelle zur Kenntnißnahme 
unterbreitet, vom König Wilhelm aber ausdrücklich abgelehnt. Es 

erfolgten nunmehr weitere Verhandlungen und darauf ſchließlich das 
bekannte entſcheidende Schreiben des Baiernkönigs. Wir ſind, wie 
geſagt, in der Lage, dieſe Mittheilung als unzweifelhaft wahr zu 
verbürgen.“ 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus München telegraphirt wird, wäre 
noch von dieſem Landtage, deſſen Wahlperiode im nächſten Frühjahr 
abläuft, die Aenderung des § 18 der Verfaſſung zu erwarten, 
nach welchem der Regent alle Aemter nur proviſoriſch beſetzen und 

Krongüter nicht veräußern kann. 

Ueber die vielbeſprochene Darlehensfrage wird der „Germania“ 
geſchrieben: Im Januar d. J. lief ein an den König gerichteter 
Brief d. d. 7. Januar ein, in welchem ein Raymond Fauré — 
passage d'agence in Paris, ſich bereit erklärte, bei dem Hauſe 
Rothſchild dem Könige das nöthige Darlehen zu vermitteln, und zwar 
unter der alternativen Bedingung, daß der König entweder den 
vierten Theil des freien Betrages der Civilliſte zur Abführung der 
Z procentigen Zinſen und der Tilgungsrenten verwende, oder daß er 
im Falle eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich Alles 
aufbiete, um die Neutralität Baierns durchzuſetzen oder doch wenigſtens 
eine weitere Gebietsabtretung ſeitens Frankreichs bei einem für das: 
ſelbe ungünſtigen Ausgange des Krieges zu verhindern. Für den 

Fall der Erfüllung dieſer Bedingungen ſollten alle Verbindlichkeiten 
des r dd ̃ a ⁵ydVdddddTdddTVVd as ee erlöſchen. Dieſer Brief enthält aber nichts, was zu der 


Von der Jubiläums⸗Kunſt⸗ Cn p ]ô¶ ) T EET E T SAR 
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Geiſtig am nächſten verwandt unter allen, die neben Pfannſchmidt 
und Uhde religiöſe Stoffe bearbeitet haben, iſt dem Erſteren Bern: 
hard Plockhorſt, der feine Figuren gleichwie jener durch idealiſtiſche 
Auffaſſung adelt, fih jedoch dadurch von ihm unterſcheidet, daß er fih 
gegen die Fortſchritte der modernen Coloriſtik nicht ſtriet ablehnend 
verhält. Plockhorſt's „Schutzengel“, durch die Photographie bereits 
in weiten Kreiſen bekannt geworden, ift eine aus dem Engelsglauben 
heraus poetiſch empfundene Allegorie. Zwei kleine Kinder haben ſich 
beim Blumenpflücken auf den ſchmalen Saumweg eines jähen Berg⸗ 
abhanges verirrt, unbekümmert um die Gefahr, die ihnen droht; beim 
nächſten Schritt wird der Knabe, nach einem über dem Abgrunde 
ſchwebenden e haſchend, in die Tiefe ſtürzen und das 
Schweſterchen, das er an der Hand führt, mit ſich hinab reißen. 


ſchützend über die Häupter der Kleinen haltend, ein Engel, eine weib⸗ 
liche Geſtalt mit einem Antlitz voll vorſorglichem und zärtlichem Wohl⸗ 
wollen im Ausdruck. Den übrigen religiöfen Bildern eine von den 
beiden Polen, wie wir ſie markirt haben, feſt beſtimmte Entfernung 
anzuweiſen, ift deswegen ſchwer, weil einige hier in Betracht fom- 
mende Künſtler aus der Linie ganz herausſpringen und ſich in eine 
weit entlegene Zeit der Entwickelung der Kunſt zurückflüchten, um 
in der Sprache einer Epoche zu reden, die in den Muſeen aus Bil⸗ 
dern der deutſchen Schulen oder der claſſiſchen Zeit der italieniſchen 
Malerei zu uns herüberwinkt. In diefe Kategorie fiele Wilhelm 
Stryowski's „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, ein Bild von 
fröhlicher Buntheit in den Farben, das durch ſeine archaiſtrende Hal⸗ 
tung den Eindruck einer frommen Naivetät ſteigert. Jeſus, der 
Kinderfreund, beglückt ja die herbeikommenden Mütter, Großväter 
die ihm an der Hand oder auf den Armen die 
Kleinen zutragen, mit ſeinen menſchenfreundlichen Worten und 
ſeinem Segen, und wie das Antliz des Heilandes ſelbſt, der 
in ſeinem blühenden Geſundheitszuſtande und mit ſeiner unver⸗ 
kennbaren Neigung zum Embonpoint einen merkwürdigen Contraſt zu 
allen übrigen Heilandsgeſtalten der Ausſtellung bildet, eine ungetrübte 
Heiterkeit zeigt, ſo breitet ſich eine ähnliche Stimmung über das ganze 
In dieſe Rubrik wären ferner zu rechnen Franz 
Goethe's „Grablegung“ und Fritz Auguſt von Kaulbach's 
„Heilige Caͤcilie“, eine der Perlen der Ausſtellung. Die Heilige, 
Orgel ſpielend, in halber Figur (Büſte) dargeftellt, iſt eine Geſtalt 
von keuſcheſter Anmuth. Ein treffliches Bild iſt auch Ernſt Zim⸗ 
mermann’s „Chriſtus bei den Fiſchern“. Chriſtus ſitzt am Waſſer, 
umſtanden von dreien feiner Jünger, die ihm mit geſpannter Auf- 


und alle, 


Bild aus. 
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$ des Schwimmens unkundig iſt, ſprang ſofort nach und wurde] Annahme berechtigte, das er durch irgend einen vorausgegangenen 


N 


Aber hinter ihnen ſchwebt mit ausgebreiteten Flügeln, die H 


A 


Schritt des Königs veranlaßt geweſen ſei; er gelangte auch gar nicht 
einmal in die Hände des Königs, ſondern wurde von dem Hof: 
ſecretär Klug dem Miniſterium übergeben, das denſelben noch bei 
feinen Acten hat. Die Thatſache, daß der König den Auftrag er- 
theilte, die Prinzen von Orleans um ein Darlehen anzugehen, hat 
nichts Auffälliges, da er auch zur Negoeiirung von Anleihen bei dem 
Könige von Schweden, bei dem Sultan, bei dem Schah von Perſten, 
bei dem Kaiſer von Braſilien Aufträge ertheilte, um ſeinem krank⸗ 
haften Wunſche, feine Bauten fortzuſetzen, nachhängen zu können. 
Ein Lieblingsgedanke des Königs, der ihn viele Monate be⸗ 
ſchäftigte — ſo erzählt das „N. W. Tgbl.“ — war der, einen der 
rieſigen Berggipfel bei Hohenſchwangau in einen — feuerſpeien⸗ 
den Berg zu verwandeln. Er ließ, um dieſes Project zu realifiren, 
ſogar einmal einige Chemiker von der Münchener Univerſität zu ſich 
kommen, um mit ihnen über die Herſtellung eines ſolchen Natur⸗ 
wunders zu berathen, und war ſehr ungehalten darüber, als man ihm 
die Undurchführbarkeit des königlichen Einfalles auseinandergeſetzt hatte. 


Wie die „Preſſe“, erfährt, ſind die Tagebücher des Königs bis 
auf den letzten Tag geführt worden. — Dem genannten Blatte wird 
ferner aus München 20. Juni geſchrieben: 

Daß die Miniſter keine volle Kenntniß von dem Grade der Krankheit 
des Königs haben konnten, erfahre ich aus dem Munde eines Mannes, 
der in der Nähe des Königs geweilt und einen bedeutenden Einfluß ge 
nommen bat. „Der hätte fih um den Kopf geredet, der etwas zu jagen 
ſich getraut hätte“ — das hört man von jedem Diener des Königs, ie, 
ſo lange er lebte, die größte Verſchwiegenheit beobachteten und, da fie d 
empfangenen Beſehle nicht ausführten, fo ziemlich auf eigene Fauſt Haben, 
was ſie wollten. Ganz merkwürdige Aufſchlüſſe ſind es aber, die man 
von der nächſten 5 50 des Königs empfängt. Daß er krank ſeit 
Jahren war, wird von Keinem in Abrede geſtellt, aber ſeine Krankheit 
war eine höchſt eigenthümliche. Sie war erkennbar, deutlich erkennbar, 
aber nebenher gaben ſich Willensäußerungen kund, die den Gedanken an 
das gimus Leiden faſt zu beſeitigen geeignet waren. Insbeſondere war es 
die lauheit, die Alle verblüffte, und da die Umgebung nicht wußte, daß 
dieſe Eigenſchaft bei Verrückten nicht ſelten erſcheint, ſo hielt ſie ſolche 
Momente für krankheitsfreie. Mit ungeheurer Zähigkeit hielt er an einem 
pereen Entſchluſſe feft und durch nichts war er davon abzubringen. Er 
lbſt wußte, daß er frant fei, das habe ich von einem der Vertrau⸗ 
teſten ſeiner Umgebung erfahren. 

Oft zog er ſich gänzlich zurück und ließ ſich vor Niemandem blicken. 
Aber in der letzten Zeit war die Willensſtärke und Selbſtbeherrſchung 
nicht mehr in ſo hohem Grade vorhanden, und er legte ſich keinen Zwang 
mehr auf. Mitunter ging er ſieben bis acht Stunden lang, ohne ein Wort 
zu ſprechen, in ſeinem Salon auf und ab, und die Diener mußten während 
dieſer Zeit nicht nur gebückt ſtehen, ſondern ſie wußten auch, daß ſein 
durchdringender Blick auf ihnen ruhte, um jede Bewegung wahrzunehmen 
und ſtrenge zu ſtrafen. Die lichten Momente wurden immer ſeltener, die 
wirren nahmen zu und die Kataſtrophe mußte eintreten. 

In Hohenſchwangau war er in letzter Zeit geradezu wild — aber er 
beruhigte ſich während der Fahrt. Nur hat man vergeſſen, daß dies Still⸗ 
4 5 dem er ſich hingab, nicht eine wirkliche Ruhe war, ſondern jenes 
Brüten, das ſeine Diener in Hohenſchwangau ſchon früher an ihm bemerkt 
hatten. So oft er igeret Blicks lange auf einen Punkt hinſah, lächelnd 
in ſeine Lippen biß — dann wußten ſie, ſann er Arges, dann dachte er 
irgend eine ſchreckliche Strafe aus, die er über Einen ſeiner Leute ver⸗ 
hängen wollte und die natürlich nicht zur Gubden s & kam. So ſann er 
offenbar auf der Fahrt ſchon über ſein und Gudden's Ende. Unwillkürlich 
muß man dabei des Befehles gedenken, den er gegen den Gerichtsvollzieher 
15 amene ausführen hieß: „Ergreift ihn, Wer ihn ins Waſſer, taucht 

n unter!“ 

Alle Leute des Königs ſprechen von der außerordentlichen Willenskraft, 
die er beſeſſen und bis zum Tode bewahrt hat; ſie ſchildern ſeine Be 
keit, bekennen, daß er die Geſetze mit voller Kenntniß des Inhalts bis in 
die jüngſte Zeit unterſchrieb. Die Compoſitionen zu ſeinen Arbeiten ſind 
nicht fremde Eingebungen, ſondern ſie entſprachen ſeiner eigenen Idee, und 
ſo bombaſtiſch und überſchwänglich ſie geweſen ſein mochten, ſo waren ſie 
doch einheitlich und klar. Seine Kammerdiener hatten am meiſten von 
ihm zu leiden und dann ſeine Cabinets⸗Seeretäre, in letzter Zeit der könig⸗ 
liche Rath Klug, der ſich insbeſondere in der ſchwierigſten Periode die 
größten Verdienſte um den Staat und um den König erworben hat. 

Eine Bemerkung, die ſeine Umgebung in jüngſter Zeit machte, war 
auch die, daß er nicht mehr wie früher die Abwechslung liebte. Während 
er ſonſt, kaum daß er ein Werk beendet hatte, zu einem andern ſchritt, 
wollte er in letzter Zeit jede Arbeit nach ihrer Vollendung von Neuem be⸗ 
ginnen. Hatte er ein Bild beſtellt und es gefiel ihm, ſo beſtellte er ſofort 
eine Anzahl gleicher Bilder, nur mußten ſie größer 27 teiner gemacht 
werden. Ebenſo geſchah es mit Mobiliar. Er ſann ſich eine Form aus 
und ließ fie ausarbeiten. Das fertige Stück gefiel ihm, aber er decretirte: 
„Verworfen, gilt nicht!“ — nicht um es wegzugeben, ſondern um ſich ein 
neues Werk gleicher Form in anderen Dimenſionen zu beſtellen. 


merkſamkeit lauſchen; einfach in der Compoſttion, aber bemerkenswerth 
durch die Charakteriſtik der Figuren. Gemälde mit einem größeren 
Apparat von Perſonen ſind Georg Papperitz' „Kreuztragung 
Chriſti“ (früher, als es in Breslau bei Lichtenberg ausgeſtellt war, in 
dieſem Blatte eingehender beſprochen), Ludwig Thierſch's „Kreuz: 
ch tragung“, deren Mittelpunkt der unter der Laſt des Kreuzes zu⸗ 
ſammenſinkende Chriſtus iſt, der zu dem nachlaufenden Volke ſpricht 
„Weinet nicht über mich“, ſowle A. Wolff's „Chriſtus und die 
Ehebrecherln “. Von diefen dreien nähert ſich Wolff der realiſtiſchen 
Manier am meiſten; ſo läßt beſonders die Corona, welche den Hei⸗ 
land und die zu ſeinen Füßen in die Knie gefallene Ehebrecherin 
umgiebt, deutlich erkennen, daß der Künſtler ſeine Figuren ethnogra⸗ 
phiſch in moͤglichſter Uebereinſtimmung mit lebenden Typen zu halten 
geſucht hat. Noch mehr tritt dieſes Beſtreben hervor bei Hermann 
Prell's „Judas Iſcharioth“, einem Gemälde, das durch eine gewiſſe 
Rückſichtsloftgteit in der Charakteriſtik frappirt. Es zeigt den Jünger 
im Verein mit zwei Pharifäern, von denen der eine dem Verräther 
eine Hand voll Silbermünzen mit lauerndem Blick entgegenſtreckt, 
während der andere mit einer durch ſprechende Geſticulationen unterſtützten 
Beredtſamkeit den noch in ſeinem verhängnißvollen Entſchluſſe 
Schwankenden vollends zu gewinnen trachtet. Der rothhaarige Iſcha⸗ 
rioth, eine Phyſtognomie, die, wenn wir ihrer plötzlich irgendwo unter 
vier Augen anſichtig würden, uns in eine gelinde Beſorgniß um 
unſer liebes Ich verſetzen würde, ſtarrt ſchweigend ins Leere, den 
rechten Arm auf den Strick geſtützt, der fein zerriſſenes Gewand um 
die Hüften zufammenhält, mit der Linken den langen Bart durch⸗ 
wühlend. Augenſcheinlich überſchlägt er noch einmal den Handel, den 
er abzuſchließen im Begriffe ſteht; noch einmal ſcheint er die Folgen 
ſeiner That zu überdenken, aber wahrlich nicht, um davor zurück⸗ 
zuſchrecken. Die drei lebensgroßen Figuren ſtehen ganz im Vorder⸗ 
grunde des Bildes und zwar ſo weit, daß ſie als Knieſtück abſchnei⸗ 
den. Das unheimliche Trio erſcheint dadurch in unſere nächſte Nähe 
gerückt. Sie haben ſich behufs ungeſtörter und unbemerkter Zu⸗ 
ſammenkunft von den letzten Gehoͤften der Stadt weggeſtohlen, von 
dieſer durch eine ziemlich beträchtliche Anhöhe getrennt, deren Abhang, 
dem Beſchauer zugekehrt 15 durch die ganze Höhe des Bildes 
hindurch dem Vordergrunde ſich zuneigt. Die Abenddämmerung lagert]; 
fih über die in Scenerie und Stimmung ſehr gut zu dem geſchil⸗ 
derten Vorgang paſſende Landſchaft. Hinter der Anhöhe rechts lugt 
die fahle Mondſcheibe hervor. Die Darſtellung des Verraths Chriſti 
in dieſer Form erfüllt den Beſchauer mit einer trüben Vorahnung 
deſſen, was da kommen wird. Die Worte des 35. Verſes des 1. Capitels 
im Eoangelium des Marcus „Und Jeſus ging in eine wüſte Stätte 
und betete daſelbſt“ haben zwei Künſtler zu diesbezüglichen Illuſtra⸗ 


Wie der „N. Fr. Pr. u mitgetbeift Aub, ” Dr. v. Gudden voit 
vornherein darauf gefaßt gewefen fein, König Ludwig werde ihm 
etwas anthun oder wenigſtens einen ſolchen Verſuch machen. Er 
nahm, bevor er ſeine Miſſion antrat, von ſeiner Familie Abſchied, 
als ob er ſie nicht mehr wiederſehen ſollte, brachte alle ſeine Ange⸗ 
legenheiten in Ordnung und machte ſein Teſtament. Freilich habe 
er ſich auch ſehr auf die Kraft ſeines Willens und auf ſein Auge 
verlaſſen, durch deſſen Blick er (don oft den ſtärkſten Einfluß auf die 
Irren ausgeübt haben ſoll. 

» Berlin, 22. Juni. [Berliner Neuigkeiten. s 
tion von 20 000 Mark fotte der kürzlich < einer naten Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilte D., der ſeiner en Schwiegermutter eine 
Brillantbroſche geſtohlen hatte, aus der Haft vorläufig entlaſſen werden. 
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übrig bleiben, als fofort feine Strafe zu verbüß ——. F 

w—n. Dresden, 22. Juni. [Vom I, Sächſiſchen Hand- 
werkertage.] Der I. Sächſiſche Handwerkertag, welcher geſtern 
hier zuſammentrat und heute feine Berathungen zum Abſchluſſe 
brachte, hatte 244 Delegirte in Vertretung von 19 017 Mitgliedern 
nach der Hauptſtadt Sachſens geführt. In der Eröffnungsſitzung am 
Montag Vormittag ergriff nach der Begrüßung des Vorſitzenden, 
Landtagsabgeordneten Glaſermeiſter Wetzlich, Namens der Staats⸗ 
regierung Geh. Rath von Einſiedel, zu einer Erklärung das 
Wort, welche die ultraconſervativen Wortführer in der Handwerks⸗ 
frage und insbeſondere den als ſolchen in Sachſen „gefeierten“ 
e parlamentariſchen Vertreter derſelben, Hofrath Ackermann, ſchwerlich 
voll befriedigt haben dürfte. Die Regierung, ſo führte deren 
Vertreter aus, verfolge mit Aufmerkſamkeit die Beſtrebungen zur 
Wiedererreichung einer größeren Selbſtändigkeit des Handwerks, 
vermöge aber allein die Initiative nicht zu ergreifen, da fie 
in gewerblicher Beziehung noch mehrfache andere Pflichten, neben 
dem Handwerk auch die Intereſſen des freien Gewerbes 
und der Induſtrie im Auge zu behalten habe. Der Hand⸗ 
werkerſtand müſſe alſo vor allen Dingen die Kraft in ſich 
ſelbſt ſuchen, und dazu fet er auch vollſtändig berufen. Die Regie: 
rung werde etwaige an ſie herantretende Fragen gewiſſenhaft prüfen 
und den Standpunkt der Unparteilichkeit mit Entſchiedenheit feſthalten. 
Der Reichstagsabgeordnete Hofrath Ackermann gedachte ſeiner Ver⸗ 
dienſte um das Handwerk im Reichstag. Gewiſſe Vorgänge in 
jüngſter Zeit (wohl auch die Ablehnung ſeiner die Gewerbeordnung 
betreffenden Anträge auf der letzten Delegirten⸗Conferenz Deutſcher 
Gewerbekammern) ließen ihn erkennen, daß man nicht allenthalben 
mit ſeinen Anträgen auf gewerblichem Gebiete einverſtanden ſei. 
„Wenn Andere auf anderem Wege das zu erreichen glauben, was er 
erſtrebe und was dem Handwerk fromme, ſo trete er gern zurück.“ 
Ohne Debatte und einſtimmig nahm die Verſammlung eine Reſolution 
an, in welcher den Führern der Handwerkerbewegung in Deutſchland 
warm gedankt und als Endziel der Bewegung bezeichnet wird: 
„ein durch Innungen und Handwerksmeiſter⸗Verbände gegliedertes 
und geſtärktes, durch vom Staate begünſtigte Fachausbildung tüchtig 
ausgebildetes und vor Ausbeutung durch illegalen Geſchäftsbetrieb, 
Schwindel und Wucher geſchütztes deutſches Handwerk.“ Man beſchloß 
ſodann die Gründung eines ſächſiſchen Handwerkerbundes, 
gegen welche ſich in der Debatte verſchiedene Stimmen mit dem Hin⸗ 
weis auf den bereits beſtehenden Deutſchen Handwerkerbund 
erhoben hatten. Die im weiteren Verlaufe der Sitzung gefaßten 
Reſolutionen betonen die Nothwendigkeit des obligatoriſchen Be⸗ 
fahigungsnachweiſes zur ſelbſtſtändigen Ausführung eines Handwerkes, 
der Einführung von beſonderen Handwerker⸗Fachſchulen und der 
Legitimationspflicht der Handwerksgeſellen, auch erklärte man ſich nach 
lebhafter Debatte mit dem (auf dem erwähnten Lübecker Delegirten- 
tage abgelehnten) Antrage Ackermann, Biehl und Genoſſen, betreffend 
§ 100 e der Gewerbeordnung (Beſtimmung der Forderungen zur Er⸗ 
langung gewiſſer Vorrechte für die Innungen), einverſtanden. — In 
der heutigen Sitzung beſchäftigte man ſich zunächſt mit den Miß⸗ 
ſtänden im Submiſſionsweſen und gelangte betreffs deſſelben zu 
einer Reſolution, demzufolge darauf hingewirkt werden ſoll, daß 
1) bei Ausſchreibungen, insbeſondere von Arbeiten durch die Staats⸗ 
und Stadtbehörden, die niedrigſten Gebote unberückſichtigt bleiben; 
2) zu Ausſchreibungen der Submiſſion, Prüfungen der Gebote, ſowie 


tionen inſpirirt: Marcus Grönvold und Georg Müller. 
Grönvold's Chriftus, in einer düſtern Landſchaft zwiſchen en face- 
und Viertelprofilsſtellung nach dem Beſchauer zu vorſchreitend, mit ge⸗ 
falteten Händen und gedankenvoll dreinblickendem Antlitz die con⸗ 
centrirteſte Sammlung ſeines Geiſtes bekundend, iſt eine trotz des die 
Phyſiognomie charakteriſirenden ascetiſchen Grundzuges durchaus 
ſompathiſche, edle Geſtalt, welcher es an Hoheit der Erſcheinung nicht 
gebricht. Georg Mäller dagegen ſchließt ſich den Neueren an, welche 
den Stifter der chriſtlichen Religion mehr als einen von neuen Ideen 
fortgeriſſenen, und in der Propaganda für dieſe Ideen zu einem 
formüichen Fanatiker werdenden Menſchen darſtellen, denn als den 
vom Geifte einer überirdiſchen Offenbarung getriebenen, dem Dogma 
entſprechenden Gottesſohn. Sein Chriſtus erfüllt uns mit den ge⸗ 
miſchteſten Empfindungen. Nicht deswegen, weil er ihn ganz und gar 
vermenſchlicht hätte, ſondern deswegen, weil er ihn ſo gezeichnet hat, 
daß er überhaupt kaum noch wie ein vernünftiger Menſch ausſieht. 
Er führt ihn an die Ufer eines großen Sees, über welchem hoch⸗ 
gethürmte weiße Haufenwolken dahinziehen, vom Sonnenlicht hell be⸗ 
ſchienen und ſich in dem Blau des Waſſers ſpiegelnd. Nun läßt er 
ſeinen Heiland auf den am Ufer aus den ſeichten Stellen des Waſſers 
auftauchenden mehr oder minder großen Steinen herumlaufen. 
Chriſtus wendet uns den Rücken zu. Er iſt mit einem braunen, 
groben Kittel bekleidet, der etwa bis zu den Knien herabreicht. Das 
Geſicht bekommen wir dadurch zu ſehen, daß der Künſtler den Heiland 
den Kopf hintenüber neigen läßt, und zwar ſo weit, als dies bei 
der denkbar größten Anſtrengung der Halsmuskeln überhaupt nur 
möglich if. Stirn, Nafe und das in einen dünnen, ſtruppigen Bart 
auslaufende Kinn liegen vollſtändig in der Horizontalen. In dieſer 
gequälten Haltung verharrt nun der Kopf des Heilandes, der den 
Blick fet an die Himmelswölbung heftet. Nimmt man dazu die 
in unbeweglicher Starrheit ausgebreiteten Arme, ſo wird man 
unſere Behauptung begreiflich finden, dieſe einſam wandelnde Ge⸗ 
falt. mache auf uns den Eindruck eines im Paroxysmus befind- 
lichen Schwärmers, der uns lediglich inſofern intereſſirt, als er 
uns ein pathologiſches Intereſſe aufnöthigt. Es tft uns bitterer 
Ernſt, wenn wir ſagen, daß man das Bild ein gutes Bild würde 
nennen können, wenn es nichts weiter prätendirte, als einen 
der Aufſicht feiner Wärter entſchlüpften, von einer auf religiöſem 
Gebiete liegenden firen Idee beſeſſenen Menſchen darſtellen zu wollen. 
Der Künſtler wird doch wohl aus dieſem Bilde die Lehre ziehen, daß 
man für eine ſo craß naturaliſtiſche Darſtellung, wie er ſie bei dieſem 
feinem Gemälde beliebt, einen Stoff wählen muß, der ſich gegen 
eine derartige Behandlung gefügiger zeigt. 
Wenn die Hiſtorienmalerei der Jett ſoweit ſie ihre Sujets der 
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kreiſen zugezogen werden; 3) die Arbeiten moͤglichſt einem Innungs⸗ 
meiſter übergeben, ſogen. Unternehmer aber ausgeſchloſſen werden. 
Mit einem Worte alfo thunlichſt Innungsmonopol! Weniger mono: 
poliſtiſch geſinnt zeigt man fih bezüglich des Hauſirweſens. Man 
erklärte den gegenwärtigen Hauſirbetrieb als eine Schädigung des 
ſoliden Handwerkerſtandes, wollte aber ein Verbot des Hauſirens mit 
ſelbſtproducirten Waaren nicht anſtreben, da dann viele Hunderte von 
kleinen Handwerkern nur noch auf Zwiſchenhändler angewieſen wären 
und nothgedrungen in die Hände unſolider Elemente getrieben würden. 
Gegen die Abzahlungsbazare follen, fo beſagte eine weitere Re: 
ſolution, alle Innungen und Handwerkerverbände mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln ankämpfen. Nach definitiv beſchloſſener Begrün⸗ 
dung eines ſächſiſchen Handwerkerbundes und Abſetzung der bean⸗ 
tragten „Errichtung von Handwerkerkammern“ von der Tagesordnung 
if diefe erledigt. Der nächſte Handwerkertag fol in Chemnitz abge: 
halten werden. Heute Nachmittag fuhren die Theilnehmer des Con⸗ 
greſſes mittelſt Extradampfers nach Pillnitz, um König Albert eine 
Ovation darzubringen. 
> Weimar, 22. Juni. [Franz Liszt.] Im Gegenſatz zu 
anderwärts verbreiteten ungünſtigen Nachrichten über Franz Liszt's 
Geſundheitszuſtand kann ich Ihnen melden, daß Liszt ſich im all⸗ 
gemeinen wohl befindet. Eine gewiſſe Schwäche der Augen behelligt 
ihn allerdings zur Zeit; er weilte deshalb auch vor etwa 14 Tagen 
einige Stunden in Halle a. S., um dortige Aerzte zu conſultiren. 
Es iſt möglich, daß er ſich einer Augenoperation unterzieht. Die 
Sondershäuſer Muſikfeſttage und eine Erkältung hatten ihn kürzlich 
allerdings auch angegriffen, doch beſucht der Meiſter gewohnterweiſe die 
Frühmeſſe täglich und pflegt den geſellſchaftlichen Verkehr wie fonft 
mit der alten geiſtigen Friſche und Liebenswürdigkeit. Er gedenkt 
nächſtens zu der am 3. Juli ſtattfindenden Hochzeit ſeiner Enkelin 
Daniela v. Bülow nach Bayreuth zu reiſen, von dort nach dem 
Beſitzthum des Malers Munkasey im Luxemburgiſchen, dann wieder 
nach Bayreuth zu den Feſtſpielaufführungen bis Anfang Auguft; 
darauf folgt eine Badecur in Kiſſingen und Aufenthalt wieder in 
Weimar. Am 22. October und den folgenden Tagen wird Liszt in 
Leipzig ſein, wo zur Feier ſeines 75jährigen Geburtstages an drei 
Tagen mehrere Liszt⸗Concerte veranftaltet werden. — Die Gemahlin 
des Malers Munkascy, eines Landsmannes Liszt's, der den Meiſter 
bei ſeinem neulichen Aufenthalt in Paris porträtirt hat, iſt heute 
Nachmittag zum Beſuche in Weimar eingetroffen. 


Oeſterreich Ungarn. 
Wien, 22. Juni. [Verurtheilung.] Jacobine Stockhammer 
wurde des Verbrechens des vollbrachten Raubmordes ſchuldig erkannt und 
zur Strafe des Todes durch den Strang verurtheilt. 


[Der Orient⸗Expreßzug.] Der Peſter „Nemzet“ brachte 
geſtern die auch uns übermittelte Nachricht, daß bei Chitila in der 
Nähe von Bukareſt der Orient⸗Expreßzug mit einem Laſtzug zu⸗ 
ſammengeſtoßen fei und hierbei mehrere Perſonen getöbtet oder ver- 
wundet wurden. Wiener Blätter, welchen dieſe Nachricht ebenfalls 
zugegangen war, berichten nun, daß nur zwei Laſtzüge zuſammen⸗ 
geſtoßen ſind. Der Expreßzug iſt inzwiſchen ohne Unfall in Wien 


angelangt. 3 
Frankreich. 

L. Paris, 21. Juni. [Procek N In einer Nachtſitzung, 
welche das Schwurgericht des Aveyron⸗ Departements von Sonn: 
abend auf den Sonntag hielt, wurde der Proceß Watrin abgeſchloſſen. 
Der Staatsanwalt hatte ſtrenge Beſtrafung aller zehn Angeklagten be⸗ 
antragt, deren Schuld aus den Zeugenverhören Derporangeben ſchien und 
von dem Advocaten der Familie Watrin, Senator Léon Renault, zugleich 
mit den Verdienſten des Ermordeten in nen Licht geſtellt worden war. 
Ueberflüſſig, hinzuzufügen, daß fämmtliche Vertheidiger, die Abgg. Laguerre, 
Millerand, Gaiblard und ihre Collegen Cremieux und Boucher, nicht nur 
mildernde Umſtände, ſondern die Freiſprechung ihrer Clienten verlangt 

atten, weil dieſelben nur die Sündenböcke einer tauſendköpfigen, durch 
oth und erduldete Unbill zum Aeußerſten getriebenen Menge geweſen 
wären. Nach einſtündiger Berathung der Geſchworenen wurde das Verdict 
verkündigt. Daſſelbe lautete für ſechs der Angeklagten auf Nicht⸗ 
ſchuldig, für vier, Lescure, Bedel, Blanc und Cauſſanel, auf Schuldig, 
mit mildernden Umſtänden jedoch, da der Vorbedacht beſeitigt worden war. 
Es wurden ſodann, Bedel zu achtjähriger Zwangsarbeit, Lescure, 
Blanc, Cauſſanell zu ſieben, ſechs und fünf Jahren Gefängniß 
perurtheilt. Ueberdies erkannte der Gerichtshof der Familie Watrin den 
Schadenserſatz von einem Franken, den ſie gefordert hatte, zu. Bei der 
Bekanntmachung des Urtheils — Mitternacht war ſchon vorüber — 


profanen Geſchichte entnimmt, im Großen und Ganzen ſich der 
idealiſtiſchen Richtung entfremdet hat und nach größter Wahrheit der 
arakteriſtik von Menſchen und Zeiten ſtrebt, und wenn fie, ſoweit 

fie religiöſe Stoffe behandelt, fih eklektiſch in allen möglichen Stylen ver- 

ſucht, ſo kann man das Letztere mit vollem Recht auch von der Portrait⸗ 

malerei jagen. Die Jubiläums Ausftellung weiſt eine große Anzahl 
ganz vorzüglicher Portraits auf. Es find deren fo viele, daß wir im 
Rahmen dieſer Beſprechung uns kaum mit den einzelnen Bildern nach 
Verdienſt beſchäftigen können. Aber ſchwerlich wird man von einem 
modernen Portraitſtyl ſprechen können. Die Merkmale einer realiſtiſchen 
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ber und Kinder der Betroffenen in laute Wehklagen aus 
d die Menge, welche, von den Verſſcherungen dor ſocialiſtiſchen Bläti 
und ihrer Berichterftatter in Decazeville irregeleitet, die Freiſprechung Aller 
als ſelöſtverſtändlich erwartet hatte, ſtimmte ihnen buró mißbilligendes 
und mitleidiges Murren bei, ſo daß der Präſident nachdrücklich Schweigen 
befehlen mußte. Die ſechs Freigeſprochenen wurden ſofort der Haft ent⸗ 
laſſen, mit Ausnahme Sougquieres’, welcher wegen des Verſuchs, Gruben- 
leute an der Arbeit zu verhindern, in Unterſuchung ſitzt. Seine Schickſals⸗ 
genoſſen langten geſtern, Sonntag, gegen Abend in Decazeville an, 
von wo ibnen ein großartiger Empfang in Ausſicht geſtellt worden war. 
In der That fanden fidh einige hundert Perſonen im Bahnhofe ein; allein 
der Triumphzug unterblieb, weil die Bevölkerung von einem anderen Er⸗ 
eigniß in Anſpruch genommen war. Die Nacht zuvor war nämlich in 
einem großen Haufe, welches einer Holzbändlerin gehörte, Feuer ausge- 
brochen und dieſes hatte ſo reichliche Nahrung gefunden, daß alle Löſch⸗ 
verſuche ihm keinen Einhalt zu thun vermochten. Sämmtliche Bewohner, 
fünf an der Zahl, wurden unter den Trümmern begraben und ihre Leichen 
im Laufe des Tages, theilweiſe entſetzlich verſtümmelt, hervorgezogen. 
Belgien. 
a Brüſſel, 20. Juni. [Die Arbeiterfrage. — Die Armee⸗ 
Reſerve. — Der Graf von Paris.] Dank der militäriſchen 
Beſetzung des Borinage, die aber doch zu ſpät gekommen iſt, um alle 
Zerſtörungen zu hindern, wie den wolkenbruchartigen Regengüſſen, die 
ſeit zwei Tagen unaufhaltſam herniederſtrömen, hat ſich die Leiden⸗ 
ſchaft der Kohlenarbeiter beruhigt. Die Führer der Arbeiterpartei 
haben auch das Ihrige gethan, um dieſen „unzeitigen“ Strike zu 
beenden. Nur 2800 Arbeiter feiern noch. Heute finden aller Orten 
im Borinage Verſammlungen ſtatt, in denen die Führer die Arbeiter 
zur Ruhe und Arbett ermahnen wollen, bis — der Generalrath den 
allgemeinen Strike anordnet. Auch der Hinweis auf die am 
15. Auguſt bevorſtehende Kundgebung für das allgemeine Wahlrecht 
fol die Leidenſchaften mildern. Dieſe fortdauernden Arbeitdeinftel: 
lungen nehmen der belgiſchen Induſtrie jede Sicherheit, jede Moͤglich⸗ 
keit weitausſchauender Unternehmungen, führen für die Werkbeſitzer 
und Arbeiter den Verluſt von Millionen herbei und bewirken, daß 
ſich die ausländiſche Kundſchaft, die ſich nicht dem Riſico der Nicht⸗ 
lieferung ausſetzen mag, immermehr abwendet. Das ſind die Folgen 
der ſyſtematiſchen, ſeit Jahren betriebenen Ausbeutung der belgiſchen 
Arbeiter, die damit beſchönigt wurde, ſie ſei zur Bezwingung der 
ausländiſchen Concurrenz nothwendig. In allen Arbeiter⸗Centren 
gährt es. Erſt vorgeſtern verſuchte man in Gilly bei Charleroi das 
Schloß des Directors der Houillères Unies- Clery durch Dynamit in 
die Luft zu ſprengen. Nur in der Beſetzung ihrer Werke durch zahl⸗ 
reiche Truppen ſehen die belgiſchen Werkbeſitzer ihr Heil und Schutz 
vor ihren eigenen Arbeitern! Das find erbauliche Zuſtände, die 
heute auch der „Hainaut“ trefflich alſo kennzeichnet: „Elend, Strike, 
Geiſt des Aufruhrs und der Zerſtörung, Unruhe des Eigenthums, 
der Induſtrie und des Handels.“ Daß auch für die Zukunft wenig 
Erfreuliches zu hoffen iſt, dafür liegen leider beredte Thatſachen vor. 
Die Werkbeſitzer wollen von Conceſſionen an die Arbeiter, von Lohn⸗ 
erhöhungen nichts wiſſen und fo dauert die Erbitterung fort. Der 
Generalrath der Arbeiterpartei hat heute an alle Arbeiter⸗Aſſociationen 
und Arbeiter Belgiens die bezeichnende Aufforderung gerichtet, ſich 
von jeder Berührung mit der von der Regierung für die Arbeiter⸗ 
Enquste eingeſetzten großen Commiſſton fern zu halten und keinerlei 
Auskunft auf deren Fragebuch zu ertheilen. Aber auch die von dem 
Miniſterium in der Kammer verſprochenen großen öffentlichen Arbeiten 
für die tauſende brotloſen Arbeiter ſind factiſch bis jetzt nicht begon⸗ 
nen; das Elend und die Gährung nimmt aller Orten zu und an 
irgend eine günſtigere Geſtaltung der induſtriellen Verhaͤltniſſe in 
Belgien iſt ſobald nicht zu denken. — Das Miniſterium, ſeiner 
Kammer⸗Majorität ſicher, geht mit der Organiſirung der Armee⸗ 
Reſerve, für welche die Kammer die erſten Bewilligungen gemacht hat, 
trotz feiner Zuſage, ſolche nicht zu organiſtren, unentwegt vorwärts. 
Offiziere und Unteroffiziere ſollen fortab noch fünf Jahre nach ihrer 
Entlaſſung in der Reſerve Dienſt thun. — Der Graf von Paris hat 
ſeinem Couſin, dem belgiſchen Könige, ſeine demnächſtige Ankunft in 
Brüſſel kundgethan — eine Nachricht, die in allen politiſchen Kreiſen 
großes Mißvergnügen hervorruft. 


Provinzial- Beitung. 
Breslan, 23. Juni. 
Von Berliner Blättern wird die Dampfbahn, welche vom 


Juſtizminiſters Friedberg, eins der beſten Portraits der Ausſtellung, 
weil es die Individualität des Modells zu energiſchſtem Ausdruck 
bringt und durch Schönheit und Sicherheit des Vortrags ſich rühm⸗ 
lich auszeichnet; Graf Harrach's Portrait eines älteren Herren, im 
Range hinter dem Greve'ſchen nicht zurückbleibend; Makart's Por- 
trait des Grafen Edmund Zichy in Wien, Thedy's „männliches 
Portrait“ und „Portrait in altdeutſcher Tracht“, letzteres den Vor⸗ 
bildern Holbeins mit größter Meiſterſchaft nachgebildet; Hugo Crola's 
„Kinderbildniß“, Gottlieb Biermann's „Kindergruppe“; Nils 
Gude's Portrait des Landſchaftsmalers C. C. Schirm; Curt 


Auffaſſung find zwar faſt durchgängig anzutreffen, aber die Formen⸗[Herrmann's Portrait des Componiſten Robert Franz; Friedrich 
ſprache, deren unſre Portraitiſten ſich bedienen, it eine babyloniſch[Heyſer's Bildniß von Guſtav zu Putlitz; Fr. Höck's Kinderportrait; 


vielartige. Wollte man von jedem Portrait auf der Ausſtellung einen 
Faden ſpinnen bis zu dem Meiſter alter oder neuerer Zeit, der zum 
erſten Male in der Manier gearbeitet, in welcher das fragliche Portrait 
ausgeführt worden iſt, ſo würde über das ganze kunſtgeſchichtliche Ge⸗ 
biet hin bis zur Renaiſſance ein Netz ausgebreitet ſein, in deſſen 
Maſchen ſich ſämmtliche Heroen des Portraitfachs aus drei bis vier 
Jahrhunderten verfangen würden. 
Von den modernen Meiſtern fehlt Lenbach auf der Ausſtellung. 
Guſſow hat mit ſeinem an lee, ein wahrhaftes Senſations⸗ 
bild geliefert, das ſtändig von einer Corona von Beſuchern umlagert 
ist. Mehr noch als die geiſtvolle Auffaſſung der dargestellten Perſönlich⸗ 
keit, (der Berliner Finanzariſtokatie angehörig,) imponirt es dem Be⸗ 
ſchauer, daß die Dame in hellſtem Lichte gemalt ift, fogar der Hinter: 
grund it in welßgrauer Farbe gehalten, ebenſo wie das Kleid. Von 
Geſicht, Schultern und Armen wird das zuſtrömende Licht reflectirt, 
kaum die leichteſten Schatten finden Gelegenheit, ſich irgend wo an: 
zuneſteln. Das Bild ik Hellmalerei im ausgedehnteſten Sinne des 
Worts. Aehnlich im Ton iſt des Engländers Herkomer Damen⸗ 
portrait, jedoch weniger grell, delicater, discreter als das Guſſow'ſche. 
Dazu kommt, daß dem engliſchen Künſtler eine Dame geſeſſen, welche 
durch die vollendete Schönheit ihrer Erſcheinung Jedermann ohne 
Unterſchied des Geſchlechts und des Alters entzückt. In dem Wett- 
ſtreit der beiden Bilder um den Preis im Portraitfache hat das 
Herkomer'ſche mehr und mehr Points gewonnen. Auch wir möchten 
ihm unſte Stimme geben. Guſſow blendet, Herkomer erwärmt. 
Von Guſſow trennt man ſich, nachdem man den erſten Eindruck hat 
auf ſich wirken laſſen; Herkomer feſſelt auf die Dauer. Im Uebrigen 
begnügen wir uns damit, den Beſucher auf folgende zum Theil vor⸗ 
zügliche, zum Theil tüchtige Portraits aufmerkſam zu machen: Gräf's, 
des Autors des „Märchens“, Portrait einer Dame, ſowie des Pro⸗ 
feſſors Emil du Bois⸗Reymond; Hedwig Greve's Portrait des 


Friedrich Kaulbach's (sen.) Portrait des Fürſten Pleß; Her⸗ 
mann Kaulbach's Selbſtportralt; Robert Krauſe's Portrait des 
verſtorbenen Feldzeugmeiſters Freiherrn von Brandenſtein; Kruſe⸗ 
marck's Damenportrait, das nämliche, welches vorher in Breslau bei 
Lichtenberg ausgeſtellt war und in dieſer Zeitung beſprochen wurde; 
Paul Kießling's anmuthiges Portrait der Reichsgräfin von Hoch⸗ 
berg; Hans Canon's vornehm durchgeführtes Portrait der Frau 
Regina Friedländer in Wien und Angeli's Portrait der Königin 
von England. 


Berlin, 15. Juni. Karl Vollrath. 


Ueber den Urſprung der Gewitter⸗Elektricität und 


der gewöhnlichen Elektricitaͤt der Atmoſphäre. 


Profeſſor Leonhard Sohnke an der Univerſität in Jena verſucht 
in einem Werk, welches bei G. Fiſcher in Jena erſchienen iſt, 
eine Erklärung Über den Urſprung der Gewitter⸗ und Luft⸗ 
Elektrieität zu geben, welche bisher noch nicht zur Genüge gelie⸗ 
fert worden iſt. Die weſentlichſte Abſicht des Verfaſſers iſt: nachzu⸗ 
weiſen, daß ftetd, wenn die für den Ausbruch eines Gewitters 
erfahrungsgemäß nothwendigen meteorologiſchen Bedingungen erfüllt 
ſind, auch eine ergiebige Elektricitätsquelle in Wirkſamkeit tritt, wie 
ſie ſchon von Faraday auf experimentellem Wege zweifellos nachge⸗ 
wieſen it. Dieſelbe Elektricitätsquelle ſcheint auch die Erſcheinungen 
der gewöhnlichen atmoſphäriſchen Elektricität zu bedingen. 

Verfaſſer unterſucht zunächſt die Temperaturverhältniſſe in größeren 
Höhen der Atmoſphäre, indem er ſich nur auf Beobachtungen von 
Luftfahrern ſtützt. Es zeigt ſich, daß man auch im Sommer ſchon in 
verhällnißmäßig geringer Höhe den Gefrierpunkt antrifft, und daß ſich 
dieſe Höhe mit der Tageszeit ſehr merklich ändert. Dann wird die 


| 


Grunewald fährt, ſehr gerühmt. Ger 


F A ²˙ A 2. 
Zoologiſchen Garten aus den Kuefeenbammm entlang nach den 
i uſchlos arbeitet die vollſtändig 
dem Auge des Beſchauers verborgene Maſchine und ebenſo geräuſchlos 
gleitet Fer Wagen, welcher 30 bis 40 Perſonen mit ſich zu führen 
imſtande ij, mit einer Schnelligkeit dahin, welche diejenige der 
Pferdebahn übertrifft. Die Anfangs gehegte Befürchtung, daß die 
vorbeipaſſirenden Pferde ſcheuen würden, hat ſich als unbegründet er⸗ 
wieſen; ein leichtes Stutzen bei ſelbſt unruhigen Pferden iſt kaum zu 
merken. Die Betriebskoſten ſtellen ſich bedeutend billiger wie bei den 
Pferdebahnwagen; einige Liter Coaks genügen für die einmalige 
Fahrt von 5 Kilometern. Das Anhalten des Dampfwagens geſchieht 
durch eine ſehr gut conſtruirte Dampfbremſe in 5 Secund n, alſo 
mit größerer Schnelligkeit als bei Pferdebahnwagen. In Anbetracht 
dieſer günſtigen Beurtheilung des Dampfbetriebes dürfte es ſich wohl 
empfehlen, wenn auch unſere Breslauer Straßenbahngeſellſchaft ſich 
um die Genehmigung bemühen würde, von gewiſſen in der Peripherie 
der Stadt gelegenen Punkten aus mit Dampfwagen nach den Vor⸗ 
orten fahren zu dürfen. Insbeſondere würde ſich wohl die Linie 
Wintergarten⸗Scheitnig in erſter Linie zu einem derartigen Verſuche 
eignen. ; 

— Nachdem vor einiger Zeit auf Anordnung des Königlichen 
Regierungs⸗Präſidenten die Vorarbeiten für den im Kreiſe Namslau 
belegenen Theil der Eiſenbahn untergeordneter Ordnung 
von Namslau über Carlsruhe nach Oppeln an Ort und 
Stelle einer Vorprüfung in landespolizeilicher Hinſicht unterzogen 
worden waren, fand am 19. d. Mts., Nachmittags, im Beiſein des 
Herrn Ober⸗Regierungsraths Freiherrn von Senden ⸗Bibran aus 
Breslau durch Herrn Geheimen Regierungs⸗Baurath Herr und Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor Behrend eine Prüfung dieſer Bahnlinie in landes⸗ 
polizeilicher Hinſicht ſtatt. Somit ſteht zu erwarten, daß nicht nur 
in nächſter Zeit mit dem Ankauf des für die Bahn erforderlichen 
Terrains, ſondern auch mit den Erdarbeiten begonnen werden wird. 
— Bezüglich des Bahnprojects Namslau-Reichthal-Kempen 
hatte ſich bekanntlich das hierfür zuſammengetretene Comité an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit der Anfrage gewandt, ob er 
vielleicht geneigt ſei, dieſe Bahnlinie im ſtaatlichen Intereſſe ſelbſt zu 
bauen, oder ob er hierfür ein Privatunternehmen conceſſioniren würde, 
wenn außer der finanziellen Betheiligung der Intereſſenten auch 
ſonſtiges Privatcapital bei Financiirung des Unternehmens Verwen⸗ 
dung fände. Der Miniſter ſcheint nun, wie uns mitgetheilt wird, 
dem Bahnproject Namslau⸗Reichthal⸗Kempen ſelbſt näher treten zu 
wollen, denn er hat dieſe Angelegenheit zur näheren Erörterung dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten überwieſen, in deſſen Auftrage bereits 
Erhebungen darüber ſtattfinden, auf welchen Verkehr eine ſolche Bahn 
rechnen koͤnne, welche Bedeutung die Bahn ſelbſt haben und wie der 
Durchgangsverkehr fih geſtalten werde. Wahrend fih für die erſteren 
beiden Fragen ſehr erſchöpfende Antworten geben laffen, wird die dritte 
Frage erſt dann befriedigend beantwortet werden können, wenn dieſes 
Bahnproject dadurch eine weitere Ausdehnung erlangt, daß die Bahn 
von hier über Brieg nach Strehlen weitergeführt wird. 


» Ueber die Auweſenheit des Cultusminiſters von Gofler in 
Poſen berichtet das „Poſ. Tgbl.“ unterm 23. d. M. Folgendes: Der 
Herr Miniſter traf geſtern Abend 10 Uhr, von Danzig kommend, in Be⸗ 
gleitung der Miniſterialräthe Dr. Schneider und Dr. Kügler hier ein. 
Zu ſeinem Empfange waren auf dem Bahnhofe der Oberpräſident von 
Guenther und Regierungspräſident von Sommerfeld anweſend. In 
der Equipage des Oberpräſidenten und in einer Privatequipage fuhren 
die Herren nach der Stadt und ſtiegen in Mylius' Hotel ab. Heute früh iſt 
daſelbſt auch der Regierungspräſident von Tiedemann eingetroffen. Wie 
in Danzig werden auch hierſelbſt Conferenzen mit den Schulverwaltungs⸗ 
organen der Provinz behufs Ausführung der neuen Schulgeſetze ſtatt⸗ 
finden. Am Freitag wird der Herr Miniſter wieder von hier abreiſen. 
Beim Herrn Oberpräſidenten findet heute zu Ehren des hohen Beſuches 
ein Diner ſtatt. 

» Vom Lobetheater. Die Münchener Gäſte werden während ihres 
kurzen Gaſtſpiels nachſtehende Novitäten, welche fte ihrem Repertoire eins 
verleibt haben, zur Aufführung bringen: „Hans im Glück“, „Almenrauſch 
und Edelweiß“, „Der Geigenmacher von Mittenwald“. Jedenfalls wird 
auch „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau“ wieder ins Repertoire auf⸗ 


genommen werden. Möglicherweife beginnt das Gaſtſpiel bereits am 
28. d. Mis. 


Temperaturvertheiluug bei gewitterhafter Wetterlage behandelt, eben⸗ 
falls zunächſt auf Grund von Beobachtungen im Luftballon, ſodann 
auf Grund von Beobachtungen in verſchiedenen Höhen am Schwarz⸗ 
wald. Es ſtellt ſich heraus, daß die Temperatur an Gewittertagen 
faſt immer ſchneller nach oben hin abnimmt als ſonſt. 

Hierauf wendet ſich der Verfaſſer zur Betrachtung der Wolken, 
ſpeciell der in größeren Höhen befindlichen. Alle Wolken gruppirem 
ſich in zwei Abtheilungen: Waſſerwolken und Eiswolken. Daß die 
Cirruswolken aus Eiskryſtallen beſtehen, wird eingehend nachgewieſen, 
durch Betrachtung der Höfe großer Art (Sonnen⸗ und Mondringe) 
die in ihnen zu Stande kommen. Die Unterſcheidung beider Arten 
von Wolken auf optiſchem Wege ſtellt ſich als leicht ausführbar und 
ſehr nützlich heraus. 

Darauf ſchreitet der Verfaſſer zur Unterſuchung der Natur der 
Wolken beim Ausbruch eines Gewitters. Die dabei am auffallendſten 
hervortretende Wolkenform führt zur Betrachtung der aufſteigenden 
Luftſtröme, deren Theorie nach Reye's Unterſuchungen kurz entwickelt 
wird. Aus dieſen Betrachtungen folgt, mit Rückſicht auf die vorher⸗ 
gehenden Auseinanderſetzungen über die Temperaturabnahme nach 
oben, ſpeciell bei Gewittern, daß beim Gewitter Waſſertheilchen die 
Eisregion erreichen. Das fo erſchloſſene Nebeneinanderbeſtehen von 
beiderlei Wolkenarten in der Höhe, was das Hauptmoment des ganzen 
Werkes it, wird durch vielfache Beobachtungen als thatſächlich vor⸗ 
handen erkannt. 
arten dabei natürlich in heftiger Bewegung ſind. 

Im folgenden Abſchnitt weiſt der Verfaſſer nach, daß die Reibung 
von Waſſer⸗ und Eistheilchen eine ergiebige Elektrieitäts⸗ 
quelle iſt und geht darauf näher auf die experimentelle Begrün⸗ 
dung ein. 

Im fünften Abſchnitt wird ſodann der aus den vorhergehenden 
Erörterungen mit Nothwendigkeit folgende Schluß gezogen, daß die 
Reibung von Eis: und Waſſertheilchen in der Höhe die wahre 
Quelle der Gewitter⸗Elektricität ift. Einige andere Theorien 
werden hierbei kurz kritiſirt. 

Der letzte Abſchnitt führt dann auch die gewöhnliche Luftelektricität 
auf ähnliche Vorgänge zurück. 

Da das von dem Verfaſſer behandelte, hoͤchſt intereſſante Thema 
zum Theil von meteorologiſchem, zum Theil von phyſtkaliſchem Charakter 
iſt, ſo dürfte es vorzugsweiſe von Freunden der Meteorologie und 
Phoyſik mit Freuden begrüßt werden. Auch it die Darſtellung fo all⸗ 
gemein verſtändlich gehalten, daß ſie wohl von jedem für die Vorgänge 
in der Natur fih Intereſſirenden verſtanden werden kann. B. 
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Es muß hinzugefügt werden, daß beiderlei Wollen 
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te Portraits des verſtorbene n Königs von Balern. In 
hieſigen Kunſti,andlungen find photographiſch hergeſtellte Portraits König 


8⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den Tenten 
n Städten von mehr 12 000 Einwohnern. usch 


ae 1 er any ME 4 me a: apy a 8e ch die be irren 500 
2 aleg 832 Sleg s das allgerseine Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. Eines derſelben 
Namen |F S E Namen EEE 2 5 Rawen ESE 2 8 |ift eine Keproduction der letzten 5 Aufnahme nach dem 
der [S 3888 der jS 8 8 8 der [8 8 88 Leben. von A. 5 in Luzern im Jahre 1882. Ein anderes, in der 
8 808 EA ges En gag Nacht vom 16. zum 17. dieſes Monats in der Königl. baterifchen Hofburg 
Städte. S 3 8 88 Städte. 15 282 Städte. S 512 88 von Kopay⸗München aufgenommen, ftellt den dahingeſchiedenen König auf 
Days in =" — dem Paradebett, angethan mit den königlichen Inſignien, dar. Das Aeußere 
16,0 245 25,0 des Königs, insbeſondere der Geſichtsausdruck auf dem Bilde von 1882, 
aris 194) 39,3 ig. 24,4 [weicht von dem auf dem bekannten und vou illuſtrirten Blättern aus Anlaß 
erlin .. 22,3 [Halle a. S.] 81 | 17,8 [des Todes im Holzſchnitt wiedergegebenen ſehr weſentlich ab. 
etersburg 17,7 Dortmund.] 78 | 21,9 e Poſtagenturen. In Oswitz wird am 1. Juli feine Poſtagentur 
N Poſen 68 | 38,1 ſeingerichtet. Die Poſtverbindung erhält die neue Poſtagentur durch eine 
Hamburg 21,5 Eſſen 65 | 31,2 zwiſchen dem kaiſerlichen Poſtamt 12 in Breslau (Oderthor) und Oswitz 
inel Vororte 30,6 Würzburg. 55 | 20,8 [zweimal täglich verkehrende Botenpoſt mit unbeſchränkter Beförderungs⸗ 
Budapeſt 75,1 [Görlitz ... .] 55 | 23,3 [befugniß. Zum Landbeſtellbezirk der neuen Poſtanſtalt gehören die Ort- 
Warſchau 30,8 [Frankfurt ſchaften Leipe, Petersdorf, Ranſern und Waldvorwerk. — In Ga: 
Nom 25,0 ] a. d. Oder] 54 | 20,2 [bersdorf, eis Glatz, und in Järiſchau werden dam 25. Juni 
Breslau 33,8 [Duisburg -| 47 | 23,0 dieſes Jahres mit den kaiſerlichen Poſtagenturen vereinigte Telegraphen- 
Brag ch 25,6 München⸗ Anſtalten eröffnet werden. 
ünden -| Gladbach 44 | 23,5 —Chauſſee⸗Augelegenheit. Dem Kreife Grottkau, welcher den 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Kiel 31,2, Köln 31,3, 
Nürnberg 30,8. 


ur Luſtbarkeitsſtener. Im Etatsjahre 1885/86 iſt in 
7996 Fällen Luſtbarkeitsſteuer erhoben worden, welche eine Geſammt⸗ 
einnahme von 73933 M. ergeben hat, während im Vorjahre für 7472 Fälle 
66929 55 f. een 0 An 17 5 aa en agan 175 81 an 
certe 5874 M. (gegen das Vorjahr mehr 7 Concerte m Steuer), lung ſchleſiſcher Brennereibeſitzer ſtatt. Von den ungefähr 1000 Brennern 
für theatraliſche Vorftellungen und Vorträge in 1292 Fällen 12920 M. unſerer Provinz hatten ſich nur einige 30 eingefunden. Herr Profeſſor 
(gegen das Vorjahr mehr 143 mit 1430 M.), für gewerbsmäßige Geſangs⸗] Delbrück aus Berlin war in dieſer Verſammlung erſchienen, um für die 
und declamatoriſche Vorträge, Ballets xc. in 3 Fällen 15 M. (gegen das | yon agrariſcher Seite angeſtrebte ſogenannte Selbſthilfe zur Gedung der 
Vorjahr mehr 2 Fälle mit 10 M.) für ſonſtige kleinere gewerbsmäßige Spiritusinduſtrie zu agitiren. Derſelbe hob hervor, daß durch eine 
Schauſtellungen in 389 Fällen 778 M. (gegen das Vorjahr mehr 217 Reduction des Brennereibetriebes um 20 Procent und den Beginn 
Fälle mit 434 M. Steuer). Circusvorſtellungen haben nicht ftattgefunden, deſſelben am 1. October er. eine Einſchränkung der Production um 50 
während im Jahre 188485 für 54 ſolche Vorſtellungen 1620 M. nad: Millionen Liter und dadurch eine Beſſerung der Preiſe für Spiritus ein⸗ 
gewieſen find. Für Tanzvergnügungen bis 11 Uhr Abends find in treten würde. Redner plaidirte für eine Agitation in dieſem Sinne. Von 
1652 Fällen 9912 M. (gegen das Vorfahr weniger 763 Fälle mit 4578 M.) anderer Seite wurde dagegen darauf hingewieſen, daß die geringe Theil: 
erhoben worden, für Tanzvergnügungen über 11 Uhr Abends in 3633 Fällen nahme an der Verſammlung beweiſe, wie wenig die Brennereibeſitzer 
43596 M. (gegen das Vorjahr mehr 1004 Fälle mit 12048 M. Steuer) Neigung haben, auf derartige Vorſchlage einzugehen, und daß ſchließlich 
und für Maskenbälle in 41 Fällen 820 M. (gegen das Vorjahr weniger diejenigen, welche nicht der Vereinigung beitreten, womBglich noch mehr 
39 Fälle mit 780 M.). h Spiritus erzeugen würden, als feither, insbeſondere bei günſtiger Kar⸗ 
d. XXII. Schleſiſcher i Das Programm für den toffelernte. Wenn im Wege der Agitation fih auch ſchließlich noch dreißig 
3 vom li. bis 13. Juli c. in Schmiedeberg ftattfindenden | Brenner der e anſchlöſſen, ſo könnte das am Reſultat nichts 
XXII. Schleſiſchen Gewerbetag ift in folgender Weiſe feſtgeſtellt: Sonntag, ändern; daher fei die Agitation zwecklos. Die diesjährigen billigen 
den 11. Juli, Abends 8 Uhr: Verſammlung des Ausſchuſſes des Schleſiſchen] Spirituspreiſe können angeſichts der enormen Kartoffelernte, welche 
Central⸗Gewerbevereins und der Delegirten im Saale des Hotels „zum ſſich bis zu 100 bis 120 Centner pro Morgen bei hohem Stärke⸗ 
oldenen Stern“; Montag, den 12. Juli, Vormittags von 9—12 Uhr und gehalt belaufe, nicht Wunder nehmen. — Herr Amtsrath Reinicke 
achmittags von 1—4 Uhr: e unge der Mitglieder des Schleſiſchen] ſprach fih zu Gunſten der Vorſchläge aus. In der ſchließlichen Abſtim⸗ 
Gewerbetages (Mittags von 12—1 Uhr abel Spauſe); Nachmittags] mung wurde die Frage der Betriebseinſchränkung überhaupt unberührt ge⸗ 
von 4—6 Uhr: Beſichtigung der Teppichfabrik des Commerzienraths] laſſen; für den Beginn des Betriebes am 1. October fanden fih 19 Stimmen, 
Mende, Nachmittags von 6—8 Uhr: Souper im Saale des Hotels „zum] während 13 dagegen waren. Die Bildung eines ſtändigen Agitations⸗ 
goldenen Stern“; Abends von 8 Uhr ab: Abendſchoppen im Garten des comités in Breslau wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, in den einzelnen 
„Preußiſchen Hofes“, dabei muſtkaliſche Unterhaltung durch die Berg⸗Kreiſen für die geplante Maßnahme Propaganda zu machen. In der Dis- 
capelle; Dinstag, den 13. Juli, Vormittags von 9 Uhr ab: Beſichtigung cuffion wurde auch die Frage der Lagerhäuſer geſtreift. Faft ſämmtliche 
des Eiſenbergwerks, event. ſonſtiger Fabriken, 4 B. der Chenille- und] Redner ſprachen fih gegen dieſelbe aus. 
Plüſchfabrik des Herrn Dr. Wei ert, der Habel'ſ en Wachsfabrik, Mittags “ Aſſecuranz⸗Verein für Schleſien. Die nächſte monatliche Vereins⸗ 
1 Uhr: Im Anſchluß an die Be den des Bergwerks Partie nach den | Verſammlung findet am 26. d. M., Abends 8 Uhr, im „Tauentien“ ſtatt. 


Grenzbauden, gegen Abend auf de abaksſteig über Forſtbergwaſſer 
. er ür di ß Die Fahrbahn der hieſigen Verehrer des Radfahr⸗ 
ii berelts mitgetbeilt 8 dpan Ci ET ae Behandlungen ſports, welche weſtlich von Grüneiche und nordweſtlich vom Oderſchlößchen 
Gründ ines Aus 8 d Breslau gelegen, iſt fertig geſtellt. Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, die 
bee Zur Gründung La ne usſchuſſes der a 0 17 ch Bahn mit einer hölzernen Bruſtwehr zu umgeben. Letztere iſt bereits bis 
Studentenſchaft. Schon im Laufe des vergangenen Jahres ha 2 auf einen geringen Theil fertig geſtellt. Desgleichen iſt das Gerüſt für 
wie wir f. Z. mittheilten, aus der Mitte der biefigen Skudentenſchaſt ein | die Buj@auerietäne zur bevorſtehenden Wettfahrt an der Weſtſeite der 
Comité conſtituirt, welches die Gründung eines ſtändigen Ausſchuſſes Im Bahn bereits errichtet. Die umfangreiche Bahn ift feſtgewalzt und mit 
Saule de PA e eee "ons Gomis den] Schlackeſchüttung befeftigt. Die Wagenzufahrt kann direct auf dem in — 
Statutenentiwurf für dieſen Ausschuß vorberathen und beabſichtigt, ben- e e Thiergartenſtraße verlaufenden nach Grüneiche führenden 
Tesch def es dem e ails von Wicht muie 5 ndre jedoeh] © ueber die Anbringung einer Thurmuhr am nenen Re⸗ 
eſchieht, iſt es dem Comité von Wichtigke er Zuſtimmung der. A: l z 
feine on ende Bar Suchen dee auf brel tefe Fulgendes ee e e ee e ee e 
nne ae P A r URL aA fertigte Zifferblatt der Uhr, welches einen Durchmeſſer von fin m erhält, 


Dieſe Paragraphen lauten wie folgt: $5. „In den Ausſchuß entſenden die n ) 
i ür je 25 i i i 4 i wird in der an der Vorderfront des Gebäudes fichtbaren Oeffnung ange: 
N r LU Eme ũ REBE NEE SE. RE an bracht. Daſſelbe erhält eine dem Styl des Gebäudes entſprechende Centrum⸗ 


Corporationen geſtattet, ſich -mit Mitgledern anderer Corporationen in bes ` . ) > 
i 9 i, mit Mitglied d ichteorporativen Studentenſchaft] Decoration; die Zeiger, welche in der Form dem Geſammtſtyl angepaßt 
CCC ſind, werden vergoldet. Die römiſchen Ziffern find ſchwarz auf weißem 


i Hö 4 25 inz 
aner VV 8 Grunde. An den beiden kleinen Thürmchen zur Seite der Facade werden 


den; $ 6. Die keiner Corporation angehörenden Studenten entſenden] Grun y 
gleichfalls für je den erforderlichen Gemeiterbeittag: entrichtende 25 Mit- die Stunden: und Viertelſtunden⸗Glocken angebracht, welche aus Metall 
e find und zuſammen ca. 150 Kilo wiegen. 


glieder einen Vertreter; § 18. Zur Beſtreitung der den Ausſchuß er- 
Als Seltenheit wurden uns von Herrn Jacob Sperber, Graupen⸗ 


wachſenden Ausgaben zahlt jedes 8 a der in demſelben vertretenen 
F am Anfang eines jeden Semeſters einen Beitrag von frae 4/6, 4 AERE SIAN überfandt, von denen eine jede 35—40 
5 ramm wiegt. 


O Pf.“, Die keiner Corporation angehörende Studentenſchaft ift, um 

ſich hierüber zu äußern, zu einer Verſammlung für heute Mittwoch, 23. c. » ueber die Flucht einer Banqnierstochter aus Ratibor ſchreibt 
Abends 6 Uhr in das Auditorium maximum der Königl. Univerſität vom | der „Hamb. Corr.“ aus Hamburg: Von Ratibor aus war der hieſigen 
Comité eingeladen worden. Polizei an 1575 worden, daß von dort die Tochter eines Banquiers, nach⸗ 
— Zum Innungsweſen. Für den Landkreis Breslau und den dem ſie ſich in den Beſitz einer Summe von 30000 M. geſetzt, mit 
Kreis Neumarkt hat fih eine Innung der vereinigten Schuhmacher, Sattler [einem Commis ihres Vaters durchgegangen fei, und daß die 
und Riemer gebildet, deren Statuten unterm 6. d. M. die obrigkeitliche[ Vermuthung vorliege, das Pärchen werde von hier aus nach Amerika zu 
Genehmigung erhalten haben. Der Sitz der Innung iſt Deutſch⸗Liſſa. entkommen ſuchen. In der That waren die jungen Leute auch hierher gez 
Die Innung ſtellt es ſich 5 Aufgabe, die gemeinſamen gewerblichen In⸗[ kommen und hatten ſich auch bereits die erforderlichen Billets zu ver- 
re ihrer Mitglieder, insbeſondere durch Erfüllung der ihr nach § 97 ſchaffen gewußt, ohne daß fie bis dahin entdeckt worden waren. Geſtern 
der Gewerbe⸗Ordnung obliegenden Pflichten, zu fördern, außerdem Meiſter⸗J Abend nun hatten fie dem Variété⸗Theater einen Beſuch abgeſtattet, waren 
und Geſellenprüfungen abzuhalten und Zeugniſſe darüber auszuſtellen, fo: | aber auf dem Rückwege nach ihrem Hotel irre gegangen und wandten fid 
daher endlich an einen ihnen begegnenden Herrn um Auskunft über den 


wie endlich für die Wittwen der Innungsgenoſſen Fürſorge zu treffen. ten l 
Als n der Innung wurde von dem Herrn Regierungspräſi⸗ | richtigen Weg. Ihr Unſtern hatte fte jedoch mit einem Polizeibeamten zu: 
e ſammengeführt, der, in geſchickter Weile ein Geſpräch anknüpfend, bald 


Gemeindebehörde zu Deutſch⸗Liſſa beſtimmt. l gi a | icht h 

P. Vereinigung zweier Junungen. Neben der hieſigen Tapezierer⸗ heraus bekam, wen er vor ſich hatte. Das Pärchen war nicht wenig er⸗ 
äſchner⸗In i i ſchrocken, als der Beamte es ſchließlich aufforderte, ihm zur Polizei zu 

JJV Berufsgenoien folgen. Der Vater des jungen Mädchens wurde ſofort benachrichtigt und 

Se heute hier eintreffen, um feine Tochter wieder in feine Obhut zu 

nehmen. 

—e Unglücksfälle ze. Als der Rentmeiſter F. aus Puſchkowa mit 
einem einſpännigen Wagen die Landſtraße entlang fuhr, ging das vorge⸗ 
ſpannte Pferd plötzlich durch und zerriß die Lenkleine. Der Kutſcher rettete 
i ſofort ba Herabſpringen vom Wagen. Als nach wenigen Minuten 

er Rentmeiſter daſſelbe thun wollte, blieb er mit ſeinem Mantel am Wagen 
hängen und ſtürzte ſo unglücklich nieder, daß er mit gebrochenem rechten 
Beine liegen blieb. — Beim Anſchirren eines Pferdes erhielt der Knecht 
Auguſt Köbe aus Klein⸗Oldern, bei Breslau, einen ſo gewaltigen Huf⸗ 
ſchlag gegen den Unterleib, daß er eine lebensgefährliche armzerreißung 
davontrug. — Auf dieſelbe erg verunglückte der Schmiedemeiſter Albert 
Karl zu Tſchechnitz. Auch er hatte eine ſchlimme Verletzung des Unter⸗ 
leibes zu beklagen. — Durch einen unglücklichen Fall auf der Straße zo 

ſich der Zimmermann Wilhelm Hirſchber g aus Zobtendorf einen Bru 

des rechten Schlüſſelbeines zu. — Alle dieſe Verunglückten fanden Auf⸗ 
nahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Dem 
etwa 3 Jahre alten Töchterchen des der Ace a EN Lindenburg 
blieb beim Kirſcheneſſen der Kern einer Kirſche in der Speiſeröhre ſtecken, 
ſo daß die operative 5 Speiſeröhre zur Entfernung des Fremd⸗ 
körpers erfolgen mußte. — Der auf der Kurzegaſſe wohnende Tiſchler 
Oskar Heider Be von einer Leiter herab und ſchlug im Falle der: 
artig auf einen Balken auf, daß er einen Bruch des Bruſtbeines m e⸗ 
klagen hatte. Die beiden letztgenannten Verunglückten wurden in die kgl. 
chirurgiſche Klinik aufgenommen. ; 

—0 Selbſtmordverſuch. Auf eine eigenthümliche Weiſe verfuchte ein 
hieſiger Buchhalter ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er nahm eine mit 
Schießptelver gefüllte Schachtel, an der er einen Zündſchwamm befeſtigt 
hatte, in den Mund und entzündete alsdann das Pulper. Der Lebens⸗ 
müde erreiante jedoch feinen Zweck nicht, denn die explodirende Maffe nahm 
zum größten Theile ihren Weg von dem Munde nach außen; jedoch trug 
der Mann immerhin ſehr ſchlimme Verbrennungen des Rachens und der 
Mundhöhle davate Der Bedauernswerthe wurde durch Noth, in die er 
unverſchuldeter Wesſe gerathen ift, zur That veranlaßt. Als ihm fein 
ganzes Mobiliar ab Sp findet werden fote, trieb ihn die Verzweiflung zu 

em traurigen Schritte. Der Schwerverletzte fand Aufnahme in der kgl. 


chirurgiſchen Klinik. 
+ Verhaftung eines Betrügers. Dent Inhaber der Mebicinal- 


Bau einer Chauſſee von Kühſchmalz über Falkenau bis 775 Provinzial⸗ 
Chauſſee nach Grottkau beſchloſſen hat, iſt durch Allerhöchſte Ordre vom 
2. Juni d. J. das Enteignungsrecht für die zu dieſer Chauſſee erforder⸗ 
lichen Grundſtücke, ſowie gegen Uebernahme chauſſeemäßiger Unterhaltung 
der Straße das Recht zur Chauſſeegeld⸗Erhebung verliehen worden. 

„ Verſammlung ſchleſiſcher Brennereibeſitzer. Heute fand bier 
ſelbſt im Hôtel de Siléſie auf Veranlaſſung eines Comités eine Verſamm⸗ 


=ßß= 


des in dieſer Innung vertretenen Gewerbes eine neue Innung: „die 
Snmung Breslauer Tapezierer und Decorateure“, gebildet. Nach der Reor⸗ 
ganifation der Innungen und in Verfolg der vielfachen, den Innungen 
eſtellten Aufgaben machte ſich unter den Mitgliedern der genannten 
nnungen das Bedürfniß nach gegenſeitigem Anſchluß geltend, um fo die 
den one: duch die neueren . gebotenen Vortheile ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Organiſation gemeinſchaftlich beſſer erreichen zu können. 
Es wurde daher ein Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau und eine Reiſe⸗Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für die Gehilfen beider Innungen errichtet und gemeinſchaft⸗ 
lich verwaltet. Außerdem wurde die Gründung einer Fachſchule für 
Lehrlinge beſchloſſen. „Die nöthigen Vorarbeiten find bereits ſoweit 
balbſahre daß die Eröffnung dieſer Schule im kommenden Winter⸗ 
albjahre beſtimmt zu erwarten ſteht. Um nun auch die Vor⸗ 
theile des § 100e der Gewerbeordnung für die in den genannten 
2 Innungen corporirten Berufsgenoſſen des Tapezier⸗Gewerbes zu er- 
möglichen, wurde in beiden Innungen der Entſchluß gefaßt, ſich zu einer 
Innung zu verſchmelzen. Es wird dies in der Weiſe geſchehen, daß die 
neue Innung in corpore in die ezierer- und Täſchner⸗Innung eintritt, 
während ſich die letztere zu verſchiedenen Conceſſionen und Statuten⸗ 
Aenderungen im Sinne der neuen Innung verſteht. Die Verhandlungen, 
die darüber zwiſchen den, aus beiden Innungen gewählten Commiſſionen 
ſtattfanden, haben zu einem günftigen Refultat geführt, deffen Ergebniß 
durch Innungsbeſchlüſſe ſanctionirt worden iſt. Der Vorſtand der ver⸗ 
einigten Innung wird künftig aus 8 Mitgliedern beſtehen, wovon bei der 
ande der bisherigen neuen Innung entnom⸗ 
men werden ſollen. Die vereinigte Innung wird aus circa 100 Mit⸗ 
gliedern beſtehen. 
Br) N für Schuhmacherlehrliuge. Am 22. d. M., Abends, 
and in der evangeliſch 
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[Darlehn ohne Weiteres verabfolgt. 


der auf der 5 


j 8 —rannT r 2 hin Ti ? i 
und techniſchen Droguenbandlung von Bernhard Joſeph Grund „zum gols 
denen Becher“ ging am Montag Abend die Nachricht zu, daß ein umbes 
kannter Menſch, welcher ſich für einen Haushälter bei Grund ausgebe, bei 
verſchiedenen Handwerkern und Induſtriellen Darlehne aufnehme. Herr 
Kaufmann Grund erſtattete in Folge deſſen dem Revier⸗Commiſſarius hier⸗ 
über Anzeige. Letzterer nahm nun die Grund'ſchen Haushälter ins Verhör. 
Hierbei ſtellte es ſich jedoch heraus, daß von dem Grund'ſchen Perſonal 
Niemand ſich eine derartige Handlung hatte zu Schulden kommen laſſen. 
Nachdem umfaſſende Recherchen angeſtellt waren, gelang es dem Com⸗ 
miſſarius in dem bereits wegen Diebſtahls und Betrug mehrfach vorbe⸗ 
ſtraften Arbeiter Auguſt Kleinert diejenige Perſon zu ermitteln, welche ný 
für einen Grund'ſchen Haushälter ausgegeben hatte. Kleinert war jebo 
nicht nur allein als Haushälter der Grund'ſchen Firma aufgetreten, ſon⸗ 
dern hatte auch wiederholt angegeben, bei Griebſch, Cimbal oder bei Chr. 
Hanſen in Stellung zu ſein. In ſehr vielen Fällen hatte Kleinert nam⸗ 
hafte Darlehne erſchwindelt, weil er auge eben hatte, fein Portemonnaie 
augenblicklich vergeſſen zu haben. Der — hatte jedesmal Waaren 
ſeiner angeblichen Chefs als Unterpfand niederlegen wollen. Natürlich 
batte Niemand das Anerbieten in fondern das gewünſchte 

rl leinert ift heute Vormittag verhaftet 
worden. 


+ Poligeilihe Meldungen. Vermißt wird feit bem 19. d. Mts. 
ldſtraße wohnhafte 28 Jahre alte Bäckermeiſter Jofeph 
Kaſube. Derſelbe iſt von kleiner, unterſetzter Statur und trägt einen 
ſchwachen Vollbart. — Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde geſtern ein ſechs 
Jahre alter Knabe untergebracht, welcher angiebt, Max Schuſchke zu 
heißen und in der ik ſſenßeſſe zu wohnen. Er kann jedoch angeblich das 
betreffende Haus nicht finden. Der Knabe trägt eine graue Jacke, braune 
Plüſchmütze, ſchwarze Hoſen und Lederſchuhe. — tohlen wurde einer 
Tiſchlers frau vom Tauentzienplatz ein Portemonaie mit 20 Mark Inhalt: 
einem Poſtbeamten a. D. von der Elbingſtraße eine ſilberne Cylinderuhr 
mit der Fabriknummer 16 913; einem Kutſcher von der Sternſtraße eine 
lederne mit grauem Flanell gefutterte Pferdedecke; einer Schneiderin von 
der Neuen Tauentzienſtraße ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt; einem 
Schloſſergeſellen von der Lehmgrubenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr; einem 
Particulier von der Vorwerksſtraße ein goldener Siegelring. — Gefunden 
wurde ein kleines goldenes Kreuz mit vergoldeter Kette; ein braunſeidener 
1 ein Pfandſchein über eine verſetzte ſilberne Cylinderuhr; ein 
goldenes Medaillon; ein goldenes Armband; 4 Stück Portemonnaies mit 
Geldinhalt. — Der Droſchkenbeſitzer Eduard Breitner, Michaelisſtraße 
Nr. 13 b wohnhaft, hat in der Nacht vom 21. zum 22. c. von einem Fahr⸗ 
gaft ſtatt einer Mark Fuhrlohn ein Zwanzigmarkſtück erhalten. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann den zu viel gezahlten Betrag im Bureau 
Nr. 3 abholen; die oben erwähnten gefundenen Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. ` 


g- Hochwaſſer. Nach den heut hier eingetroffenen Waſſerſtands⸗ 
Telegrammen von der Station Ratibor iſt das Waſſer noch im Steigen 
begriffen. Der dortige Unterpegel zeigt bereits einen Waſſerſtand von 
3,80 Meter; dagegen iſt von Glatz die Nachricht eingegangen, daß die 
Neiſſe fällt. — Hier wächſt das Waſſer langſam. Die Schiffer beeilen 
ſich mit dem Einladen, damit ſie noch rechtzeitig durch die Brücken fahren 
können. — Die Frachten müſſen in Folge des günſtigen Waſſerſtandes 
nachgeben. — Die Fluthſchützen und das Nadelwehr mußten gezogen 
werden, um einen beſſeren Waſſerabfluß zu ermöglichen. Die Sands 
baggerungen mußten heute in Folge des Wachswaſſers eingeſtellt werden. 
— Aus der Provinz ſind uns noch folgende Nachrichten zugegangen: 

A. Sieihberg, 23. Juni. Im Laufe des geſtrigen Tages fiel der 
Bober nur ganz langſam; Nachmittags 3 Uhr zeigte der Pegel noch einen 
Waſſerſtand von 3,5 Meter. Am Gaſthauſe „zur Sonne“ ſtrömte noch 
fußhoch das Waſſer über die Schönauer Chauſſee. Seit heute Morgen 
iſt der Bober wieder ganz in ſeine Ufer zurückgetreten. Der Fluß hat 
aber immer noch die beträchtliche Waſſerhöhe von 2,5 Metern. Der Zacken 
trat ſchon geſtern Vormittag in fein Bett zurück. — Die von dieſen 
Flüſſen, aber auch nicht minder die von den kleineren Gebirgsbächen, wie 
die Lomnitz, die Schwarzbach de., angerichteten Verwüſtungen find nach 
den aus allen Gebirgsorten übereinſtimmend einlaufenden Nachrichten 
ſchreckliche. Was die Leute in den letzten drei Jahren mit großen Mühen 
und bedeutenden Koſten an Wegen und Brücken geſchaffen ‚pn das iſt 
in einem Tage vollftändig zerſtört worden! Sehr arg haben die Waſſer 
im Eulen⸗ und im Melzergrunde gewüthet. Die kleine unſcheinbare Lomnitz 
war zu einem ‚gefäbrlicen Strome angewachſen. In unſerer Sandvorſtadt 
ſieht es ſchrecklich aus. Faſt alle Zäune ſind umgeriſſen worden; die 
Gärten ſind verwüſtet und die Wiederherſtellung der Straßen wird viel 
Arbeit und Geld 3 — In Berthelsdorf iſt ein Fuhrmann mit feinem 
Pferde in den Fluthen umgekommen. 

—oe, Bunzlau, 23. Juni. Der Bober ift feit geſtern Mittag um 
1½ Meter wieder gefallen. Der höchſte Waſſerſtand vom geſtrigen Tage 
beträgt nur 34 Centimeter weniger, wie der vom 20. Juni 1883. Auch 
aus Naumburg a. Qu. und Siegersdorf wird von Hochwaſſer be⸗ 
richtet. Der Schaden, welchen das Waſſer in unſerer Gegend angerichtet 

at, läßt ſich noch nicht überſehen. Die bisherigen Reparaturarbeiten am 
iaduct werden wohl vergebliche geweſen ſein. 

H. Hainan, 22. Juni. In Folge des feit Sonntag Nacht und 
Montag unausgeſetzt niedergegangenen ſtarken Regens hat der Waſſerſtand⸗ 
unſerer „Schnellen Deichſa“ ungewöhnlich zugenommen und überall die 
Ufergrenzen unter Waſſer geſetzt, da auch nach dem Gebirge und dem „Probſt⸗ 
hainer Spitzberg“ hin, wo bekanntlich das ſonſt harmlos dahinfließende 
Flüßchen entſpringt, ununterbrochene, ſtarke Regengüſſe ſtattgefunden haben. 
Die Communication nach und in mehreren im Deichſathale belege⸗ 
nen Ortſchaften war demnach heute unterbrochen. Das Hochwaſſer hat 
re ET dem auf den Uferwieſen lagernden Heu ungemein viel Schaden 
zugefügt. 2 : 

12 Glatz, 23. Juni. Die geſtrigen Befürchtungen haben ſich zum Glück 
nicht beſtätigt. Gegen Abend ließ der Regen wieder n Auch während 
der vergangenen Nacht haben Niederſchläge nicht ſtattgefunden. Deshalb 
ſind auch die Fluthen nicht mehr geſtiegen, ſondern langſam gefallen. 
Geſtern Abend 8 Uhr betrug der Waſſerſtand am Oberpegel noch 2,94 und 
am Unterpegel noch 2,04 Meter. Heut früh 8 Uhr dagegen notirten wir 
am Oberpegel nur noch 2,30 und am Unterpegel nur noch 1,50 Meter. 
An den meiſten Orten find auch die Gewäſſer wieder in ihre Ufer zurück⸗ 

etreten. Heute früh 4 Uhr hatte ſich zwar ein feiner Nebelregen Enge 
Rent, doch ſchon um 7 Uhr etwas beſſerem Wetter Platz gemacht. Hoffen ch 
legt nun der Himmel ſein düſteres Gewand bald ab und läßt der Sonne 
Raum, die viel getränkte Erde zu trocknen und zu wärmen. War auch 
die ſrl heren i i, diesmal nicht ſo ausgebreitet und gefübrric, wie 
bei früheren Hochwaſſern, namentlich wie 1883, 1879, 1829 oder gar wie 
1783, ſo ſcheint doch der Schaden für die betreffenden Grundbeſitzer ein 
ſehr empfindlicher zu ſein. Auf allen an den bedeutenderen aua gelez 
genen Wieſen ift — wie ſchon angedeutet — die Heuernte vollftändig verz 
nichtet. Da, wo das Heu ſchon in Puppen oder Kappen ſtand, ſind letztere 
von den Fluthen hinweggeſchwemmt; und da, wo das Gras noch nicht 
gemäht war, iſt es ſo verſandet und verſchlämmt, daß es gar nicht mehr 
geſchnitten werden kann. Sogar auf eine Grummeternte im Herbſt dürfte 
nicht mehr zu rechnen ſein. Aber auch Getreidefelder und Gärten haben 
von den heftigen Regengüſſen ſchwer gelitten, namentlich die Felder an 
den Berghängen, die wenig oder gar kein Getreide mehr zeigen, während 
in den meiſten Niederungen der Roggen ſo niedergedrückt iſt, daß er ſich 
wohl ſchwerlich wieder erheben dürfte. Außerdem haben mehrere Ort⸗ 
ſchaften auch den Verluſt von Brücken und Stegen zu beklagen. 


$ Goldberg, 22. Juni. [General⸗Verſammlung des ſchleſi⸗ 
{hen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung.] Seit einigen 
Tagen befinden ſich die Bewohner der Stadt Goldberg in br te 
regung. Es galt, den Delegirten von etwa 70 Zweigvereinen der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung, welche heut zur e des ſchleſiſchen 
e hier zuſammen kamen, einen angenehmen Empfang und ein 
reundliches Heim u bereiten. Die Hauptſtraßen und die Mehrzahl der 
Häufer find mit Ehrenpforten, Kränzen, Guirlanden und Fahnen reich 
eſchmückt. Auf dem Bahnhofe war ein Empfangs⸗Bureau eingerichtet. 
Seule Nachmittag 5 Uhr fand in der Aula der Schwabe - Priefemuihe 

tiftung die erſte Sitzung der Deputirten ſtatl. Dieſelbe wurde mit 
einem gemeinſchaftlichen Geſange und mit einem vom Vorſitzenden, General⸗ 
ſuperinkendenten Prof. D. Erdmann, geſprochenen Gebete und einer be⸗ 
rüßenden Anrede eröffnet. Derſelben folgte ein Chorgeſang der Anſtalts⸗ 
Schiller. Demnächſt wurde das Bureau gebildet und in daſſelbe berufen: 
die Herren Sawa rai Schultz, Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Schultz, 
Diaconus Schwarz, ſämmtlich non Breslau, ferner Geheimrath Strutz⸗ 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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Goldberg, Superintendent sieh ler: Goldberg, Bürgermeiſter Kamke, 
Paſtor prim. Knönggel, Superintendent Wieſe⸗ Striegau, Super⸗ 
intendent Schultz⸗Leobſchütz und Paſter Weikert Groß⸗Wandris. 
folgten Begrüßungen ſeitens des Superintendenten Fiedler namens des 
biefigen Zweigvereins, des Buͤrgermeiſters Kamke im Namen der Stadt 
Goldberg, ferner des Lehrers Beierlein in Vertretung des Directoriums 
der Schwabe⸗Prieſemuth⸗ Stiftung, des Conſiſtorial⸗Aſſeſſors Schultz 
namens des Königlichen Conſiſtoriums, der Paſtors Weikert für den Vor⸗ 
ſitzenden der Provinzial⸗Synode, Baron Rothkirch⸗Trach. Auch der Berz 
treter des ſächſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereins zu Dresden, Paſtor Scheuffler, 
brachte warme Grüße des Brudervereins dar. Für all dieſe herzlichen 
Willkommenswünſche dankte der Vorſitzende in warmen Worten. erner 
waren noch begrüßende Zuſchriften eingegangen vom Vorſtandsmitgliede 
Paſtor Weingärtner- Breslau, ſowie vom Hauptverein Preußen und 
Poſen und der Königlichen Regierung zu Oppeln. 

Die Verſammlung trat nunmehr in die Tagesordnung ein. Zunächſt 
erfolgte die Wahl der Commiſſion für die Entgegennahme der Legitima⸗ 
tionen der Deputirten, ſowie der Gaben für das allgemeine Liebeswerk 
des Hauptvereins. Zu Reviſoren der Jahresrechnung wurden Probſt 
Thielemann⸗Oels und Stadtrath Heger⸗Sagan ernannt. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Präſenzliſte ergab, daß jolgenbe Vereine durch Delegirte ver⸗ 
treten waren: Anhalt, Beuthen OS. Bolkenhain, Breslau, Brieg, Bunzlau, 
Konſtadt, Kreuzburg, e rankenſtein, Freiburg, Freiſtadt, Glatz, 
Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Golaſſowitz, Goldberg, Guhrau, Hainau, Hirie 
berg, Jauer, Königshütte, 3 Langenbielau, Lauban, Leobſchütz, 
Leutmannsdorf, Liegnitz, Löwenberg, oslau, Militſch, Namslau, Neiſſe, 
Neumarkt, Nicola, Nimptſch, Oels, Ohlau, Parchwitz. Peterswaldau, 

leß, Ratibor, Reichenbach, Rybnik, Sagan, Schönau, Schweidnitz, 

ohrau, Sprottau, Steinau, Strehlen, Striegau, Tarnowitz, Trebnitz, 
Waldenburg, Poln.⸗Wartenberg, Winzig, Zabrze und Zobten. Für das 
Liebeswerk, durch welches einer von den Gemeinden Branitz (Leobſchütz), 
Wanſen (Ohlau) oder Waltersdorf, Kreis Sprottau, aufgeholfen 
werden ſoll, überreichten die Deputirten als Gaben der von ihnen ver⸗ 
tretenen Vereine ſchon heute den Betrag von 1701 M. Nach Entgegen⸗ 
nahme der Meldungen für die Abordnung der Deputirten zu der dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung des Centralvereins in Düſſeldorf brachte 
Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Schultz den von Paftor Weingärtner verfaßten 
Bericht über die Thätigkeit des ſchleſiſchen Hauptvereins im Jahre 188/86 
zum Vortrage. Daraus ſind folgende Notizen zu entnehmen: Die Ein⸗ 
nahmen aus dem Jahre 1884/85, mit welchen die Leiſtungen des Haupt⸗ 
vereins im verfloſſenen Jahre ausgeführt wurden, erreichten in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit die Höhe von 25682 Mark. Die Einnahmen in dem jetzt 
abgelaufenen Rechnungsjahre haben 27599 Mark, die Ausgaben 
24039 Mark betragen, der Centralvorſtaud erhält hiervon 8254 M. 
Die in Eiſenach ſtattgehabte Hauptverſammlung war von ſieben ſchleſiſchen 
Deputirten beſucht. Aus dem hierbei erſtatteten Berichte über das Rech⸗ 
nungsjahr 1883/84 war zu entnehmen, daß die Summe der von den 
Haupt⸗ und Zweigvereinen gemachten Verwendungen 803 390 M. betragen 
habe. Unter den Verluſten, welche der ſchleſiſche Hauptverein zu erleiden 


hatte, iſt das Hinſcheiden des früheren Vorſtandsmitgliedes, Probſt J 


Dietrich-Breslau, des Paftor Geis ler⸗Steinau, des Paftor Bieder- 
mann⸗Maiwaldau und beg Paftor i zu beklagen. Die 
di a ehrte auf Antrag des Vorſitzenden das Andenken dieſer um 
die Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsſache hochverdienten Männer durch Erheben von 
den Plätzen. Zum Schluß ſpricht der Berichterſtatter die Freude darüber 
aus, daß vom Centralvorſtande für die nächſte Haupiver ammlung zum 
Liebeswerke auch die lbr a Diasporagemeinde Branitz mit zwei 
anderen Gemeinden in Vorſchlag gebracht worden iſt. Hierauf trat die 
Verſammlung in eine Beſprechung des Unterſtützungsplanes und des Etats 
für 1886/87 ein. Dieſelbe wurde durch einen Vortrag des eee 
Aſſeſſor Schultz eingeleitet. Die folgende Nummer der Tagesordnung, 
betreffend die Berichterſtattung über die Wirkſamkeit und die Erfahrungen 
einzelner Zweigvereine, wurde abgeſetzt und ſoll bei der morgen ſtattfinden⸗ 
den zweiten Hauptverſammlung aufgenommen werden. Hierauf wurde 
die Sitzung mit einem vom Superintendent Penzholz-Gottesberg ge: 
ſprochenen Gebet und gemeinſchaftlichem Geſange geſchloſſen. — In 
8 oen fand ein geſelliges Beiſammenſein auf dem Bürger- 
erge fta \ 


§ Frankenſtein, 21. Juni. [XIII. Prov 
bandstag und 25jähr. Stiftungsfeſt des 121 ci freiwilligen 
Feuerwehr⸗Vereins. Dritter 5 ben Der heutige Feſttag war 
dazu auserſehen, den hieſigen Verein über ſeine Leiſtungsfähigkeit im 
praktiſchen Feuerlöſch⸗ und Rettungsweſen dem Verbandspräſidium und 
zahlreichen Vertretern anderer Vereine gegenüber einige Proben ablegen 
u laſſen. Trotz des ſeit geſtern Mittag faſt ununterbrochen ſtrömenden 
egens fanden um 7 Uhr Morgens im Schloßhofe der alten Ruine, wo 
ſich auch der Steigerthurm befindet, einige Schulübungen ſtatt, und um 
9¼ Uhr, nach Beſichtigung der Ausſtellung von Feuerwehr⸗Utenſilien in 
der Turnhalle des Progymnaſiums, ertönte ſodann das Alarmſignal zur 
Hauptübung. Nach wenigen Minuten bereits traf die vollſtändig aus⸗ 
erüſtete Mannſchaft auf der in Ausſicht genommenen Brandſtelle (Ring⸗ 
haus des Uhrmachers Herrn Fridolin Volkmer) ein und begann fofort mit 
der Ausführung nachſtehender Dispoſition: „In der auf der Nordſeite des 
Fridolin Volkmer'ſchen Hauſes am Mittelring gelegenen Attika iſt Feuer 
ausgebrochen, welches, da es nicht ſofort bemerkt worden, ſchon einen 
größeren Umfang genommen hat. Bald nach Beginn der Löſchoperation 
wird in Em gebracht, daß in der darüber befindlichen Etage in ver: 
ſchloſſener Stube ſich eine kranke Perſon mit mehreren Kindern befindet.“ 
— i 7 mit der Feuerwehr kam unter Führung des Herrn Dr. med. 
Wolff die Sanitäts⸗Colonne des Frankenſteiner Kreis⸗Krieger⸗Verbandes 
mit 14 Mann auf dem Uebungsplatze an und nahm die aus der 
oberen Etage durch den Rettungsſchlauch beruntergelaffenen Knaben 
im Alter von 10, 12 reſp. 14 Jahren, die als betäubt vom Rauch 
angenommen wurden, zur Anſtellung von Wiederbelebungsverſuchen in 
Gupiang- An der als krank und leblos bezeichneten Perſon wurden die⸗ 
ſelben Verſuche gemacht, dieje aber und 2 mit einem Oberſchenkel⸗ reſp. 
Unterarmbruch markirte Feuerwehrleute durch Mitglieder der Sanitäts⸗ 
colonne im Hauſe ſelbſt zum Transport auf den Verbandsplatz in Empfang 
enommen, wo letzteren Beiden Nothverbände angelegt und die Verun⸗ 
lückten popia in das Lazareth (Rathhaus) per Tragbahren weiter ge- 
fft wur Sr An Stelle der in Camenz projectirten Schlußfeier fand 
heute Nachmittag von 3 Uhr ab im großen Saale des Hotels zum „Bol; 
denen Löwen . der Schweidnitzer Muſikſchule ein Concert ftatt, welchem 
als Schluß ber Feſtlichkeit ein Tanzkränzchen für die Vereinsmitglieder 
und deren Ba folgte. Zu dem . waren an⸗ 
weſend: die Vereine aus Altwaſſer, Beuthen OS., Braunau, Breslau, 
Falkenberg po „Seauftabt, Freiburg, Alt⸗Friedland, Friedland OS., 
Glatz, Görlitz, 1 erg, Greiffenberg, Grottkau, Heinrichau, Hirſchberg, 
Hultſchin, Jauer, Ka 1 obſchug erz Landeck, Langenbielau, Lan⸗ 
enöls, Leobſchüz Stadt, Leobſchütz Kreis, Liegnitz, Life i. P., Löwen- 
erg, Münſterberg, Neiſſe, Neumarkt i. Schl. Neuftadt OS., Neurode, 
Oels, Oplau, Ottmachau, Patſchkau, Ratibor, Rawitſch, Reichenbach, 
Reichenſtein, Reußendorf, Rosdzin⸗Schoppinitz, Rückers, Saaran, Id- 
berg, Schmiedeberg, Schweidnitz, Steinau a. O., Strehlen, Waldenburg, 
Waren, Wilhelmsthal, Wünſchelburg, Weißwaſſer und Wuüſtewaltersdorf 


u. Oppeln, 21. Juni. [Den Landtagsabgeordneten Letocha 
und Szmula] ift ſeitens der Handelskammer für den ad 
Oppeln ein Schreiben (datirt vom 31. Mai er.) zugegangen, in dem den 
genannten Herren insbeſondere für die Durchſetzung der von ihnen vor⸗ 
geſchlagenen Reſolution: „Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
die Vorarbeiten für die Verbeſſerung der Schifffahrt auf der Oder in 
deren oberen Laufe von der Neiſſemündung in Brieg bis Coſel ſtrom⸗ 
aufwärts und für eine Hafenanlage bei Coſel, ſowie für 
Brücken und Schleuſen in Brieg, Ohlau und Breslau baldthunlichſt zum 
Abſchluß zu bringen und demnächſt die auf die Ausführung dieſer noth⸗ 
wendigen weiteren Oderregulirung bezüglichen Vorlagen dem Landtage zu 
unterbreiten“ bei der dritten Leſung der Canalvorlage im Abgeordneten⸗ 
hauſe der aufrichtigſte Dank ausgeſprochen wird. In dem Schreiben heißt 
es u. a.: Nur wer, wie wir, die Geſchichte der Oderregulitung näher 
kennt, vermag die großen Schwierigkeiten zu würdigen, die Sie zu über⸗ 
winden hatten, ehe Sie das mit herzlicher Freude in Oberſchleſten ver⸗ 
nommene Ente Reſultat erreichten, welches die langerſehnte, für die 


edeihliche Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe unferes Bezirks 
en nothwendige en en Oder in baldige, fichere Aus- 
ſicht ſtellt. Je größer aber Ihre Bemühungen fein mußten, deſto größeren 
Dank ſchulden wir Ihnen und ſprechen wir Ihnen denſelben hiermit 
wiederholt aus. Möge es Ihnen vergönnt fein, das ſchöne Werk der 
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Oderregulirung, das ohne Ihre thatkräftige Initiative vielleicht noch auf 
eine Reihe von Jahren verſchoben worden wäre, während welcher Zeit die 
oberſchleſiſche Induſtrie gegenüber der bevorzugten Induſtrie des Weſtens 
n immer größeren Nachtheil hätte kommen müſſen, vollendet zu ſehen, und 
ſich noch lange Jahre dieſes Werkes zu freuen. 


= 8 in der Provinz. Görlitz, Magiſtrat und 
Stadtverordnete beabſichtigen, den Wünſchen der Bürgerſchaft Rechnung 
tragend, ein Bittgeſuch an den Kaiſer wegen Belaſſung des 5. Jäger⸗ 
Bataillons in feiner hieſigen Garniſon zu richten. — * Hirſchberg. Ueber 
den Krankheitszuſtand des Herrn Landraths Prinzen Reuß verlautet, daß 
es den Herren Aerzten Dr. Wehner und Dr. Nimſch gelungen iit, eine Beſſerung 
in dem Befinden des Schwerkranken herbeizuführen. — Liegnitz. Die dies⸗ 
jährige Uebungsreiſe des Coetus IIIa der Kriegsakademie zu Berlin wird im 
de e Liegnitz, und zwar in der Zeit vom 1. bis 21. Juli, ſtatt⸗ 
finden. Das Commando iſt eingetheilt in vier gleich ſtarke Abtheilungen 
und hat eine Geſammtſtärke von 57 Offizieren, 80 Mannſchaften und 
84 Pferden. — O Neiſſe. Auf dem Artillerie⸗Schießplatz bei Falkenberg 
ift der Major Hugo vom Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5, 
welches z. Z. Schießübungen daſelbſt hält, vor einigen Tagen derartig von 
einem Pferde gegen den Leib geſchlagen worden, daß er vom Schießplatz ge⸗ 
tragen werden mußte. — ? Patſchkau. Das „Hotel zum deutſchen Kaifer” 
iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Vogel aus Ohlau für den Preis 
von 35 400 M. übergegangen. — a. Ratibor. Herr Amtsgerichtsrath 
Siegroth iſt am 22. d. M. in Folge eines Schlaganfalls plötzlich ver⸗ 

ieden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 23. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Wiſſentlich falſche Anſchuldigung.] Bei dem hieſigen Königlichen 
Polizei⸗Präſidium ging am 7. December 1885 ein Schreiben ein, durch 
welches der Poſtbriefträger Scheer der Verletzung des Briefgeheimniſſes 
beſchuldigt wurde. Der Abſender des betreffenden Schreibens war der 
Decorationsmaler Paul Zander von hier. Zander hatte bereits 6 Vorſtrafen 
wegen Urkundenfälſchung, Körperverletzung, Hausfriedensbruch ze. hinter ſich. 
Eine dieſer Strafen hatte er zuerkannt erhalten, als fih feine Wohnung in der 
Kirchſtraße befand. Dort befand ſich das Revier des Briefträgers Scheer, 
welcher demgemäß der Ueberbringer der betreffenden gerichtlichen Zuſtellungen 
0 war. Ende 1885 wohnte Zander zuſammen mit ſeiner Frau im Hauſe 


ägerſtraße 6 bei einer Frau Langer als Untermiether. In demſelben 

auſe befand ſich auch die Wohnung des Scheer. Dieſer machte die Frau 
Langer einmal darauf aufmerkſam, daß Zander ein bereits beſtrafter 
Menſch ſei, dieſe Mittheilung gelangte auch zu den Ohren des Haus⸗ 
wirths, welcher die Frau Langer redet dem Zander zu kündigen. 
Bei der Kündigung wurde dem Zander von der Mittheilung des Scheer 
Kenntniß gegeben. Zander folgerte ohne Weiteres, Scheer könne ſeine Vor⸗ 
beſtrafung nur durch Eröffnung der ſeiner Zeit an ihn (Zander) adreſſirten 
Briefe erfahren haben. Die Anzeige an das Polizei⸗Präſidium hatte Zander 
auch gleichzeitig an die Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Direction zu Berlin gerichtet. 
In Folge jenes Schreibens wurde gegen Zander das Verfahren wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung eingeleitet. In dem heute vor der Straf: 
kammer angeſtandenen Termine erklärte Zander, er habe keinen Anhalt 
dafür, daß Scheer in der That die Briefe eröffnet habe, es ſei wohl mög⸗ 
lich, daß dieſer ſeine Beſtrafungen auch auf andere Weiſe erfahren habe. 
Staatsanwalt und Gerichtshof betrachteten die Wiſſentlichkeit bei der falſchen 
Anzeige für erwieſen. Zander wurde zu 3 Monaten Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt, gleichzeitig wurde für Scheer auf Publi⸗ 
kationsbefugniß des Urtelstenors erkannt. 


Breslau, 22. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Verſuchte Expreſſung.] Der Steinmetzmeiſter A. S. hat feit einer 
Reihe von Jahren ſehr fart mit wirthſchaftlichen Sorgen zu kämpfen. 
Unter denjenigen, welche ihm zeitweiſe Geld geliehen hatten, befand ſich 
auch der Particulier Alexander Sch. von hier. Dieſer war im vorigen 
Jahr durch zwei mit dem Accept des Sch. verſehenen, auf mehrere hundert 
Mark lautenden Wechſeln Gläubiger . geworden. S. bezahlte in 
Raten den größeren Theil der zur Einklagung gekommenen Summe. 
Für den Reſt von 63 M. 75 Pf. drohte ihm gegen Ende des Jahres 1885 
die Zwangsvollſtreckung. Um dieſelbe abzuwenden, ſchrieb Schneider 
unterm 24. December einen ziemlich kräftig gehaltenen Brief an Sch. 
Es hieß darin: „Eher erbarmt ſich wohl ein Stein, als daß Sie ſich er⸗ 
barmen. Sie führen zwar den Namen eines Chriſten, ob Sie aber mit 
Recht als Chriſt zu bezeichnen ſind, das iſt zu bezweifeln. Sollten Sie 
mit der angedrohten Wegnahme meiner Sachen wirklich vorgehen, ſo würden 
Sie mich vollſtändig ruiniren. Für dieſen Fall haben bereits einzelne meiner 
Freunde Verbindung mit den Redactionen der „Schleſiſchen“ und der „Schle—⸗ 
ſiſchen Volks-Zeitung“ angeknüpft. Dieſelben werden bald nach der Ab- 
pfändung der Sachen Ihre Handlungsweiſe durch Abdruck von Artikeln 
entſprechend beleuchten und brandmarken.“ Sch. hat dieſen Brief an die 
königl. Staatsanwaltſchaft eingeſandt. Letztere erhob deshalb die Anklage 
wegen verſuchter Erpreſſung gegen S. Im heutigen Termin ſtellte der 
Staatsanwalt den Antrag, gegen den Angeklagten aus $ 253 des Straf- 
geſetzes auf 1 Monat Gefängniß zu erkennen. Die Strafkammer fand 
jedoch in dem Inhalt des Briefes keinen Erpreſſungsverſuch, ſondern nur 
eine einfache Beleidigung des Sch. i ie Strafe lautete deshalb 
aus $ 185 des Strafgeſetzes nur auf 5 Mark Geldbuße event. einen 
Tag Gefängniß. 


Breslau, 23. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Wiederholter Betrug im Rückfalle.] Der Arbeiter Joſef Hecht 
aus Polniſch⸗Wartenberg iſt bereits dreimal wegen Betruges vorbeſtraft. 
Die letzte Strafe in Höhe von 6 Monaten Geſängniß war im October 
1885 verbüßt worden. Im Mai d. J. fahndete die hiefige Polizei wiederum 
auf Hecht, weil verſchiedene Anzeigen eingingen, wonach ein Mann bei 
Geſchäftsleuten fingirte Beſtellungen augenſcheinlich nur zu dem Zweck auf⸗ 
gab, um dadurch kleine Entſchädigungenzuerlangen. Es war dies diefelbe Hand- 
ungsweiſe, wegen welcher Hecht ſeine Vorſtrafen erhalten hatte. Die Polizei 
fand ſich in ihrer Annahme nicht getäufcht, denn als Hecht in Haft ge: 
nommen war und den betreffenden Geſchäftsleuten vorgeſtellt wurde, er⸗ 
kannten ihn dieſe mit Beſtimmtheit wieder. Es kamen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch noch einzelne Vorfälle zur Sprache, welche Hecht bereits vor 
Verbüßung ſeiner letzten Strafe verübt hatte. In der heut vor der 
Strafkammer II ſtattgehabten Verhandlung legte Hecht ein volles Ge- 
ſtändniß ab, danach lagen fünf vollendete und ein verſuchter Be- 
= ni gegen ihn vor. Die einzelnen Fälle find folgende: Der 
Bodenmeiſter Wilhelm Wache von hier ſuchte im März 1884 
durch ein Inſerat einen Kutſcher für Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Raſau. Hecht meldete ſich für dieſe Stelle, erhielt 2 Mark Reiſegeld, hat 
ſich aber nie zum Antritt dieſer Stelle gemeldet. Bei dem in der Werder⸗ 
ſtraße Dee Klemptnermeiſter Johann Reinelt erſchien Hecht 
im September 1884 als Beſteller für eine Badewanne, dieſelbe ſollte 
für Herrn Rittergutsbeſitzer von Richthofen gefertigt werden. Ein zufällig 
anweſender Fleiſchermeiſter war früher ſchon durch Hecht, den er 
wiedererkannte, durch fingirte Aufträge geſchädigt worden, derſelbe 
warnte den Klemptner, weshalb Hecht in dieſem 
nahme einer Entſchädigung das Weite ſuchte. Dem Fuhrwerksbeſitzer 
Julius Fuchs übertrug er im Auftrage des Domintums Schwoitſch eine 
größere Partie Ziegel zur Abfuhr nach Breslau, ſeine Belohnung beſtand 
diesmal in 10 Pf. Dem Kaufmann Arnold Jaffé theilte Hecht am 
2. Mai 1886 mit, es werde ihn Herr von Richthofen im Laufe des Nad- 
mittags behufs Abſchluß eines größeren Geſchäfts beſuchen. Jaffé ver⸗ 
abfolgte dem Beſteller 25 Pf. Der Tiſchlermeiſter Will erhielt durch 
echt den Auftrag, ein großes Thor für ein Dominialgebäude in 
chwoitſch anzufertigen, die genauere Beſtellung ſollte der Inſpector über⸗ 
ringen. Der Tiſchlermeiſter bewirthete den Boten mit einem Frühſtück 
und gab ihm 20 Pf. als weitere Zehrkoſten. Eine andere Beſtellung gab 
Hecht beim Maler Berger für das Dominium Gutwohne auf. Der Lohn 
beſtand diesmal in einem Abendbrot und 10 Pf. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt 
und Polizeigufſicht, ſowie eine Geldſtrafe von 150 Mark. Der Gerichts: 
hof billigte dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, die Strafe lautete 
demzufolge nur auf ein Jahr Gefängniß. 


Breslau, 23. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
8 Wir berichteten im Februar d. J. über die Verhandlung gegen 
den früheren Tiſchler, jetzigen Geſchäftsvermittler Karl Hahn aus Breslau. 
Derſelbe hatte fih durch Annoncen in deutſchen und öſterreichiſchen Blät⸗ 
tern unter der Firma „Internationales Grund⸗Credit⸗Inſtitut Cosmos in 
Belgien, vertreten durch E. Munk, Breslau, Junkernſtraße 25“ zur Her⸗ 


alle ohne Empfang⸗ 


Donnerstag, den 24. Juni 1886. 


gabe von Darlehen nicht unter 10 000 Florin bei einem Zinsſatze von 4 
bis 5½ pCt. erboten. Das bezeichnete Creditinſtitut exiſtirte aber nur in 
der Phantaſie des Geſchäftsvermitilers Hahn alias Munk. Hahn, der bez 
reits früher mehrfach wegen Betrug und Urkundenfälſchung, darunter zu⸗ 
letzt mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft worden war, erhielt bei der 
Verhandlung am 24. Februar 1886 für drei- vollendete und einen 
verſuchten Betrugsfall 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre Ehrver⸗ 
luſt. Ein Fall, welcher damals wegen Ausbleiben der Zeugin vertagt 
werden mußte, ſtand heut gegen Hahn zur Verhandlung an. Er ſollte 
diesmal das Vermögen der unverehelichten Eugenie Hähnel aus Karlsruhe 
in Baden durch betrügeriſche Vorſpiegelungen um 70 Mark geſchädigt 
haben. Hahn war mit der Hähnel, welche ſich damals außer Stellung 
befand, im Mai 1885 auf der hieſigen Promenade zuſammengetroffen. 
Beide knüpften ſchnell Bekanntſchaft an, Hahn ſtellte ſich hierbei als 
Director des „Cosmos“ vor. Mit trübſeliger Miene erzählte er, daß ihm 
am geſtrigen Tage fein ganzer Kaſſenbeſtand in Höhe von 100 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden fei. Er beſitze richt einmal 60 Mark, um die für das 
Inſtitut nothwendigen Annoncen aufgeben zu können. Fräulein Hähnel 
erklärte, es fehle ihr gegenwärtig ſelbſt an baarem Geld, ſie ſei aber be⸗ 
reit, ihm ihre Schmuckſachen behufs Verſatz zu übergeben. Hahn will 
dieſe Offerte abgelehnt haben, dagegen bezeichnete er der Hähnel 
Adreſſen höherer geſtellter Perſonen, bei denen ſie auf ein Bitt⸗ 
eſuch zweifellos eine Unterſtützungsſumme erhalten würde. Die Hähnel 
fat an die bezeichneten Perſonen geſchrieben und auch in der That zweimal 
20 und 30 Mark erhalten. Dieſe 70 Mark lieferte ſie an Hahn ab. Es 
ſollte dies ein Darlehen ſein, welches Hahn e hatte, ſobald 
er im Beſitz der nöthigen Geldmittel ſei. Der Staatsanwalt hielt an der 
Anſicht feſt, daß Hahn die erwähnten 70 Mark nur in Folge falſcher Vor⸗ 
ſpiegelung von der Hähnel erlangt habe. Er gab ſich als ein in den 
beſſeren Verhältniſſen ſtehender Mann aus, und bezeichnete fih fälſchlich 
als Director eines großen Credit⸗Inſtituts. Der Strafantrag lautete auf 
eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Geſängniß und Ehrverluſt. Hahn vertheidigte 
fih in höchſt gewandter und beredter Weiſe. Es gelang ihm, den Gerichts⸗ 
hof zu der Ueberzeugung zu bringen, daß ihm das Geld nicht wegen der 
falſchen Vorſpiegelungen aufgedrängt worden fei. Der Gerichtshof fand 
demzufolge die Kriterien des Betruges nicht erfüllt und erkannte für dieſen 
Fall auf völlige Freiſprechung des Angeklagten. 


A. Hirſchberg, 23. Juni. [Die Verhandlung gegen den 
Mörder Anjorge) ift vertagt worden. Da derſelbe im geſtrigen Termine 
die Frau des Schwabe der Mitſchuld beſchuldigte, beantragte der Staats⸗ 
anwalt nach der 5 des Angeklagten die Vertagung der Verhand⸗ 
lung, bis die gegen Frau Schwabe eingeleitete Unterſuchung zu Ende ge⸗ 
führt ſei. Die Sache kommt alſo erſt in der nächſten Schwurgerichts⸗ 
periode zur Entſcheidung. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
i der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


Berlin, 23. Juni. Daß das Abgeordnetenhaus auch nicht lange 
mehr in beſchlußfähiger Beſetzung durch die Abgeordneten zuſammen⸗ 
zuhalten iſt, wie bereits vor den Ferien vorausgeſagt wurde, bewies 
der Verlauf der heutigen Sitzung. Anläßlich der Abſtimmung über 
eine Petition in Jagdangelegenheiten, die eine längere Debatte über 
die Frage veranlaßte, ob die Gutsobrigkeit berechtigt iſt, über die 
Verpachtung von Jagdbezirken ſelbſtſtändig zu entſcheiden, ergab ſich, 
daß von 217 Mitgliedern, die zur Beſchlußfähigkeit gehören, nur 155 
anweſend waren. Vorher wurde die zweite Berathung der Weichſel⸗ 
nothſtandsvorlage erledigt. Vorerſt bewegte ſich die Discuſſion auf 
rein ſachlichem Gebiete und brachte im weſentlichen das, was bereits 
geſtern in der erſten Leſung vorgebracht worden war. Später ſpitzte 
ſie ſich aber zu einer ſehr lebhaften und ſcharfen Auseinanderſetzung 
zwiſchen Herrn Rickert und Herrn von Puttkamer⸗Plauth zu, 
die von Letzterem durch die Behauptung provocirt worden war, daß 
Herr Rickert die Intereſſen des Landkreiſes Danzig bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht genug wahre. Dabei ſpielte ſich dann die Sache auf 
die Wahlagitation im Danziger Wahlkreiſe vor der letzten Reichstags⸗ 
Seſſion über, in der Herr v. Puttkamer bekanntlich eine beſondere 
Rolle, wenn auch keine ſehr rühmliche geſpielt hatte; denn aus dieſer 
Zeit ſtammt auch die von den Blättern colportirte unde zelbſt vor 
Gericht unbeſtritten gebliebene Mittheilung, daß dieſer Herr, der 
Bruder des Miniſters, ſeinen Wählern die Abſchaffung der Dampf⸗ 
kraft verſprochen haben fol. Er beſtritt zwar heute, fo etwas gejagt 
zu haben. Herr Rickert kündigte aber die Beibringung claſſiſcher 
Zeugen dafür an. Jedenfalls hat ſich heute — das ſchien man auch 
auf Seiten feiner Freunde einzuſehen — Herr v. Puttkamer⸗Plauth 
blamirt und entſchieden den Kürzeren gezogen. Am Freitag werden 
kleinere Vorlagen berathen. Morgen fällt die Sitzung des katho⸗ 
liſchen Feiertags wegen aus. 


Abgeordnetenhaus. 92. Sitzung vom 23. Juni. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Lucius, von Puttkamer, Friedber 
Bötticher und Commiſſarien. 8 2 

Zur zweiten Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die Bewilligung 
von Staatsmitteln zur Beſeitigung der im unteren Weichſel⸗ 
gebiete durch die diesjährige Frühjahrshochfluthen herbei⸗ 
geführten Verheerun en, liegt ein Antrag des Abg. Gerlich vor, 
der Staatsregierung die Ermächtigung zu ertheilen, nicht nur für in den 
Kreiſen Danzig und Marienwerder belegene und durch Verheerungen 
heimgefuchte, ſondern auch für weiter aufwärts belegene Niederungen aus 
den bewilligten Mitteln Beihilfen zu gewähren. 

Abg. Wehr wiederholt ſeine geſtern der Staatsregierung gemachten 
Vorwürfe, daß fie durch Unterlaſſung durchgreifender Abhilfe an der 
Weichſelmündung die letzte ſchwere Schädigung mit verſchuldet habe, und 
bittet um Auskunft darüber, in welcher Art die Staatsregierung bei Ges 
legenheit der endgiltigen Regulirung die Intereſſenten heranzuziehen edenke. 

Abg. Hanſen äußert den Wunſch, daß in Rückſicht auf die Nothlage 
Landwirthſchaft die Darlehen à ıonds perdu gegeben werden möchten. 
Vom Regierungstiſche aus weiſt auch heute Geh. Rath Kozlowski 
jene Angriffe als ungerechtfertigt zurück, während Geh. Ober⸗Finanzrath 
Lehnert bedauert, über die Heranziehung der Intereſſenten zur General⸗ 
5 Angaben nicht machen zu können, da ſich dieſe Frage noch im 
Stadium der Erwägung befinde. Unbillige Forderungen würden ſ. Z. 
nicht geſtellt werden. A 

Nachdem Abg. Gerlich, unterſtützt von den Abgg. Seer und Meifter, 
ſeinen Antrag 919 6 wendet fih Geh. Reg.⸗Rath Haaſe, namentli 
m e auf die Geſchäftslage, gegen denſelben und bittet, denſelben 
abzulehnen. 

Abg. Rickert: Der Antrag Gerlich iſt nur dann möglich, wenn er 
gleichzeitig die Summe der Vorlage zu erhöhen beantragt. Weshalb thut 
der Antragſteller dies nicht? Geſchieht es, ſo bin ich bereit, dafür zu 
ſtimmen. Wie er ihn jetzt geſtellt hat, würde er die am ſchwerſten Bes 
troffenen ſchädigen, für welche ſchon ohnehin zu wenig ausreichende Mittel 
gewährt werden. Ohne einen Antrag auf Erhöhung der Summe iſt der 
Antrag ein Schlag ins Waſſer. Im Uebrigen halte ich es für wünſchens⸗ 
werth, die Discuſſion auf die Vorlage ſelbſt zu beſchränken, trotz der Pro⸗ 
vocation des Abg. v. Puttkamer⸗Plauth, der geſtern in meiner Abweſen⸗ 
beit ſich über meine mangelhafte Kenn iniß des Regulirungst rojectes ber 
klagt hat und der mit den ſchwierigen techniſchen Fragen, die von den 
gewiegteſten Technikern verſchieden beantwortet werden, in ſeiner Genia⸗ 
lität ſchnell und behend fertig wird. Ich nehme davon Abſtand, mich für 
ein beſtimmtes Project definitiv zu dug geren bevor die Regierung nicht, 
mit ihren Ermittelungen zum Abſchlu 5 Mir ſtehen gar nicht 
die Mittel zur Verfügung, mich in den Details zu orientiren. 

„ Minifter Lucius erklärt, hierauf keine beſtimmte Antwort geben zu 
können, da die Frage ſich noch im Stadium techniſcher Vorerörterungen 
befinde; in erſter Linie würde maßgebend fein, daß das Stromprofil nicht 
verändert und daß durch Offenhaltung der Mündung ſpäteren Gefahren 
vorgebeugt werde. Die Hergabe ſtaatlicher Beihilfen à fonds perdu werde 
für beſtimmte Fälle der Staatsregierung durch das Geſetz ermöglicht, 


der 
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Wien, 23. Juni. Das Herrenhaus erledigte die auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Geſetzentwürfe, darunter das Anarchiſtengeſetz. Der 
Miniſterpräſident ſprach im Auftrage des Kaiſers die Vertagung des 
Reichsrathes aus. 

Prag, 22. Juni. Bei Kozerad ſchlug geſtern beim Ueberfahren 


ö 


und das genüge. Den Antrag Gerlich bitte er abzulehnen; die Regierung 

könne unmöglich innerhalb zweier Tage neues ſtatiſtiſches Berti. mungs- 
Material behufs Erweiterung der Vorlage herbeiſchaffen. Schließlich tritt der 
Miniſter noch beſonders den Angriffen des Abgeordneten Wehr entgegen. 
Abg. von Puttkamer⸗Plauth würde unter anderen Umſtänden dem 
Antrage Gerlich ſympatbiſch gegenüberſtehen, er theile in dieſem Falle 
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Berlin, 23. Juni. Der Bundeskath hat ſich heute über die 
Vorlage, betreffend einen Reichszuſchuß von 3 Millionen zu der für 
das Jahr 1888 geplanten Berliner Ausſtellung noch nicht ſchlüſſig 
gemacht, ſondern die Vorlage den Ausſchüſſen überwieſen und zwar, 
wie verlautet, zu einer ſchleunigen Berichterſtattung. Die Entſcheidung 


bu die Anſichten des Abg. Rickert. Daß dieſer ihn wegen ſeiner geſtrigen 
Ausführungen heute fo arg behandelt habe, dazu liege doch kein Grund 
vor; er habe ihn ja förmlich zurecht gemacht für einen Artikel des Rickert 
naheſtehenden „Reichsblattes“ um von den Bauern verſpeiſt zu werden. 
Wenn er auch nicht meine, daß Rickert die Artikel in dieſem demagogiſchen 
Hetzblatte ſelbſt ſchreibe, ſo werde doch ſtets jeder ſeiner Gegner darin 
verarbeitet, Rickert aber geprieſen. Bezüglich der Weichſel⸗Nogat⸗Regu⸗ 
lirung ſei er der Anſicht, daß die Regierung nicht nur die momentanen 
Schäden zu heilen, ſondern auch Vorſorge für die Zukunft zu treffen 
habe. Deshalb hätte auch Rickert auf die Regulirungsprojecte einzugehen 
nöthig la Wenn er es nicht gethan, jo kenne er entweder nicht die 
vitalſten Intereſſen ſeines Wahlkreiſes, oder er ſcheue ſich, offen darüber zu 
ſprechen, weil, wie der Abg. Steffens ja geſagt habe, die Regulirung die 
Intereſſen der Stadt Danzig verletzen werde. Das bekümmere Rickert 
nicht, daß die Intereſſen der gleichzeitig durch ihn vertretenen 20 000 
Werderaner auf dieſe Weiſe nicht gewahrt würden; ihm 0 dieſe 
weniger am Herzen, als etwa der ruſſiſche Unterthan Gubel, den 
er hier ſo warm vertheidigt habe. (Unruhe links.) Daß ihn Rickert 
miniſteriell genannt habe, bezwecke lediglich, ihn bei ſeinen Wählern un⸗ 
opulär zu machen. Er habe gerade in der letzten Zeit mehrfach im 
chroffeſten Gegenſatz zur Staatsregierung geſtanden, ſei alſo keine willen⸗ 
loſe Creatur der Staatsregierung. (Heiterkeit links.) 

Abg. Rickert legt gegen eine derartige Form der Polemik entſchieden 
Verwahrung ein, zumal er ſelbſt geſtern rein ſachlich geſprochen habe. 
Eine Cenſur vom Vorredner weiſe er zurück, dazu ſei von Puttkamer doch 
noch viel zu junger Parlamentarier. Wohin ſolle es führen, wenn ein 
College die Motive des Gegners ohne ſachliche Prüfung auf niedrige Ge⸗ 
ſinnung zurückführe? Herr v. Puttkamer ärgere ſich eben, daß er ihm 
gegenüber durchgefallen ſei, und nun ſuche er einen Keil zwiſchen ihn und 
eine Wähler zu treiben, obwohl er gar nicht darüber Meran ſei, was 
man dort über die Regulirung denke. Die Verdächtigungen mit dem Reihs- 
blatte“ kenne er ſchon und habe wiederholt erklärt, er ſchreibe nicht dafür, 
und habe keine anderen Beziehungen zum „Reichsblatte“, wie v. Puttkamer zu 
anderen Zeitungen; er feiim Großen und Ganzen mit der Richtung einverſtanden 
keineswegs mit allen Artikeln. Herr v. Puttkamer habe eben keine an⸗ 
deren Waffen, deshalb ziehe er auch noch den armen Gudel hier herein. 
Die Herren könnten doch genug daran haben, den Mann über den Ocean 
getrieben und ruinirt zu haben, der Niemandem etwas gethan und kein 
Wort Polniſch verſtehe, den v. Puttkamer öffentlich verdächtigte, der aber 
doch glänzend freigeſprochen wurde. Herr von Puttkamer hätte doch 
Empfindung dafür haben ſollen, daß hier nicht der Ort iſt, über ſolches 
Unglück ſolche Witze zu machen. (Beifall links.) 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth: Man erſitzt fih keine Rechte, ich bin 
durch das Vertrauen meiner Mandanten hier und laſſe mir deshalb nicht 
das Recht nehmen, ein demagogiſches Hetzblatt, wie das „Reichsblatt“, das 
ſo ſchamloſe Tendenzen verfolgt, anzugreifen. Daß Herr Rickert die Artikel 
ſelbſt ſchreibt, will ich nicht annehmen. Er hat aber offen bekannt, daß 
das Blatt von ihm gegründet iſt und hat ſich auch im Großen nnd Ganzen 
a beffen Tendenzen. befannt. Witze über Gudel habe ich nicht gemacht, 
ondern nur geſagt, daß Herrn Rickerts Wähler ein größeres Anrecht ge⸗ 
habt hätten, in ihren Intereſſen geſchützt zu werden, als der ruſſiſche Un⸗ 
terthan Gudel. 

Abg. Rickert: Ich bin nicht ſchuld daran, wenn die Debatte in der 
Weiſe, wie fie Herr von Puttkamer⸗Plauth jetzt beliebt hat, fortgeführt 
werden muß. Wenn aber ein Mitglied dieſes Hauſes es ſich heraus⸗ 
nimmt, derartige Dinge in dieſer Form zu verhandeln, ſo muß man doch 
wenigſtens erwidern. Alſo ich fange von hinten an (Heiterkeit); ich fei 
allerdings früher in Danzig gewählt worden, führt Herr v. Puttkamer 
aus, und er ſei auch durchgefallen. Obgleich ein Flugblatt herausgegeben 
worden war, worin am Schluſſe ſteht, der liebe Gott im Himmel würde 
ſich freuen, wenn dieſer Bruder des Herrn Miniſters des Innern mich 
verdrängte; half alles nichts; Rickert wurde doch gewählt, und der liebe 
Gott im Himmel hatte dieſe Freude nicht. Ich bin ja unſchuldig daran. 
Miet die Solche Mittel hat man für Herrn v. Puttkamer gebraucht. 

uletzt die Sache mit dem „Reichsblatt“. Ich finde es beiſpiellos, daß ein 
Mitglied dieſes Hauſes einen Collegen ohne Beweis mit Bezugnahme auf 
irgend ein Blatt angreift. Ich muß es dem Tactgefühl der Herren auf der 
Rechten überlaſſen, inwieweit ſie es für angemeſſen halten, ſolche Reden 
noch zu ermuntern. Ich kann nur wiederholen, daß ich wahrſcheinlich 
nicht ſo viel für Zeitungen arbeite, wie Herr v. Puttkamer — wahrſchein⸗ 
lich, denn ich fehe, er ift in Na auf dieſen Punkt ſehr orientirt, daß ich 
in dieſer Frage keine Zeile für das „Reichsblatt“ geſchrieben habe. Nun 
fapt Herr von Puttkamer, es fet ein offenes Geheimniß, daß ich dieſes 
Blatt gegründet habe. Es iſt in der That ein offenes Geheimniß, daß ich 
mit mehreren meiner Freunde den Anſtoß zur Gründung dieſes Blattes 
gegeben habe, in dem Bewußtſein, damit etwas Gutes zu thun. Wir 
wollten nicht, daß die Preſſe des Herrn v. Puttkamer das Terrain allein 
beherrſcht. Was dann die ſchamloſen Angriffe betrifft, ſo kann das 
„Reichsblatt“ mit Ihrer Preſſe, Herr v. Puttkamer, den Vergleich noch 
mmer aushalten. — NB. Ich bedauere aufs Tiefſte, daß ich das Haus 
damit habe befaſſen müſſen; aber die Herren werden ſo gerecht ſein, zuzu⸗ 
eben, daß ich mit meiner geſtrigen Rede dazu keine Veranlaſſung gegeben 
abe. Ich werde indeſſen ſolchen Provocationen und Denunciationen, von 
welcher Seite ſie auch kommen mögen, jederzeit Rede ſtehen und, wenn 
Herr v. Puttkamer antwortet, ich werde ihm nicht das letzte Wort laffen. 

Der Antrag Gerlich wird hierauf gegen die Stimmen der Freiconſer⸗ 
vativen und einiger Nationalliberalen abgelehnt, $ 1 dagegen in Gemäß⸗ 
heit der Vorlage angenommen; desgleichen ohne Debatte die übrigen vier 
Paragraphen. 

Es folgt die Berathung von Petition 70 Grundbeſitzer Puning und 
Genoſſen in Kaltenhoff, Kreis Eckernförde, egierungs⸗Bezirk Schleswig, 
bitten um ee einer gegen ihren Einſpruch erfolgten Jagdverpach⸗ 
a a um Anſchluß ihrer Grundſtücke an einen anderen Jagdbezirk. 

ie . beantragt, über die Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. Sie hält zwar das gegen die Petenten geübte Verfahren 
nach ſeinem materiellen Inhalt nicht Ir richtig. Es wurde auch fcharf 
getadelt, daß eine Gutsherrſchaft von der ihr durch die Geſetzgebung ein⸗ 
geräumten obrigkeitlichen Beſugniß Gebrauch mache, um lediglich ihre 
eigenen Privatintereſſen zu fördern. Der für ein Areal Yvon etwa 
2000 Morgen von ihr ſtipulirte Jagdpachtzins von 2 0 M. ſtelle vielleicht 
nur ½ bis ½ der ſonſt wohl zu erreichenden Summe dar. Nach Lage 
der beſtehenden Geſetzgebung aber ſei eine Rückgängigmachung der einmal 
vorgenommenen Verpachtung nicht möglich, es könne dieſes nur durch An⸗ 
ſtellung einer Klage auf dem Rechtswege angeſtrebt werden. 
Abg. Sattler glaubt, daß das Verfahren des Landrathsamts gegen⸗ 
über den Petenten ein durchaus illegales geweſen ſei. 

Derſelben Meinung iſt Abg. Zelle, der eine Disciplinirung der 
untergeordneten Beamten wünſcht und zugleich beantragt, die Petition der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

Geh. Rath Humperdinck wiederholt die ſchon in der Commiſſion 
ga: ene Erklärung, daß ſich Gutsobrigkeit und Landrathsamt innerhalb 
der ihnen geſetzlich zuſtehenden Amtshandlungen gehalten haben. Es ſei 
deshalb keine Möglichkeit vorhanden, der von end Pekenten vorgebrachten Be⸗ 
ſchwerde, ſelbſt wenn ſie für begründet erachtet würde, auf dem Verwal⸗ 
a n Abhilfe zu fchaffen. 

bg. von Minnigerode bedauert den ſachlichen Ausgang der An⸗ 
91 glaubt aber, daß die Behörden formell correct gehandelt haben. 

bg. Huene glaubt, daß die Sache nicht ſoweit aufgeklärt ſei, daß 
man disciplinariſch gegen die Beamten vorgehen könnte, und empfiehlt 
einfache Tagesordnung. 

Abg. Langerhans ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Zelle an 
und beantragt, die Sache als nicht ſpruchreif an die Commiſſion zurück⸗ 
zuverweiſen. 

Abg. v. Rauchhaupt bemerkt, daß der Landrath gar nicht anders 
habe handeln können, als es geſchehen ſei. Die Petenten hätten ſelbſt ihre 
Rechte nicht genügend im Termin der Jagdverpachtung wahrgenommen. 
Dieſer Fall ſei aber dazu angethan, auf den Erlaß eines Jagdpolizei⸗Ge⸗ 
ſetzes zu dringen. x 

Die Abſtimmung über den Antrag Zelle bleibt zweifelhaft. Das Haus 
ſchreitet deshalb zur Auszählung, welche die Anweſenheit von nur 
155 Mitgliedern ergiebt. Das Haus iſt desbalb nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Erſte und zweite Berathung des 
Geſetzentwurfes, betr. die Penſionsverhältniſſe der Beamten am Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum; dritte Berathung der Nothſtandsvorlage für Weſtpreußen; 
zweite Berathung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung; dritte Bez 
kathung des Geſetzentwurfes, betr. die Cantonsgefängniſſe in der Rhein⸗ 
Provinz.) — Schluß 2½ Uhr. 


wird aljo ſpäteſtens am Donnerstag der nächſten Woche erfolgen und 
die Berliner Stadtvoerordneten⸗Verſammlung, die den Beſchluß über 
den ſtädtiſchen Zuſchuß von 2 Millionen morgen faſſen ſoll, befindet 
ſich alſo im Ungewiſſen über die wichtige Vorfrage, wie das Reich 
ſich verhalten wird; denn das Votum im Bundesrath gilt nach wie 
vor für ſehr zweifelhaft. — Die Verlängerung des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes über Leipzig iſt vom Bundesrath einſtimmig angenom⸗ 
men worden. 

* Berlin, 23. Juni. Mit der heute früh erfolgten Abreiſe des 
Fürſten Bismarck nach Varzin iſt den Gerüchten der Boden ent⸗ 
zogen, daß derſelbe die zweite Leſung der Branntweinſteuer im Reichs⸗ 
tage nochmals zu einer großeren Action benutzen wolle. Der Bericht 
der Branntweinſteuer⸗Commiſſion des Reichstages ift heute bereits 
im Entwurf zur Vertheilung gelangt. Nach demſelben hat der 
Finanzminiſter von Scholz über die Bedürfnißfrage Folgendes ge: 
äußert: Daß beim Reiche ſelber zahlreiche dauernde Mehrbedürfniſſe 
beſtänden, deren Befriedigung in den nächſten Jahren werde erfolgen 
müſſen, könne den Mitgliedern des Reichstages nach allen darüber 
gepflegenen Verhandlungen nicht unbekannt ſein; insbeſondere werde 
auch das Bedürfniß einer allgemeinen Beſoldungsverbeſſerung ein- 
ſchließlich der Offiziersbeſoldungen für das Reich fo wenig, wie für 
Preußen jetzt etwa in Abrede geſtellt werden können oder ſollen, 
wenngleich daſſelbe noch nicht den Gegenſtand eingehender Verhand⸗ 
lungen oder ſpecieller Vorträge gebildet habe. Nach dieſen doch 
wirklich ſehr beſcheidenen Andeutungen über die im Reich vor⸗ 
liegenden Bedürfniſſe zeigt ſich erſt, wie gerechtfertigt die von 
den Freiſinnigen beantragte und von der Commiſſton beſchloſſene 
Forderung nach ſpeciellerer Angabe der Bedürfniſſe war. Ueber die 
Bedürfniſſe in Preußen hat der Finanzminiſter geäußert, man be⸗ 
dürfe Mittel, um insbeſondere etwa die Hälfte der Volksſchullaſten auf die 
Staatskaſſe übernehmen, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Com⸗ 
munen überweiſen, die namentlich hart und ungerecht treffenden Zu⸗ 
ſchläge zu dieſen Steuern beſeitigen und die Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer in Verbindung mit der Gewerbeſteuer derart reformiren zu 
können, daß nur noch das fundirte Einkommen mit dem bisherigen 
Satze von 3 pCt., das unfundirte Einkommen dagegen mit einem 
ermäßigten Satze zu den Staatslaſten herangezogen werden, weil 
große Mehrausgaben durch die ſeit Jahren in Ausſicht geſtellte und 
noch von Niemandem preisgegebene allgemeine Beamtenbeſoldungs⸗ 
aufbeſſerung durch eine der Höhe der jetzigen Staatsſchuld auch nur 
einigermaßen angemeſſene, regelmäßige, effective Amortiſation derſelben 
und durch manche andere unabweisliche Forderung der Gegenwart be: 
dingt würden und weil zu der ſich hieraus ergebenden hohen Bedarfs⸗ 
ſumme keine anderen Einnahmequellen mit erheblichem Ergebniß zu 
erſchließen ſeien, als diejenigen, welche Preußen mit den anderen 
Bundesſtagten durch die Verfaſſung an das Reich abgetreten habe. 

* Berlin, 23. Juni. Nicht der deutſche Colonialverein, ſondern 
nur eine Gruppe von Mitgliedern deſſelben hat, und zwar auf An⸗ 
regung des auswärtigen Amtes, das Witugebiet von den Gebrüdern 
Denhardt erworben. 

* Berlin, 23. Juni. Die bekanntlich der Colonialpolitik ſehr 
freundlich geſinnte Kreuzztg. läßt ſich aus Aden Folgendes ſchreiben: 
Die neueſten Erwerbungen der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
die nach den im September und November v. J. abgeſchloſſenen 
Verträgen das ganze Somaliland von Berbera an bis ſüͤdlich nach 
Makdiſchu in den Beſitz der genannten Geſellſchaft bringen ſollen, 
haben hier in Aden, wo man die Verhältniſſe der Somaliküſte ſehr 
gut kennt, nur wenig Beachtung gefunden, wahrſcheinlich viel weniger, 
als ihnen in manchen deutſchen Zeitungen zu Theil wurde, wo man 
diefe gewaltigen Erwerbungen als ein Meiſterſtück der kühnen Send⸗ 
boten der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft anzuſehen geneigt ift. 
Die Beachtung, die die genannten Erwerbungen hier finden, iſt nichts 
weniger als ſchmeichelhaft. Man geht mit fpöttiihem Achſelzucken 
darüber hinweg, und ich habe hier in Aden noch keinen Europäer 
— es find auch Deutſche darunter — der mit den Verhältniſſen 
des Somalilandes betraut iſt, gefunden, der die Verträge, die mit 
den Sultanen von Ras⸗Hafur, Guardafui ꝛc. geſchloſſen wurden, 
nicht für gänzlich ohne Bedeutung und werthlos erklärt hätte, 
und da man Leuten, die Jahre lang im Verkebr mit den ge⸗ 
nannten Gegenden ſtehen und dieſelben aus eigener Er⸗ 
fahrung ſehr gut kennen, wohl ein eigenes Urtheil zutrauen 
kann, ſo dürfte es für Deutſchland angebracht ſein, die Anſichten 
dieſer Autoritäten kennen zu lernen, ſollten ſie auch in Widerſpruch 
ſtehen mit den in vielen unſerer deutſchen Zeitungen ausgeſprochenen 
Anſichten über den Werth der neueſten Erwerbungen im Somali: 
lande. Es dürfte im Intereſſe der colonialen Bewegung um ſo eher 
am Platze fein, eine ſolche Kritik zu hören, da die colonialt Be⸗ 
wegung durch das übereilte Vorgehen der Abgeſandten der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft bei den in Oſtafrika feit Jahren anfäffigen 
Deutſchen in ſtarken Mißcredit gerathen ift. Es wird dann in dem 
Artikel weiter auseinandergeſetzt, daß es etwa tauſend ſolcher ſoge⸗ 
nannten Sultane des Somalilandes giebt, und daß Verträge mit 
ihnen abſolut werthlos find, zumal fie den Inhalt derſelben wahr: 
ſcheinlich gar nicht verſtehen. 

* Berlin, 23. Juni. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
R. Klaſſe der 174. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
45 000 M. auf Nr. 62 292, 2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 28 896, 64 576. 

München, 23. Juni. Der Vertreter der beklagten Givillifte, 
Rechtsanwalt Fiſcher, beantragte die Vertagung des auf Sonnabend 
anberaumten Termins, da die definitive Regelung der Schulden der 
Cioilliſte in Ausſicht ſtehe. Heute fanden zwei Sitzungen des Aus⸗ 
ſchuſſes der Abgeordneten ſtatt. 


Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Ems, 23. Juni. Der Kaiſer machte geſtern Nachmittag eine 
Ausfahrt. Heute früh nach der Trinkeur und einer Promenade nahm 
er die Vorträge von Perponcher und Wilmowski entgegen. Gegen 
1 Uhr Mittag wird der Beſuch der Kaiſerin aus Coblenz erwartet. 

Berlin, 23. Juni. Sicherem Vernehmen nach widmete in heutiger 
Plenarſitzung des Bundesrathes vor Eintritt in die Tagesordnung 
Staatsſecretär Bötticher im Allerhöchſten Auftrage dem verſtorbenen 
Koͤnig Ludwig einen ergreifenden Nachruf. 

Berlin, 23. Juni. Das Regulativ für die Immediat⸗Commiſſion 
zur Ausführung des Anſiedelungs⸗Geſetzes erhielt die königliche Ge: 
nehmigung. 

Poſen, 23. Juni. Der Cultus miniſter von Goßler it heute, 
von Danzig kommend, hier eingetroffen. Unter Vorſitz Goßler's 
fin det eine Conferenz, betreffend das Volksſchulweſen, ſtatt. 

8 (Für einen Theil der Auflage wiederholt). 
Pinneberg, 23. Juni. In dem hieſizen Wahlkreis wurde Rechts⸗ 
wih Peters in Kiel (nationalliberal) zum Landtagsabgeordneten 
gewählt. 


über die Sazawa ein Kahn mit 50 Firmlingen um. Bisher ſind 
25 Leichen herausgezogen. 

Rom, 23. Juni. Vom 22. Mittags bis 23. Mittags ſind in 
Brindifi 18 Perſonen an der Cholera erkrankt, 7 geſtorben; in Sanvito 
4 erkrankt, 2 geſtorben; in Oria 3 erkrankt, 1 geſtorben; in Latiano 
2 erkrankt; in Venedig 3 erkrankt, 2 geſtorben. 

Paris, 23. Juni. Das „Journal officiel“ veröffentlicht das 
Sefep über die Prinzenausweiſung. 

Paris, 23. Juni. Der Graf von Paris und Sohn reiſen morgen 
von Treport nach England; der Herzog von Aumale begab ſich geſtern 
nach Eu; Prinz Napoleon reiſt heute nach Genf, Prinz Victor nach 
Brüſſel. Die republikaniſchen Blätter find getheilter Anſicht über die 
Folgen der Prinzenausweiſung; die gemäßigten glauben, die Aus⸗ 
weiſung ſei nicht gerechtfertigt; die opportuniſtiſchen fordern, die Re⸗ 
gierung ſolle den Intranſigenten gegenüber das Viſir lüften; die 
tadicalen wünſchen eine beſtimmtere republikaniſche Politik, die 
monarchiſtiſchen meinen, die Revolution ſteige, die Republik ſei im 
Niedergang begriffen. 

Petersburg, 23. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
dementirt die Depeſche der „Agence Havas“, wonach ſich die Pforte 
durch ruſſiſche Truppenconcentrationen in Beſſarabien beunruhigt fühle 
und daß Truppenanſammlungen an der armeniſchen Grenze die Be⸗ 
fürchtung verſtärken, Rußland würde in einem Kriegsfalle feine 
Hauptanſtrengung nach Kleinaſien verlegen. Die Nachricht entſpreche 
abſolut nicht der Wirklichkeit der ruſſiſch⸗ türkiſchen Beziehungen. 
Ebenſo falſch ſeien die Behauptungen der Pariſer Journale bezüglich 
der angeblichen Schritte Rußlands An Conſtantinopel, die auf Be⸗ 
ſchleunigung in der Beurlaubung der türkiſchen Truppen gerichtet 
wären. Das Journal dementirt ferner die Information der 
„Politiſchen Correſp.“ aus Sofia, daß Nobokow bemüht ſei, die 
Spuren feiner Mitſchuld an der ſogenannten Verſchwöͤrung ver⸗ 
ſchwinden zu machen. Nobokow verlange im Gegentheile ein 
richterliches Verfahren, aber gemäß der legalen Verhältniſſe und 
Capitulationen. Dieſe Genugthuung werde ihm verweigert. Das 
Journal wiederholt, die Meldungen über die Verſchwörung feier 
Fabeln. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Ueber die Provenienzen aus Mon⸗ 
tenegro iſt eine fünftägige Obſervation verhängt worden. 

Bukareſt, 23. Juni. Gutem Vernehmen nach beſchloß der 
Miniſterrath, den Kammern einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 
die Regierung ermächtigt, während der Zeit, wo den Kammer nicht 
verſammelt iſt, proviſoriſche Abmachungen mit ſolchen Staaten abzu⸗ 
ſchließen, welche mit Rumänien in Handelsbeziehungen ſtehen. Dieſe 
Abmachungen ſollen auf derſelben Grundlage abgeſchloſſen werden, 
wie der jüngſte ſchweizeriſch⸗rumäniſche Handelsvertrag; auch dürfen 
dieſelben proviſoriſch Vollzug⸗Geſetz werden, ſind aber die Kammern 
bei ihrem Wiederzuſammentritt zur nachträglichen Genehmigung vor⸗ 
zulegen. 
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Breslau, 23. Juni. 

Jahresbericht der Breslauer Handelskammer pro 188 5. Fortsetzung.) 

Oelgebende dewächse. In Raps und Rübsen waren bei Beginn 
des Jahres noch vielseitig grössere Läger vorhanden, welche in den 
ersten Monaten sowohl in Schlesien selbst, als nach dem Westen 
Deutschlands zum Preise von 23,75 bis 24 M. per 100 kg schlanken. 
Absatz fanden. Auch das Ausland, namentlich Ungarn, Galizien und 
Russland, gab während der ersten Monate bei den alten Zollverhältnissen 
Rechnung zu Beziehungen und versorgte einen Theil der schlesischen 
Fabriken mit Rohmaterial. Die gü ıstige Meinung, welche die Zollfrage 
für Rüböl im April hervorrief, übertrug sich auch auf Raps und 
konnten einzelne Speculanten für ihre restlichen Läger 24,50—25 Mark 
per 100 Klgr. erzielen. Indess dauerte diese Hausse nicht lange; die 
Anbietungen von indischen Importen mehrten sich zu täglich niedrigeren 
Preisen, und wenn auch die schlesischen Fabriken sich bei diesen 
Käufen fast gar nicht betheiligten, übte doch die Besorgniss, dass der 
Westen sich mit billigem Rohmaterial in grossen Quantitäten decken 
könnte, auch für hier eine nachtheilige Wirkung auf die Saatpreise aus. 
Die den Oelfabriken als ein Aequivalent für den Rapszoll gewährte: 
Exportbonification aufRüböl ist für dieses Jahr ganz illusorisch 
geblieben, da Rapsbeziehungen vom Auslande fast um den ganzen Zoll 
zu theuer einstanden und Rüböl im Auslande auch nur zu nicht ren- 
tirenden Preisen hätte abgegeben werden können. Í 

Kartoffeln. Die Kartoffelernte des verflossenen Jahres war in der 
Provinz Schlesien sowohl quantitativ wie auch nach Qualität eine ganz 
vorzügliche, und lässt sich dies besonders von den Wirthschaften if» 
der Umgegend Breslaus uud von den dem unserigen benachbarten: 
Kreisen Ohlau, Strehlen, Münsterberg und Oels, sowie von den Districten 
längs der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn sagen. Man schätzte das Er- 
trägniss anf 320 bis 400 Centner pro Hektar, wogegen die Kreise an 
der Breslau-Reppener und Oels-Gnesener Eisenbahn um etwa 20 pCt. 
Kartoffeln weniger geerntet haben sollen. Die Kartoffelfäule ist nirgends. 
aufgetreten, 

uckerrüben. Die Zückerrübenernte in Schlesien im Jahre 1885 
kann als eine gute Mittelernte bezeichnet werden. Die Qualität der 
Rüben befriedigte hinsichtlich des Zuckergehalts. 

Tabak. Nach den Ermittelungen des kgl. Landrathsamts zu Ohlau 
waren im dortigen Kreise im Jahre 1885 überhaupt mit Tabak im 
steuerpflichtigen Umfange 20 871,26 Ar bebaut, wovon 18 612,24 Ar der 
Gewichtssteuer und 2259,02 Ar der Flächensteuer unterlagen. Quanti- 
tativ ist die Tabakernte sehr verschieden ausgefallen, da beim Pflanzen 
durch heftige Regengüsse viel vernichtet worden ist. Im Kreise Neu- 
markt wurden im Jahre 1885 3294,60 Ar mit Tabak bebaut, Im Bezirk 
des kgl. Hauptsteueramts zu Ratibor wurden im abgelaufenen Jahre 
von 5160 Tabakpflanzern in 212 Gemeinden 2164,86 Ar steuerpflichtig 
mit Tabak bebaut, Die Tabakernte war im Allgemeinen eine recht 
günstige, zu nennen, sie lieferte pro Morgen bis 10 Ctr. Der Tabak 
zeigte ein gesundes, kräftiges Blatt. Das Wachsthum des Tabaks war 
von der Witterung sehr begünstigt worden. 

Der im December 1884 eingetretene Rückgang in den Werthen von 
Rothkleesaat machte im Laufe des Frübjahrs 1835 weitere Fort- 
schritte. Bei andauernd bedeutender Zufuhr aus Schlesien selbst und 
den benachbarten Grenzdistrieten und regelmässigem,, bedentendem, 
Bxporigeschäft gingen die Preise von 40—55 M. per 50 EKlgr. bis zu 
Ende der Saison allmälig auf 30—45 M. zurück. Bei diesen aus- 
nahms weise billigen Preisen fanden sich vielfach Käufer zu Specula- 
tionszwecken, und eignete sich auch die durchwegs trockene und meist 

robkörnige Qualität besonders gut zum Aufbewahren für die nächste 
ampague. 

Des Jahr begann für Weisskleesaat mit Werthen von 40—70 M. 
pr. 50 Kigr. Wie seit langen Jahren es regelmässig der Fall gewesen 
ist, kamen auch diesmal die Preise von Neujahr an in rückgängige Be- 
wegung. Bei nicht grosser Zufuhr und schleppendem Abzug ‚erreichten. 
sie bis Ende April allmälig den niedrigen Stand von 30—60 M. 

Für schwedisch Kleesaat »otirte man bei Beginn des Jahres 
40—75 M. per 50 Kigr. und schloss am Ende der Saison um reichlich: 
15 M. pe Klgr. niedriger. 
Anfang Januar eröffneten Gelbkleesaat-Preise mit 12—16 M. per 
50 Klgr., ermässigten sich aber bei wenig belangreichen Umsätzen bis 
zum Ende der Saison um ca.4M. Die neue Ernte brachte befriedigende 
Qualität in genügender Menge heran. Man notirte bei Beginn des 
Herbstes 11—16 M. und am Schluss des Jahres ca. 3 M. per 50 Klgr. 
niedriger. ! ? ; 

Das Frühjahrsgesehäft in Timothee war trotz der niedrigen 
Werthe des Artikels von keiner Bedeutung, und blieben grössere Quanten 


en 


S i Ye 


am Ende der Saison auf Lager. 
Jahres mit 17—24 M. per 50 Klgr. anzunehmen waren, hatten im Mai 
den niedrigen Stand von 13—19 M. erreicht, 

Die Weinlese im Grünberger Bezirk, am 9. October beginnend, 
war nach mehreren Tagen schon beendet und kann das Quantum nur 
als eine Drittelernte bezeichnet werden. Die Blüthe war zeitig und 
verlief gut, ebenso war auch der Fruchtansatz ein guter und berech- 
tigte zu den besten Hoffnungen; jedoch die anhaltende Trockenheit im 
Juni und gleich darauf folgendes nasskaltes Wetter liessen den grössten 
Theil der Früchte verloren gehen. Zufriedenstellender war die Qua- 
lität des geernteten Weines, welcher mit 18—20 pCt. Zuckergehalt nach 
der Oechsleschen Mostwaage sich besser als der 84er erwies, sowohl 
der Roth- als der Weisswein. Die Handlungen bezahlten ibn mit 60 M. 
per 500 Pfd. Für sortirte Sorten zur Champagnerbereitung wurden, 
wie gewöhnlich, 10 M. mehr bezahlt. 

Die Obsternte kann als eine gute bezeichnet werden, doch hatten 
einzelne Fruchtgattungen a durch die Trockenheit und 
Hitze im Juni und späteres nasskaltes Wetter, sowie auch durch Un- 
geziefer, quantitativ und qualitativ Einbusse erlitten. 

Zur Börsensteuer, Sowohl die Sachverständigen-Commission der 
Fondsbörse als das Aeltesten-Collegium haben einstimmig die Ansicht 
der Stempelfiscale, dass eine Duplicität von Geschäften vorliege, wenn 
zwei Makler die Contrahenten beim Abschluss vertreten, als unzu- 
treffend erachtet. Das Cassageschäft in Effecten bringt es täglich mit 
sich, dass ein Makler einen Verkaufs -Auftrag und sein College einen 
Kaufauftrag hat; beide Makler übermitteln den Vertragswillen ihrer 
Auftraggeber und bringen so das Kaufgeschäft zu Stande, Die-Stempel- 
Fiseale wollen aber darin, dass jeder Makler von einer der beiden 
Parteien einen Auftrag übernommen hat, folgern, dass ‚jeder Makler 
mit seinem Auftraggeber ein selbstständiges Anschaffungs - Geschäft 
geschlossen habe. Diese Auffassung widerspricht aber völlig der 
Rechtsstellung der vereideten Makler, und würde, wenn durchgeführt, 
die Makler zu Händlern machen, was sie nach dem Handelsgesetzbuch 
nicht sein dürfen. Bei der grossen Beunruhigung, welche die schon 
mehreren Banken gegenüber in der Stempel - Revision gehandhabte 
Auffassung im Geschäftsleben hervorgerufen hat, sieht sich das Ael- 
testen - Collegium veranlasst, dieser Auffassung ernstlich entgegenzu- 
treten, und hofft, dass der Finanzminister Remedur schaffen werde. 


o Rumänisoh-deutsoher Tarif. Behufs Richtigstellung der in ver- 
schiedenen Blättern in letzter Zeit erschienenen Nachrichten über die 
Aufhebung des rumänisch-deutschen Tarifs vom 1. Januar d. J. 
theilen wir mit, dass der in Rede stehende Tarif erst am 31. October 
d. J. seine Giltigkeit verliert. Eine Verlängerung über diesen Termin 
hinaus ist nur dann zu erwarten; wenn bis dahin eine Zolleinigung 
zwischen Oesterreich · Ungarn und Rumänien erreicht sein sollte, 

*Itallenisohe Südbahn und Mittelmeerbahn. Anlässlich der jüngst 
in Florenz abgehaltenen Generalversammlung giebt die „N. Z.“ die fol- 

enden Daten über die Ursachen, welche es der Betriebsgesellschaft der 

ittelmeerbahnen so lange unmöglich machten, die so sehr gewünschte 
ziffermässige Aufklärung über die Höhe der Betriebsspesen geben zu 
können. Erst am 10. November v. J. konnte jede der beiden Gesell- 
schaften den eigenen Betrieb auf ihrem ganzen Bahnnetze übernehmen. 
Bis dahin, also nahezu 5 Monate seit Inkrafttreten der Conventionen, 
musste aus technischen Gründen die adriatische Gesellschaft verschiedene 
Linien der Mittelmeergesellschaft und diese wieder verschiedene Linien 
der ersteren in Betrieb erhalten. Dies hatte eine verwickelte gegen- 
seitige Verrechnung zur Folge, die geraume Zeit in Anspruch nahm 
und die Eruirung der Betriebsspesen auf dem eigenen Bahnnetze er- 
schwerte, Das Betriebsconto des adriatischen Bahnnetzes weist für das 
erste Betriebs-Halbjahr, also vom 1. Juli bis 31, Decbr., einen Reingewinn 
von 682591 Lire auf. Die allgemeine Liquidation hingegen weist einen 
Reingewinn von 1 930 037 Lire auf. Von dieser Summe sollen 1350000 
Lire als Dividende zur Vertheilung kommen oder 3,75 Lire pro Actie. 
Die zur Vollmachung des Dividendenbetrages von 4,50 Lire noch 
fehlenden 0,75 Lire werden aus den Zinsen des Ende Juni 1885 nicht 
vertheilten Gewinnes entnommen, welcher nicht auf die neue Rechnung 
übertragen worden ist. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 23. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Laut „Börsen- 

Courier“ sind die Gerüchte von einem neuen grossen Geschäfte der 
Creditanstalt unbegründet. Die gestern bei der Creditanstalt statt- 
gefundene Conferenz betraf lediglich die eventuglle Vergrösserung der 
Fiumaner Petroleum-Raffinerie. — Die General- Versammlung der Saal- 
Eisenbahn setzte die Dividende der Stammprioritäten auf 3 pCt. fest, 
genehmigte den Bau einer Zweigbahn von Orlamünde nach Pössneck, 
die Kündigung der garantirten 4procentigen Anleihe und die Aufnahme 
einer nicht garantirten 3½ procentigen Anleihe von 4½ Millionen Mark, 
welche mit der Berliner Handelsgesellachaft und Jacob Landau abge- 
schlossen ist. Dieselbe soll zur Bestreitung der Kosten für den Bau der 
erwähnten Zweigbahn, zur Abstossung der garantirten Anleihe und zu 
sonstigen Zwecken dienen. In den Aufsichtsrath wurde Dr. Mentz wieder- 

ewählt. — Einnahme der Karl-Ludwigsbahn Insgesammtnetz vom 
11. bis 20. Juni 212964F]., minus 54481, altes Netz 157497 Fl., minus 38363, 
— Der Stadt Hannover ist das Privilegium zur Aufnahme einer 3½ 
procentigen Anleihe in Höhe von 7½ Millionen ertheilt worden und 
der deutschen Hypothekenbank Actien-Gesellschaftf zu Berlin 
die Ermächtigung zur Ausgabe von 3½procentigen Pfandbriefen. Eine 
Conversion der früher zu höherem Zinsfuss ausgegebenen Pfandbriefe 
wird nicht beabsichtigt. — Die heute hierselbst stattgefundene General- 
versammlung der Harkort'schen Bergwerke und chemischen Fabriken 
Actien-Gesellschaft beschloss die Ausgabe von 600000 Mark 
Stamm-Prieritäts-Actien, die seitens der Actionäre übernommen werden 
sollen, so dass auf je zehn Actien 1000 Mark Stammprioritäten 
entfallen, Die Stamm - Prioritäten sollen 4 Procent Vorzugs- 
zinsen geniessen und ausserdem den vierten Theil des eventuellen 
Reingewinnes erhalten bis zur Höhe von 9 Procent. — Geld für 
Prolongationszwecke stellte sich heute auf 3 bis 2½ Procent; 
es bedangen Ostpreussen 2 bis 13, Procent Deport, Creditactien 
e M. Deport, Franzosen 1 M. Deport, Disconto-Commandit- 
Antheile Ja—1 % Report, Ungarn 0,20 pCt. Deport, Orient-Anleihen 
0,2625 pCt. Deport, Piund-Russen 0,2625 pCt. Deport, 1880er Russen 
15 pCt. Deport, Dortmunder Union 0,385 pbt, Alles mit Courtage. — 
Laut „Voss. Ztg.“ haben Swift u. Compagnie in New-York, 
Importeure von brasilianischem Zucker, in Folge des Rückgangs der 
Zuckerpreise fallirt. Passiven 1 Million Dollars, 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Der Geschäftsbericht der Österr, 
Localbahn-Gesellschaft constatirt eine Gesammteinnahme von 937 347 
Gulden. Die Betriebsausgaben betragen 334025, die Prioritätszinsen 
35 334, der en gage 200 34437, so dass ein Ueberschuss von 
533 550 Gulden gegen 499 258 im Vorjahre verbleibt. 


Berlin, 23. Juni, Fondsbörse. Im Anschluss an bessere aus- 
würtige Course verkehrte die Börse in fester Stimmung und machte 
sich namentlich für Rentenwerthe eine rege Kauflust bemerklich, weil 
man ziemlich allgemein der Ansicht ist, dass mit dem bevorstehenden 
Semestral-Coupon-Verfall sich eine gesteigerte Nachfrage nach fest 
verzinslichen Werthen einstellen wird. Dazu kommt, dass Geld für 
Prolongationszwecke sich ziemlich flüssig zeigt. Disconto-Oommandit- 
Antheile schliessen 208, Creditactien 452, Auf dem österr. Balınenmarkt 
lagen Franzosen, sowie besonders Galizische Karl Ludwigsbahn-Actien, 
welche pOt. einbüssten, matt, wogegen Dux-Bodsnbacher Eisenbahnactien 
und "Elbethalbahn-Actien zu etwas besseren Coursen im Verkehr 
wären, Von russischen Bahnwerthen waren Warschau-Wiener- Eisen- 
bahn-Actien sowie Moscou-Brester Eisenbahn-Actien fest und höher, 
schweizerische Eisenbahn-Actien und Mittelmeerbahn-Actien - traten 
gar nicht in den Verkehr. Auf dem heimischen Bahnenmarkte 
waren es namentlich die kleineren Bahnen, welche heute be- 
vorzugt wurden, So wurden Dortmund - Gronauer Eisenbahn- 
Actien und speciell Aachen Jülicher Eisenbahn-Actien zu lebhaft 
ie nee aus dem Verkehr genommen. Es hiess, dass die 
Aachen-Jülicher Eisenbahn nunmehr die Concession zum Bau der 
Linie Motsbach- Burtscheid erlangt hat. Ostpreussen lagen wieder 
schwach, Renten und russische Prioritäten waren steigend, wogegen 
der speculative Montanmarkt in matter Haltung verkehrte und nament- 
] ch Dortmunder durch blanke Abgaben gedrückt wurden. Von Cassen- 
werthen sind nur zu erwähnen Stammprioritäten als 0,65 pCt. niedriger 
Erdmannsdorfer 0,85 pCt. niedriger. j 


Berlin, 23. Juni. Produotenb „ Der Getreidemarkt trug ei 
einheitliches Gepräge. Weizen 5 ½ Mark unter n 
Schluss, gewann aber bald festere Haltung, als das Gerücht aufkam, 


Die Preise, welche bei Begion des 


still, Joco 41. — Spiri 


2 


es seien nach dem Rhein und nach Schlesien vom hiesigen Lager 
einige Partien Rauhweizen verkauft, und deutete man darauf hin 
Deckungskäufe von Seiten der Lagerinhaber. Ebenso wurden Ver- 
käufe pommerschen Weizens ab Stettin nach dem Ruhrthale bekannt. 
Eine Avance von 1 M. vermochte sich aber nach befriedigter Kauflust 
bis zum Schluss nicht zu behaupten. Die Umsätze waren nur zeit- 
weise belebt. — Roggen bleibt in disponibler Waare geschäftslos. 
Termine folgten dem Geschäftsgang des Weizens, bewegten sich jedoch 
etwas unter gestrigem Niveau. N in Loco unverändert. Nahe 
Termine behauptet, September- October ½ M. billiger verkauft. — 
Mais unverändert. — Hehl in fester Haltung. Rüböl stil. — 
Petroleum hatte in den jüngsten Tagen guten Handel an den 
Consum, Loco notirt 22 M., Sept.-Oct. 225 M. — Spiritus bei kleinem 
Umsatz etwas matter. 

Paris, 23. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt, ruhig, loco 
31,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kigr. per Juni 34,60, 
per Juli 34,80, per Juli-August 35,—, per October-Januar 36,10. 

London, 23. Juni. Tuokerbörse. Havannazucker No. 12: 124, 
nom, Rüben-Rohzucker 10%, flau. Centrifugal-Cuba —. 


Telegramme des Welffs’ehen Bureaus. 
Berlin, 23. Juni. 1 Schluss- Course] Fest. 

Elsenbahn-Stam en. Cours vom 23. | 22. 
Cours vom 23. 22, Posener Pfandbriefe 101 30/101 30 
Meinz-Ludwigshaf.. 97 80 97 30] do. do. 3½% 100 10/100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50. 77 70 Schles. Rentenbriefe 104 20 104 20 
Gotthard-Bahn..... Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 106 40106 10 
Warschau- Wien.. . . 269 — 268 59 do. do. 8. II 104 — 103 90 
Lübeck-Büchen . 159 — 159 75 

Elsenbahn-Stamm-Prleritäten, 

Breslau-Warschau.. 67 40| 68 10 
Ostpreuss. Südbahn 122 700125 30 


Bank-Aotlen. 


Bresl. Discontobank 89 10; 89 70 
do. Wechslerbank 101 60/101 70 
Deutsche Bank .. . 158 50157 60 


9 — — 102 50 

. 4½0% 1879 106 un 106 rg 
Halte 4% l. — ( — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 — 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente.. 100 301100 — 


Disc.- Command. nlt.:208 —|207 40] Oest. 4% Goldrente 94 40| 94 20 

Oest: Credit-Anstalt 452 — 450 50 do. 4½% Papier. — — 68 
zchles. Bankverein 104 20/104 40 do. 4½% Süberr. 69 100 69 — 
Industrie-Gesellsohaften, do. 1860er Loose 118 80118 90 
Brel.Bierbr. Wiesner 89 70; 89 70|Foln. 5% Pfandbr.. 61 90) 61 90 
Ki do. Liqu.-Pfandb. 57 20| 57 20 

do. do. St.-Pr.-A. — — — | Rum. 50% Staats-Obl. 96 

do. Eienb.-Wagenb. 106 701106 70 | Rum. 50 Staats-Obl. 96 —] 96 — 
5 do. 6% do. do. 106 70106 90 
do. verein. Oelfabr. 61 50 61 50 Russ 1880er Anleihe 88 201 87 70 
Hokm-Weggontebrik — — — | do, 1884er do... 100 — 89 90 


Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 93 — 


a 9 do. Orient-Anl. II. 61 100 61 — 
Schlesischer Cement 118 25/118 

Bresl. Pfordebahn.. 132 201132 Z | 20- We Gp 114 a 
Brämanndärt Apinn. 223 10 k Donkols donv.. 15201 18 10 


Xramsta Leinen-Ind. 129 — 129 — 
Schies. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 106 — 106 — 


do. Tabaks-Actien 79 20| 79 30 
do. Loose........ 32 50| 33 20 
Ung. 4% Goldrente 85 40! 85 — 


Boran Unten 84. r. 40 40 40 70 do. Papierrente .. 76 60| 76 50 
laurahütte . .. 67 —| 67 75 Serbische Rente 1 20 81 50 


Banknoten. 


al Bie Bu lage) 106 70 106 70 est Bankn. 100 Fl. 161 80 161 45 


Görl.Eis Ed.(Lüdere) 106 70/106 30 Russ. Bankn. 100K. 198 501198 10 
Schl. Zinkh. St-Act. 120 101120 20 do. N an 
do. t.-Pr.-A. 12° 1 ú 
Inowrazi. Steinsalz. 28 70| 28 70 | Amsterdam 8 T.... — — 168 40 
London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 35 
Inländische Fonds. do. 1 TEEN 
„ 3M. 20 30 
Deutsche Reichsanl. 106 20 — — | Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 60 


Preuss. Pr.-Anl.de55 142 — 142 10| Wien 100 Fl. 8 T. 161 20! 161 15 
Preuss.4%,cons. Anl. 105 30/105 20| do. 100 FL 2 M. 160 30 
Pras. 3½0% cons. Anl. 103 200103 — | WarschaulO0OSRST, 198 25| 197 70 
Privat-Discont 2% %. 4 
Berlin, 23. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Renten und deutsche Bahnen. 


Cours vom 23. 22, Cours vom 23. 22. 
Desterr: Credit. ult. 452 — [451 — | Gotthard ....... ult., 109 62109 50 
Dise.-Command. ult. 208 — 247 87 Ungar. Goldrente ult. 85 37 85 — 
Franzosen ult, 372 50374 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 87 97 25 
Lombarden ult, 186 — 186 50 Russ. 1880er Anl. ult. 88 12 87 75 
Conv. Türk. Anleihe 15 12| 15 12 Italiener ult. 100 37/100 12 
tabeck - Büchen. ult. 159 50158 75 Russ. I. Orient-A. ult. 61 12| 61 — 
Egypterr . 73 — 72 62 Lourshütte .... ult. 67 25 67 75 
Marienb.-Mlawkault 47 75 47 62] Galizier...... „ult, 76 12| 77 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 85 87| 86 -- | Russ. Banknoten ult. 198 50/198 25 
Serben 81 251 81 37] Neueste Russ. Anl. 100 — 99 75 
Berlin, 23. Jani. [Schlussbericht] 
Cours vom 23. 22 Cours vom 23. 22 
Weizen. Besser. Rüböl. Behauptet. 
Juni- Juli. 147 25 146 50] Juni 43 80 43 80 
Septbr.-October . 150 50150 25] Septbr.- October. 43 80 43 80 
Roggen. Matter, 
Juni-Juli..... 129 25/129 75 |Spiritus, Matter. 
Juli-August ..... 129 25129 75 loco 37 40 37 70 
Septbr.-Oetober 131 25131 75] Juni-Juli 37 50 37 50 
Hafer. August-Septbr 38 70 38 40 
Juni-J uli. 127 — 127 — | Septbr.- October. 38 90 39 10 
Septbr.-October 123 — 125 50 | 
Stettin, 23. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 23. 22 Cours vom 23. 22 
Weizen. Matt Büböl. Geschäftslos. 
Juni-Jui . .... 155 — 155 —| Juni-Juli. ...... 43 20 43 20 
Septbr.-October.. 154 50/154 50] Septbr.-October . 43 50 43 20 
Roggen. Matt, Spiritus. 
Juni-Juli ......-. 127 50127 50 | loo 37 30 37 30 
Septbr.-Oetober . 129 — 129 5% Juni-J uli. 3780| 37 £ 
August-Septbr. .. 38 — 38 3 
Potroleum. Septbr.-October.. 38 70; 38 90 
loco i 10 85| 10 85 
Wien, 23. Juni. [Schluss-Gourse.) Ruhig. 

Cours vom 23. ı 22. Cours vom 23. 22. 
1860er Loose . — — | — — Ungar. Goldrente.. — —! — — 
1864er Loose.. — — — — 14% Ungar. Goldrente 106 30,105 82 
Credit-Actien . 280 10 |273 60 | Papierrente ....... 85 20 85 12 
Ungar. do. ... — — — — ISilberrente 85 75 85 70 
Angle — — — — [London 126 20/126 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 70 |230 90 | Oesterr. Goldrente . 117 10/116 90 
Lomb. Eisenb.. 113 75 113 — |Ungar. Papierrente. 94 90 94 65 
Galizier 188 10 190 60 |Elbthalbahn .. 161 50159 50 
Napoleonsd’er. 10 — | 10 01 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten... 61 95 62 — [Wiener Bankverein 


Paris, 23. Juni. 3% Rente 83, 22. Neueste Anleihe 1872 110, 60. 
Italiener 102, 15. Staatsbahn 470, —, Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 82, 60. Pest. 

Paris, 23. Juni, Hachra. A Uhr. [Schluss Course.] Fest. 


Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
iproc. Rente 83 25) 83 05 Türkische Loose. — — 
Amortisirbare .. 86 02 85 95 Orientanleihe I... — - | — — 


proc. Anl. v. 1872. 
(tal. 5proc. Rente. 


110 67/110 55 Orientanleihe III. 


102 251102 — | Goldrente, österr... 941, 94¼ 


Oesterr. St.-H.-A. 470 — 471 25 do. ungar. 6p 
Gomb. Eisb.-Act. . 233 75/232 50 do. ungar4pCt, 863, | 86 56 
Türken neue cons.. 15 27| 15 17 1877er Russen 103 50/103 60 


Neue Anleihe von 1886 82, 65. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Italien 100 Lire k. S. 80,60 bz. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Mittags. Credit-Actien 225, 12. 
%aatsbahn 185. 25. Galizier 161, 62. Zieml. fest. 

Mölln, 23. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Water 
leco —, —, per Juli 16. 60, per November 16, 70, Roggen loco —. —, 
per Juli 13, 25, per November 13, 55. Rüböl loco 23. 70, per October 
23, 60. Hate’ oco 15, —. N 

Mamburg, 23. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluss bericht.) 
Meizen loco flau, holsteinischer loco 154—160. — Roggen loco flau, 
Mecklenburger loco 138—145, Russischer loco flau, 100—102, Rubel! 
tus matter, per Juni 231/,, per Juli-August 239%, 


per August-Septbr, 24½, per Septbr.-Oet. 25, Wetter: Bewölkt. 


London, 23. Juni, Nachm,4 Uhr. [Behluss-Course.] 
sont 1 pCt. — Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl. Banka 
Pfd. Sterl. — Fest. 


Cours vom 23 22. Cours vom 23. | 22. 
Qonsols per Juni. 1013; 101 05 | Silberrente 69 —) 691, 
Preussische Consols 105% 105 — | Papierrente........ — — — — 
Ital. öproc. Rente. 101 — 100% Ungar. Goldr. 4proc, 855, 851/3 
Lombarden 9 03 903 — | Oesterr. Goldrente . 94 — 94 — 
5proc.Russende1871 99 — 99 — Berlin BER se en —1 2 82 
Proc. Russ. de 1872. 98% | 98%, Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
proc. Russen de 1873 98°), 98½ [Frankfurt a. .. — — 20 52 
ZJilbe rk — — Wien — 12 76¼ 
Tärk. Anl, convert. 151 | 15 — Pate . 22-53 
Tnificirte Egypter.. 717, | 718, Petersburg — 5 

London, 23. Juni. Consols 101, 37. 1873er Russen 98, 87. 
Wetter: Prachtvoll. 


Amsterdam, 23. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per Juni 211, —. Roggen loco niedriger, per Juni 129, — 
Rüböl loco 23, per Juni 24½, per Herbst 233/5: Raps per Herbst 261. 

Paris, 23. Juni, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juni 21, 30, per Juli 21, 40, per Juli-August 21, 75, per 
Septbr.-Decbr. 22, 60. — Mehl behauptet, per Juni 46, 90, per Julä 
47, 75, per Juli-August 48, —, per September-December 49, — — 
Rtüböl behauptet, per Juni 53, 75, per Juli 54, —, per Juli-August 54, 25, 
per September-December 56, —. — Spiritus behauptet, per Juni 45, 25, 
per Juli 45, 50, per Juli-August 45, 75, per September-December 44, 25. 
— Wetter: Bedeckt. f 2 j r 

Paris, 23. Juni. Robzucker loco 31,50. j 

London, 23. Juni. [Getr arara. (Schlussbericht.): Mais 
und Gerste ruhig, Bohnen fest, in feinem Hafer mässige Nachfrage, 
Uebriges sehr iriga Tendenz niedriger. Fremde Zuführen: Weizen 
17 480, Gerste nichts, Hafer 38 520. 9. 1 3 

London, 23. Juni. Havannazucker 12½ nominell. P 

Liverpool, 23. Juni. [Bau N (Schlussbericht.) Umsatz 
10000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen, Bickg; 

Glasgow, 23. Juni. Roheisen. Mixed numbers warrants 38, 61/2. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 23. Juni, 6 Uhr 50 Minuten. 


Creditgctien 
— 225, 25. Staatsbahn 185, 37. Lombarden 93½. Mainzer —,—. Golhard 


—, —. Galizier 151, 62. Fest, í gr 
Wien, 23. Juni, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 280, 50, 

Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 230, 60. Lombarden 188, 25. 

izier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 

Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 106, 40. do. Papier- 

tente —, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 


Marktberichte. 

. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 13. bis 19. Junife, 

gingen in Breslau ein: 
eizen: 106600 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 

30300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn von Anschlussbahnen 
via Oels, 10100 Klgr. über die Breslau - Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 147 000 Klgr. (gegen 291 860 Ze in der Vorwoche). 

Roggen: 81 200 gr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 200 Klgr. über von der Ostbahn und weiter, 91 100 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 196 300 Klgr. über dieselbe 
von Anschlussbahnen via Oels, im Ganzen 378 800 KIgr. (gegen 879 515 
Kilogramm in der Vorwoche). 

Gerste: 29700 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien (gegen 10200 KIgr. in der Vorwoche)... A 

Hafer: 10000 KIlgr. aus Südrussland und Podwolozyska über 
Myslowitz, 40006 Klgr. von der Kaiser Ferdinands. Nordbahn und 
weiter über Oderberg, 20 400 Klgr. von der Oberschlesischen Bahn 
und deren Seitenlinie, 20 400 Kigr. über die Breslau-Mittelwälder- 
Eisenbahn, 20200 Kilgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn im 


Binnenverkehr, ;127 126 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, 


im Ganzen 238 126 Klgr. (gegen: 203 032: Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 50 000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek (gegen 130 000 Klgr.. 
in der i 

Oelsaaten: Nichts (gegen 30000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 
Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 28000 Kigr, über die Breslau-Mittel- 
walder Eisenbahn, 10000 Kigr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
über Sosnowice, 10200 Klgr” über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im. 
Binnenverkehr, 20300 Klgr. über dieselbe-von Anschlussbahnen via. 
Oels, im Ganzen 88 500 Klgr. (gegen 155070 ‚Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 19900 Kigr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn (gegen 
5400 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10 100 Klgr. nach der Oberschlesischen Bahn (in der Vor- 
woche Nichts). x = 
Gerste: 15000 Klgr. nach der Breslau-Posener Eisenbahn (gegen 
10 190 Klgr. in der Vorwoche). : 

Hafer: Nichts (gegen 10 160 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 2400 Klgr. von der Rechte-Öder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
Bahn (in der Vorwoche Nichts). 

Oelsaaten: Nichts. 

Hülsenfrüchte: 4000 Klgr.. nach der Oberschlesischen Bahn, 
4000 Klgr. nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 21900 Klgr. von der 
Rechte-Öder-Ufer- nach der Märkischen Bahn im Ganzen 29 900 KIgr. 
(gegen 7660 Klgr. in der Vorwoche). à 

= Grünberg, 22. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.} 
In Folge der wenig günstigen Witterung war der Verkehr auf dem. 

estrigen Wochenmarkt nicht so bedeutend als an den letzten Märkten. 
ie Zufuhr an Getreide aus dem Kreise war mässig; alle übrigen Markt- 
artikel waren in ausreichender Menge vorhanden, besonders reichlich 
war die Strohzufuhr und ging der Preis um 0,75 M. pro 100 Kilogramm 
zurück. Bezahlt wurde pro 100 Kilogremm Weizen 16—15,60 Mark, 
Roggen 14—13,50 Mark, Gerste 14—13,50 M., Hafer 14,80—14,60 M., 
Kartoffeln 3,30—2,75 Mark. Pro Kilogramm Fleisch werden zur Zeit. 
hier bezahlt: Schweinefleisch 1 M., Rindfleisch 1—0,90 M., Schöpsen- 
fleisch 1 M., Kalbfleisch 0,80 M. — Das seit acht Tagen eingetretene 


kalte Wetter wirkt hier besonders nachtheilig; es stellte sich gerade 


zum Beginn der Weinblüthe ein; diese erfordert aber ganz besonders. 
sehr warmes Wetter; nach der Winzerregel soll dieselbe binnen 24 Stunden: 
beendet sein; diesmal währt sie schon über 8 Tage. — Die Heuernte, 


welche sehr ergiebig ist und auch der Qualität nach befriedigt, leidet vo 


ebenfalls unter der ungünstigen Witterung. Die Beerenernte hat 
auch bereits begonnen und zeichnen sich Erd-. besonders aber Him- 
beeren durch seltene Grösse und vorzügliches Aroma aus, 
Gross- Glogau, 22. Juni, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Zufuhren des heutigen Landmarktes blieben fast 
ünzlich aus und sind deshalb Notirungen als nominell zu betrachten, 
elbweizen 15—15,60 M., Roggen 13—13,30 M., Gerste 12—13 M., 
Hafer 14—14,60 M. Alles pro 100 Klgr. NR. 
Die Getreidebörse war.nur schwach besucht und obwohl die Stim- 
mung im Allgemeinen etwas fester ist, bewegte sich das Geschäft im 
den engsten Grenzen. Zu unveränderten Preisen ist zu notiren: Weiss- 


weizen 15,60—16,40 M., Gelbweizen 15,40—16 M., Roggen 13,20—13,60 


Mark, Gerste nominell 12,50—13,50 M., Hafer 14—14,60 M. 
Freiburg i. Schl., 22. Juni. [Productenbericht von Max 
Basch.] Das Geschäft am heutigen Markt war recht schleppend und 
die Umsätze ganz unbedeutend, da Eigner in Folge der auswärtigen 
festeren Berichte höhere Forderungen stellten, die jedoch von dem. 
Müllern, welche mit Waare versorgt sind und auch über schlechtem 
Mehlabsatz klagen, .nicht bewilligt wurden. Man zahlte für Weiss- 


weizen 15.00—16,40 M., Gelbweizen 14,75—16,00 M., Roggen 12,80 bis 


14,00 M., Gerste 12,00—13,40 M., Hafer 13,00—14,00 M., pro 100 Klgr. 

Neustadt OS., 22. Juni. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war wegen des seit 14 Tagen fast un- 
unterbrochen dauernden Regens nur sehr schwach befahren und reichte 
die Zufuhr nicht aus, um den Bedarf zu decken, weshalb hiesige Läger 
in Anspruch genommen wurden. Eigner hielten wegen der andauern- 
den Nässe ai höhere Preise, welche auch schlank bewilligt wurden. 
Es wurden Preise wie folgt bezahlt; Weizen 100 Klgr. Netto 15,25 bie 
16,00 M., Roggen _ 100 Kigr. Netto 13.50 — 14.00 M, Gerste 100 Klgr.. 
Netto 10,80 bis 12,00 M., per 50 Klgr. Hafer 6,40—6,80 Mark. 


HMamBaoarg, 22. Juni. [Börsenbericht ven Ferdinand Selig- ; 


sann.) Spiritus: Juni-Juli 23¾ Br., 23 Gd., - Juli-August 24 Br., 
23% Gd., -August-September 24¾ Br., 24½ Gd., September-October 
251/3 Br., 25 Gd., October-November 26 Br., 250% Gd. Tendenz: ruhig 


* 


Paul, S d. Arbeiters Franz, 4 M. — Eitner, Ernſt, Werkmſtr., 46 J. 
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"Wanserstands-Telegstamme. 


P i Ahabhat Achim. 

Ratibor, 23. Juni, 5 Uhr Nachm. Wasserstand 4,18 m. Das Vergnſgungs⸗Anzeiger. A Ceunbad“ den 27. b. M.. Muöflug (verb. mi Etiftungsfeh) nad 
Wasser steigt. e Helm⸗Theater. Der „Stabstrompeter hat auch hier bei guter] Maſſelwitz. Abfahrt von der Königabrüde präciſe 2 Uhr Nachm. Gäſte 
i an | Beiehung und Jnjcenirmg einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. In] können eingeführt werden. Billets find bei S. Goldmann, Graupen⸗ 

Vo m taude samte. 23. Juni. olge deſſen wird die Operette vorausſichtlich noch einſge Tage das ſtraße 2 und 3, zu haben. 19461] 

. Aufgebote. epertoire beherrſchen. 

Standesamt I. Spiller, Carl, Maler, k., Matthiasſtr. 29c, Kerger, — sera ran Von dem Kaiserlich Russischen Finanz- 


Anna, ev., ebenda. — Kuſche, Gottfried, Poſtſchaffner, ev., Baſteigaſſe 2, Berühmte echte Hannoversche Magentropfen Ministerium sind wir beauftragt, die fälligen. 


apelle, Anna, ev., Waſſerg. 16. — Bartſch, Wilh., Arbeiter, ev, Neue von Ad, Spelmann in Hannover sind sehr empfehlenswerth Coupons sämmtlicher 
Weltgaſſe 37, Göbel, Joh., ev., Neue Taſchenſtr. 15. — Franzki, Jof, | bei Magenkrankheiten und Verdauungsstörungen, Preis pr. Glas mit 0 . = 
Wurſtfabrikant, k., Albrechtsſtraße 18, Patſcheke, Nnna, ev., ebenda. — | Gebrauchsanweisung 75 Pf. Stets vorräthig bei: Erieh & Carl rient- Anleihen, 


Franz, Gottlieb, Arb., ev., Oswitz, Stenzel, Anna, ev., Blücherſtr. 22. |Sehneider, Hoſſieferanten, Breslau. [2934] 
Standesamt II. Hiller, Guſtab, Kuticher, ev. Geo n so; PP ꝙ˙˙.i ²“¹r ma die der 4% Anleihe vom Jahre 1880 
* — et ane e D e pe Telephon 87. [4593] einzulösen. 
of., Ka „Steuer oſ., Sonn . — Ste L 1 à 8 
Aug, Bonai, £, Gräbſchnerſtr. 46, Belidner, Cäcilie. t. Moritzſtr. 1. í M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depôt, Am 1./13. Juli sind demnächst die halbjährigen Zins- 
Sterbefälle Schmiedebrücke50, Breslau, empfehlenaus der Brauerei E. Januscheck, Coupons der 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbler, 25 Flaschen 3 Mk.; nach il 8 erie Orient z Anl eih e 


Standesamt I. Otto, Bertha, T. d. Maurers Hermann, 15 T. — e f . 
Kater, Carl, S. d. Fieſſce meters Adolf, 2 J. — Kedſchlag, todtgeb. auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 

binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht anfällig und werden dieselben vom 1. Juli or. ab an unserer 
frau, 38 J. — Glade, Max, S. d. Buchhalters Rud., 11M. — Stoffel $ Reichswährung bezahlt. 
Alice, T. d. Collectors Jofef, 1 J. — Ludwig, Rofina, Köchin, 58 I. — I eee z 2 


©. d. Schloſſers Ernſt. — Rudolph, Marie, geb. Guttſtein, Haushälter⸗ Wiederverkäufer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 
Näther, Auen, Fecher Gottlieb, 13 T. — Chrobad, Nun, Internationale Gemälde-Ausstellung, BreslauerDisconto-Bank 


J. — Gottwald, Eugen, Landwirth, 31 J. — Adam, Paul, ©. d. = 
Zimmermanns Wilh., 4 J. — Janicke, Bertha, geb. Ketſchter, Schmiede Tauentzienplatz (Galiseh Hôtel) 1. Etage. Hugo Heimann & Co. = 
meiſterwittwe, 70 J. — Dohn, Wilh., Eiſenbahnarb., 55 J. — Rösler, Verkauf vorzüglicher Kunstwerke alter und moderner Meister, unter ññð1é⸗r7;.; 
J Droſchkenkutſcher, 52 J. — Hain, Sole Betr.-Seer., 45 J. — letzteren auch solche, deren Werke auf der tn Ur heute ab or Goldr die te. I. Juli 1886 fälligen Coupons von: 

chleinig, Oswald, Gasarbeiter, 45 J. — iel, Anna, T. d. Tiſchlers[ Ausstellung in Berlin ungetheilten Beifall finden i 
Adolf, 8 R. i 2 eg i z.B. Amerling, Barbarini, J. Becker, A. de Bensa, Ber- ngarischer rente, 


minger, Berthal, Tina Blau, Brochtroup, Chwala, Ceronelli, Russischer Orient-Anleihe, 
Discart, rn grey ee * o 1 Oesterreichischer Silberrente, 
Hessl, Hirsch, van Hoven, Jankowsky, aries Kaufmann 4 
Kienzel, Krieger, Monig, Nielsen, Pippich, Ranzonl, Reifenstein.] Oesterreichischen Silber-Prioritäten, l 
Rieger, Rosé, Skutetzky, Stone, Swoboda, Terlago, Russischen Boden-Creditpfandbriefen | und 
Woltram, Zatzka etc. etc, [3109] W i Pri ät | gelooste- 

Geöffnet zu jeder Tageszeit. arschau-Wiener oritäten Stücke 
RETTET EEE TEE DER AEDE E (nach auswärts abzüglich Porto). 

.. Mi 

elgemälde Si zanmen repariri und nou vergoldet Gebrüder Herzberg, 


F. Karsch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater. | [7853] Ring 10/11. 


Helm- Theater. 


Standesamt II. Kern, Meta, T. d. Arb. Paul, 3 M. — Machunske, 


— Stache, Rudolfine, geb. 1 Weberwwe., 87 J. — Vartnitzke, 
Emma, T. d. Fleiſchers Carl, 3 W. — Pohl, Hedwig, T d. Kaufmanns 

ugo, 3 M. — Hindemit, Berthold, S. d. Kutſchers Heinrich, 10 T. — 

ingel, Bruno, S. d. Betriebs⸗Secr. Paul, 13 J. — Schlawek, Jul., 
penſ. Zugführer, 69 J. — Burghardt, Carl, S. d. an Carl, 3 M. 
— Laske, Chriſtian, Haushälter, 30 J. — Harnoß, Paul, S. d. Haus⸗ 
hälters Daniel, 14 T. — Kundert, Joſt, Förſter a. D., 77 J. — Weig⸗ 
mann, Clara, T. d. Hilfsweichenſtellers Carl, 3 M. — Prohaske, 
Veronika, geb. Patzke, Arbeiterwittwe, 73 J. 


Aele⸗lelerle· tele 
Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter Anna mit dem Rechts- 
anwalt und Notar Herrn Max Ehrlieh aus Cottbus beehren 
wir uns anzuzeigen. 9443 ö 


Donnerstag, 24. Juni: Gaſtſpiel des 


Fräul. Marie Schäfer 


preis 


ra 


für 125 Aa Eya if 

vom Victoria: Theater in Berlin. || das Vierteljahr — — % en 2 . 
Neu! Bum 5. Male: Neu! Sy 1585 Pot 3 
Der Stabstrompeter, ||_ antatten des nert nt fl A 
— —— — a gratis u. franco. 


Breslau, im Juni 1886. 


Deutſchen Reiche 
Concert Haus. nebſt feinen werthvollen 4 Separat⸗Beiblättern: i 

Seger neee. Illuſtrirtes Witzblatt o LH“, in erweitertem Umfange, 

„Wee fußſpeer in eben en. Gelletriſt. Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ Feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeiſt“ 


Die Verlobung unserer Tochter | - Durch die glückliche Geburt eines 
Charlotte mit dem Kaufmann Herrn | Mädchens wurden hoch erfreut 


Bernhard Berkowitz in Bolkenhain | [9429] Baller und Frau 2 2 £ A 
beehren wir uns hiermit ergebenst Magdalena, geb. Peters, Anfang 8 Uhr. [9432] „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, 
anzuzeigen. [9453] Breslau, den 22. Juni 1886. wurde in Anerkennung der Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und Gediegenheit feines Inhalts [3805] 
ge ngmann |, Die glückliche Geburt eines mun Volks-Garten. die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutihlands. SE 
und Frau- teren dar Werften und Frau 2. Sente, Donnerstag, d. 24. Juni: Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ find: Täglich zweimaliges Erscheinen als Abend- und ME 
SHE, Franziska, geb. Altmann, 28 y Sinfonie-Concert Morgenblatt. Gänzlich unabhängige, freiſinnige politiſche Haltung. — Special⸗Correſpondenten 
Charlotte Jungmann Breslau, den 23. Juni 1886 = >i z ansallen wichtigen Plätzen und daher raſcheſte und zuverläſſige Nachrichten; bei bedeutenden Ereigniſſen 
1 reslau, den 23. Juni è der Trautmanm jhen Capelle]] umfaſſende Special-Telegramme. — Ausführliche Kammerberichte des Abgeordneten: und Herren» 
Bernhard Berkowitz, Heute früh verſchied nach längeren unter Leitung ihres Directors hauſes, ſowie des Reichstags. — Umfaſſende Handelszeitung und Courszettel der Berliner Börſe. — l 
: Woriahte, 9 5 8 Hospital zu An erheilt — Herrn Trautmann Vollſtändige Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie Auslooſung der wichtigſten Loospapiere. — 
Oppeln. Bolkenhain. rer Collar, der Königl. END | en ne Grapbiſche Wetterkarke nach telegraphiſchen Mittheilungen der beutihen Seewarte. — Militäriſche und IE l 
— 1 — au ae ery Königl. 18107 Sinfonie A-dur. Mendelsſohn⸗[[ Sport⸗Nachrichten. — Perſonal⸗ Veränderungen der Civilbeamten und des Militärs. — Ordens⸗Verleihun⸗ | 
Die Verlobung unſerer Tochter | Betriebs⸗Seeretär, Herr Bartholdy. % gen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗Nenigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. 
Margaretha mit den Kaufmann Hugo Hain. Adagio aus der Sonate „Pathetique. || — Intereſſante „„ Theater, Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft werden ME 
F Wir werden ihm ſtets ein ehrendes 8 t Oper „Tannhäuser im Feuilleton des „B. T.“ in ausgedehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen in demſelben Romane 
Å Andenken bewahren. W $ Pere und Novellen der erſten Autoren. — Im Roman⸗Feuilleton des nächſten Quartals erſcheinen DE 
ang enderg i Schl, im Junt 1826. Breslau den 23. Juni 1886. Anfang ô uhr. Ende 10 Uhr.? folgende interefiante Werke: | 
M. Denticpmank und row des beer echt. Wuzcan der ende Berfon 30 Bf, Kinder IO BT C. Lionheart Emil Peschkau E. Vely 
geb. Ecker . Königl. Ei „Direction. unde dürfen nicht mitgebrac cc cc tiz cc 
CCC [3106] „Verſuchskuren.“ „Schloßzauber.“ „Lilith. 
Margaretha Dentſchmann, aaa ee e e * gerne m eoe emeren ggg 


Eugen Friedländer, Heute Morgen ftarb nach län⸗ Liebich’s Etablissement. 


Lee hes ab , „Großes Concert Sanitätsratg Elias| Alster-Hotel, Hamburg. 


Berthold Wiener . wohnt jetzt IF Neizendfte Lage an Alſter⸗Baſſin. ag 
Fa Wiener, Joſt Kundert. a en 08104] Gartenſtraße 31 - pt. Im Centrum der Stadt, in der Nähe — Bure und der Theater. 
geb. Goldstein, (9444, Seine ftete colegialiſche Ge. BE~ Vonë gültig. am Faſt nur Frontzimmer von Ml. 2,50 an 
Neu vermählte. fälligkeit und Liebenswürdigkeit — — aaammmmmsmsħĂ Von heut an Sprechstunden: incl. Licht 4 
Breslau, den 20. Juni 1886. ein en PA Vorm, 10-4 Uhr und 0 2 = sy Service. 
uns ein dauernde ndenken. achm. — F. > -| 
Die Geburt eines Knaben beehren Breslau, den 23. Juni 1886. Aeltgarten. P f. H 0 un Re ein Table d hote. BE | 
sich anzuzeigen [8095] Die Bureau: Beamten Heute? Großes Tol. a 0 J Reſtauration und Café 
R. Liebich, kgl. Gymnasiallehrer, der Militä C t 2 Aug ar t in den Parterre⸗Localitäten 
und Frau Breslauer Aetiengeſellſchaft llitar⸗Concer 2 gen Il. A Verfü x 
Klara, geb. Dressler. für Eiſenbahn⸗Wagenbau. von der geſammten Capelle des Hausdiener ſtets zur zerfügung. Telephon. 
Oels, den 23. Juni 1886. 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, Klinik Unterzeichnete erlauben fih, ein geſchätztes reiſendes Publikum auf ihr 


gänzlich reuovirtes Haus beſonders aufmerkſam zu machen. 


für Hautkranke M. Lamarche Wwe. & Solln. 
ud Mafi Age, Militär Pädagogium zu Breslau, 


Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 

im Saal 20 Pf. [8100] 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme, welche 
uns bei dem frühzeitigen, unerwarteten Hinscheiden unserer 


innigstgeliebten, unvergesslichen Tochter und Schwester ent- EN TT Dr. Hönig. Wohnung Tanen: Nr. 8 Telegraphenſtraße Nr. 8 (Hauptein ang Sonnen latz). 
gegengebracht worden sind, sagen wir unseren herzlichen, Bergkeller. zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. Vorbereitungsauſtalt für das Einjäheig-Freiwilligen-, — — s 
tiefgefühlten Dank. [9431] Heute Donnerstag: und Fähnrichs Examen. Programme gratis. [9077] 


Im Nemen der Hinterbliebenen: Familien⸗Kränzchen. 5 Für Hautlranle N. 


Dr. med. Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
d. Samosch Keſyr vorrüthig bei br. Mauck & Co.,] Drestan, Eruſtſtr. 11. [7336] 


Erſte kaukaſiſche Kefyr⸗An⸗ 
ſtalt. Eröffnet am 1. Mai. Be⸗ Dr, ‚Bari Melsz, 
ben de unter perſönlicher Anleitung] in Oeſterreich⸗ ä 


 Küchen-Ausstattungen 


in praktischen Zusammenstellungen so- 
wie Ergänzungen von Haus- u. Küchen- 
geräthen empfiehlt bei Lieferung bester 


CR 2 Waaren billigst [7894] 
Herrmann Freudenthal 


er Liebichshöhe. [7292] Fabrik und Magazin von Haus- und Küchengeräthen 
- Reuſcheſtraße y I. Küchenmöbeln, Eisschränken, Kalten Küchen ete. 


Bildhauer a. Nigel, PA Erosia an e seha al Qurücigefehrt. £ 
12 Breslau, Zwingerſtr. 22 Robert Peter, dea. 


nahe 


Maria-Magdalenen- 
K: Friedhof. 


— 


- 
a 9 
> 
Sarao 
vloe 


" " 7 Schweidnitzerstr. Nr. 50 
Künſtl. Zähne Yhmmoen If — 
eben Bühne. Ae 25. Be 98 
nehmen der Zähne. e and. Be⸗ 
N \ hanblungen í m. 108 mit Canal. Fußbod en⸗ 
HE w 53, 
- N: = 0 E =: = E 3 E.Kosche, Bitterbierbuns. r? > 
- A i ot — nn nn 16 3 Ein se pas Se 8 Beläge y 
i] u ertheilen. erall. ff. ter 
eikel, Hofphotograph, N A. B. N. 09 o b. Grp. b. Brest. ig A 
E 3570 | Gin Mabagoni Ettir, sion, Möoſaik⸗Terrazzo⸗Platten, “ ferban mr ers 
Ein er guter Mabagoni-Fiiigel Gaskrone, Ampel, einfache Cement⸗Platten in verſchiedenen Farben und Größen von anerkannt 
Die per 1. Juli er. fälligen Coupons von den 40% Prioritäts⸗Obli⸗ iſt umzugshalber preiswerth pu Stühle, Petroleumkocher ſind Kirch Cokri Sede eee, Aiden zum Belegen von 
gationen der ; [8090] verkaufen. Schillerſtraße 16, III, billig zu verkaufen Schillerſtraße rchen, Corridoren, Badezimmer, chen, Verkaufsläden ꝛc., 
Großen Berliner Pferde ⸗Eiſenbahn Mittelwo, img. [9464] Arr. 16, 1I, Mittelmopnung. (9465) Wandbekleidungsplatten, Fenſterbretter, Treppenſtufen 
löſen wir von heute . 1. Juli er. ab i ke fr b 3 Huber, Br e f 3 
ie gelooſten e vom 1. Juli er. ab im o 7 i 
s Afferuranz Verein für Schleſien. br. HU reslau, 
Sonnabend, den 26. d. M.: 


Auftrage der Direction genannter Geſellſchaft an unſerer Caſſe während Y 
[9457 
dnon, Vereins⸗Verſammlung im „Tauentzien“ Neudorfſtra e Nr. 63, 


der ren ey ein. 3a 
erlin, den 21. Juni R 28 d 
EUR Fabrik für Cementwaaren, Mofaik-Terrazzon. Kunſtſaudſtein. 


Unter den Linden Nr. 78. Feig & Pinkuss. 


Zweite Beilage zu Nr. 430 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 24. Juni 1886. 
Vollſtändiger Ausverkauf. 


lu, 


EELEE 
-„ 


[E 


Ohlauerstrasse 83, 


Eingang Schuhbrücke. 


Natürlicher 


ilinerSanerbrunn! 


Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes 
diätetisches Getränk. 


Depöts in allen Mineral- 
wasserhandlungen. 


CCC 
Dr. Brehmer’s Seilanftalt 
für Lungenkranke in Görbersdorf 
— pow 
ſuchtsfreier 
1 

ausgedehnte 
Parkanlagen und 


Be auf den Bergen, 
6 %½ Kilom. 

A Kunſtwege. 
Billige Preife, Proſpect egratis und franco. 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterreich-Schlesien). 7167 
Prospecte auf Verlangen. 


Wasserteilanstalt Berthalsdorth 


mit Einrichtung für Electro 

Ren 0 — Dyscrasien, 

. Affectionen, Augen- und — — yo) 
on 

i „ med. d. Hayerhausen, 

über von Prod. Winternbös u Wien. 


vom 1. an. 
MH" Bpsechstunden von wasser Sonntags. TER 


Uhr, 
Prospecte sind von der Anstalt zu beriehen. 


d. Export-Cie. f. deutschen Cognac, 
{ Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend T 
billiger, als französischer. Verkehr nur mit — 
Wiederverkäufern. Kor 

Consumenten erfahren auf Anfrage d. nächste Verkaufsstelle. 


35699 


Berlobungdanzeigen Dochzeits-Ginladungen, Menu u. Tiſchkarten 


ge 
N 
5 i in, Dresdene : 

Pianino-Fabrik, Berlin, Dresdenerstr. 38, empf. ihre kreuzs. Planinos 


rad⸗ und großer Auswahl zu den 
ſolldeſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung n 


und ſind Vie gut repariri auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 
C. Vieweg's Pianoforte Fabrik, 


[6042] 


Ausverkauf N. Brahn, 
E ee Zum Umzuge ertenfraße 25. 
Klappbettſtellen, Schlafſophas, Reifedivans, Waſchtiſche, Waſchgarnituren, 
Lampen, Waagen, Tiſchmeſſer, Eisſchränke, Haus- und Küchengeräthe ıc. 


H 
f 
i 
1 


— 
Q. 
a 
n 
= 
E 
= 
D 


im Jahre 1832. | 


Tauentzienplatz 1, 


Eingang Neue Schweidnitzerstr. 


myi. Cohn & 


Ueber 1800 


Reichs⸗Patente. 


Gebr. Flohr, in Fir 


Berlin 


erſouen⸗ u. Raften- Opdraul- Aufzüge 


Aufzüge 2 Maſchinen⸗ 
im Betrieb. Í | 
Deutſche ufzüge, Aufzüge, 


Fahrſtühle. 


0., Gr. Frankfurterſtr. 118a. 


Hand⸗Aufzüge. 


ma Th. Lissmann, £ 


[4853] 


Thore, Thüren — 5 
Gewächs⸗, Faſanen⸗ u. eff 


) ügelhäuſer, ſämmtl. Draht- 
itter zu Sand- und Kohlen⸗Erdwürfen aus 2,8 mm bis 
7,6 mm Draht⸗Eiſen⸗Conſtruction, ſowie ornamen⸗ 


Er 
ERTL 


rk⸗ und Gartenzäune, 4 
. zaune, N 
e, Balcongitter, Pavillons, i N, 


tale Schmiebcarbeiten jeden Genres empfiehlt in gediegenſter Ausführung 


billig 


Th. Prokowski, Breslau, Gräbſchenerſtraße 37. 


Begründet im 


in Breslau Mk. 2.50, 
bei den Poſt 


ſaͤmmtlicher auslo 


Stettin 
Hotel Drei Kronen. 
Altrenommirtes Hôtel ersten Ranges 
im Mittelpunkte der Stadt, in der 
Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe, 
Börse, Hauptpost und des Tele- 

graphenamtes. 

Verbunden mit dem Hôtel ist ein 
sehr beliebtes Garten - Restaurant, 
Exacte Bedienung. Civile Preise. 

[8097] L. Popp. 


Nordseebad 


Einzigſtes Nordſeebad, welches 
direct mit der Bahn zu erreichen iſt. 

Kräftige Bäder ohne zu ſtarken 
Wellenſchlag, reine ſtaubfreie Luft, 
prachtvoll grüner Strand. (385 


„Deutſcher Hof“, 


neues Hötel, unmittelbar am Bahn⸗ 
hof und Strand belegen, empfiehlt 
ſich mit 40 comfortable 9 
Zimmern. Hamburger Küche. 
Penſion 35 M. per Woche. 


Nach 10000 Mark werden zur 
2. Stelle auf ein Grundſtück im 
Werthe von 100000 Mark 15: bis 
21000 Mark geſucht. 

Offerten unter A. B. 95 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 8069] 


Wer beleiht 


ein Mühlengrundſtück, deſſen dies⸗ 
jährige gerichtliche Taxe etwa 200 000 
Mark ift, mit / bis ½ des Werthes? 
Offerten unter J. E. 6848 an die 
Expedition des Berliner no 
blattes, Berlin SW. [3889] 


Probe Nummern gratis und franco. 


Breslauer 


Handels- Blaft. 


Special-Organ 
für die Handels-Interessen 
in Schlesien und Posen. 


Erſcheint ſechs Mal wöchentlich. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 


falten Mk. 3.—. 


Wöchentlich eine Allgemeine Verloosungsliste 


W Inserate 
finden durch das 

„Breslauer Handels-Blatt“ 

E und zweckmässigste Verbreitung. 


> i 


Jahre 1844. 


mit Abtrag Mk. 3.50, 


osbarer Effecten. 
7985 


A 


n im beſten Theile der Ohlauer⸗ 

Vorſtadt gelegenes Haus (wenige 
Miether) mit Garten iſt billig zu 
verkaufen. Geordneter Hypotheken⸗ 
ſtand. Auf Anfragen sub M. L. 1 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. erhalten 
Selbſtreflectanten nähere Auskunft. 


Mein Haus 


mit Laden 


und großem Hofraum, am Markt, 
beſte Geſchäftslage, will ich vor⸗ 
gerückten Alters 1 verkaufen. 
Hainau, Ring 136. 3884 
A. Hoffrichter. 


* © 
Villa-Verkauf. € 
In ſchönſter Gebirgsgegend Schle⸗ 
ſiens iſt eine prachtvolle Villa mit 
circa 5 Morgen Park wegen Todes⸗ 
fall ſehr billig zu verkaufen. Genaue 
Beſchreibung ꝛc. des ganzen Grund- 
ſtücks zu erfahren ahnhofs⸗ 
Reſtauration Jauer i. Schl. 


Ein Putzgeſchäft 


in einer großen Stadt Oherſchleſiens, 
das dem Beſitzer in einigen Jahren 
nachweislich ein Vermögen erworben, 
mittelgroß, für Damen ſich eignend, 
iſt krankheitshalber zu verkaufen. 
Offerten unter D. 10 poftlagernb 
Breslau Poftamt 10. [9425] 


in gutes Weiß⸗, Woll⸗ und dem Königlichen Amts 
E Kurzwaaren⸗ Geſchäft (feit bierſelbſt anberaumt. 


15 Jahren in einer Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt) iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers zu verkaufen. Näh. unte 
G. 44 poſtl. Schweidnitz. [9855] 


zin tüchtiger Kaufmann mit einem 
Kapital von 30—40000 Mark 
wünſcht ſich an einem 1 
od. Engros⸗Geſchäft zu betheiligen, 
oder ein ſolches käuflich zu erwerben. 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
R. 108 durch die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Georg Gradenwitz 
in Liegnitz erbeten. [3785 


Sprit⸗ Agentur 


wird für 


Nordhauſen 


von einem bei der Kundſchaft gut 

eingeführten Agenten geſucht. 
Offerten unt. J. B. 6845 an Rudolf 

Moſſe, Berlin SW. 3890 


Coucurs⸗Verfahren. 
Ueber das Vermögen der Handels- 


frau 
Rosalie Mendera 

zu Oppeln iſt durch Beſchluß des 
5 aia Amtsgerichts ' hierſelbſt 
eute, 

am 22. Juni 1886, 
Vormittags 12 Uhr 45 Minnten, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Kaufmann Georg Scholz zu 
Oppeln zum Concurs⸗Verwalter er⸗ 
nannt worden. 

Offener Arreſt im Sinne des 8 108 
Concurs⸗Ordnung mit Anzeigefriſt 
bis zum 6. Auguſt 188 
Friſt zur Anmeldung der Concurs⸗ 

forderungen 

bis & demjelben Tage. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

den 19. Juli 1886, 
Vormittags 9¼ Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
den 17. Auguſt 1886, 

Vormittags 9 Uhr. 

Auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts wird Vorſtehendes hier⸗ 
mit bekannt gemacht. [8110] 

Oppeln, den 22. Juni 1886. 


Spribille, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Concurs⸗Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 25jten 
Januar 1886 zu Chrosczinna ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrers 

Theodor Wagner 
iſt durch Beſchluß des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt heute, 
am 22. Juni 1886, 
Vormittags 11 uhr, 
das Coneursverfahren eröffnet und 


Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


der Rechtsanwalt Sont zu Oppeln | 8 
ter 


Wegen defintiver Auflöſung des 
Geſchäftes ſollen die reichhaltigen 
Waaren⸗Beſtände von 


aus- und Küchengeräthen, 
tahl⸗ und Eiſenwaaren, ausſchließ⸗ 
lich in beſter Qualität, zu u. unter 
Koſtenpreiſen vollſtändig ausverkauft 
werden. Zu completen Küchen⸗Ein⸗ 


richtungen iſt hierdurch Gelegenheit 


eboten, durchaus reelle, außer ordent⸗ 
ich vortheilhafte i e 


machen. 


Dohse & Co., 


Ring 17. 


Jalousien. 


Verstellbare Sommer-Jalouslen. 
Verleimte Roll-Jalouslen. 
Anerkannt billige Preiſe. Langjähr. 
Garantie. Preisliſte und Koſten⸗ 
anſchläge gratis u. franco. 0 180 

Berlin NO., 


Jul. Bonnet & Co., Friedenſtr. 15. 


Bekauntmachung. 

In der Kaufmann Eduard 
Lammel'ſchen Concursſache 
von Maltſch a. O. iſt der für den 
15. Juli 1886, Vormittags 10 Uhr, an⸗ 
beraumte Schlußtermin zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der b er 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und Beſchlußfaſſung über 
die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 


tüde i 8 ] 
auf den 24. Juli 1886, 
ormittags 10 Uhr, 
vor dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gericht, Terminszimmer 1, Parterre, 
verlegt worden, was im Anſchluß 
an die Bekanntmachung vom 12. Juni 
1886 (2. Beilage zu Nr. 409 der 
Breslauer Zeitung pro 1886) hier⸗ 
durch bekannt gegeben wird. 
Neumarkt i. Schl., d. 21. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Ae sitir wurde 
heute unter laufende ns 2 


Firma 
J. Burek 
u Gleiwitz und als deren alleiniger 
Jubaber der Ofenfabrikant 
Johannes Burek 
zu Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 19. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 

laufende Nr. 660, die Firma [8087] 
Paul 80 

u Gleiwitz und als deren alleiniger 
Inbaber der Kaufmann Paul 
Soblik zu Gleiwitz eingetragen. 

Gleiwitz, den 17. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht VI. 


Waarenlager. 


Das zur Brano Gründ'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend in [8093 

fertig arnirten und ungar- 

nirten Damenhüten u. diverſen 

Putzſachen, Galanterie: und 

Bijouteriewaaren, Spielzeug 

2c, eine Partie Filzſchuhe, 

Ladentiſche, Regale u. Glas⸗ 


ſchrank 
ſoll ſchleunigſt im Ganzen verkauft 
werden. Geſammttaxwerth 


+ + 


Beſichtigung des Waarenlagers 
kann täglich ſtattfinden und 5 
diesbezügliche Anfragen innerhalb 


Tagen an den Unterzeichneten zu 


zum Concursverwa ernannt richten. 
worden. inzig. 

Offener Arreſt im Sinne des] Der Concursverwalter. 
8.1 Concursordnung mit An⸗ A. Bradke. 
eigefrift toe Es 

is zum 11. Auguft 1886. Die Stelle des 
i riſt zur Anmeldung der Concurs- Cultusbeamten 
orderungen bei unſerer Filial⸗Gemeinde iſt vacant 

is zu demſelben Tage. und ſoll baldigſt beſetzt werden. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 19. Juli 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin 
den 25. Auguſt 1886, 
Vormittags 9 Uhr. 

Auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts wird Vorſtehendes hier⸗ 
mit bekannt gemacht. [8111 

Oppeln, den 22. Juni 1886. 


E pribille, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Handelsmannes 
dolf A id 5 
zu Guhrau iſt zur Prüfung der nach⸗ 
nen angemeldeten Forderungen 
rmin . 
a az 13. Juli 1886, 
ormittags 10 Uhr, 
erichte 
8099] 
Guhrau, den 21. Juni 1886. 
Gerichtsſchreiberei 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Das Einkommen beträgt pp. M. 800. 
Reflectanten wollen ſich unter Ein⸗ 
ne von Zeugniſſen bei dem 
unterzeichneten Vorſtand bis 
1. Juli c. melden. 
Krappitz, 21. Juni 1886. 
Der Vorftand der Synagogen⸗ 
Filial⸗ Gemeinde. 


Bekanntmachung. 
Zur Leitung des Baues einer 
großen Engel Into in Beuthen 
S. ſuchen wir für die Dauer des 
Baues, deſſen Beendigun vor dem 
Ende des Jahres 1887 cht zu er⸗ 


warten ſteht, einen [8084] 
Bau:-Zechniter. 


Bewerber, welche die Baugewerk⸗ 
ſchule beſucht und Bauten bereits 
e haben, werden erſucht, = 

nmeldungen unter Angabe X 
Gehaltsanſpruche und eifügun 
der Zeugniſſe bei uns ſchleunig 
einzureichen. 

ER den 20. Juni 1886. 


V 
del Drena Kay ſgefts- 
ereius. 


f 
’ 


* 


ug, WET 


Bekanntmachung. 

we er else nenen 
„Schleſiſche Actien -Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement- Fabrikation 

zu Groſchowitz bei Oppeln“ 
Bolgenbes eingetragen worden 

n Colonne 4 Nechtsverhältniſſe 

der Geſellſchaft): 

„Die in der 


Falsche des Grundcapitals der Ge⸗ 
A 


und es ift durch 
e vom 15. März 1886 — 
nach Maßgabe des betreffenden Pro⸗ 
tokolls, welches ſich Blatt 215 und 
folgende des Beilage⸗Bandes D. 41 
— Geſellſchafts-Regiſter befindet, 
§ 5 des Statuts dahin abge: 
ändert worden: 
ee: Actiencapital der Geſellſchaft 


Rmk. 2 730 000 
und beſteht aus der I. Emiſſion de 
Ge “alir: pe in 3250 5 Actien 
3250) à 200 Thlr. 
— a eſtellt von der Firma: 
„Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Portland- Cement- Fabrikation zu 
ppeln“ 
II. Emiſſion de 1884, 
Ai etheilt in 
tück Actien 
(Re 3251 1 bis 4550) 
— aus⸗ 
ae irma: 
etien⸗ 


en u Gro⸗ 

chowitz 8 n Rmk. 780 000 
k. 2730 000 

Shmmitihe Metien lauten auf In⸗ 


e n zufol 0 ung vom 

18. Juni 1886 am 1 9 s Monats. 

„Durch Beſchluß 5 Sn 

ſammlung vom 15. März 1886 ift — 

nach näherer Maßgabe des betreffenden 

Ar welches ſich Blatt 215 und 
ende des Beilagebandes D. 41 zum 
S 191 ice — = 

1, 4, 


S abe . en. Dadurch iſt 
unter * jetzt en be: 


nr 

„Schlesische Actien - Gesell- 

schaft für Portland-Cement- 

Fabrikation zu Groschowitz. 
bei Oppeln“ 

und den Sitz nach Groſchowitz ver⸗ 


gu Die Geſellſchaft ift berechtigt, 
ene Commanditen 
und Agenturen im In⸗ und Aus⸗ 


lande zu errichten. 

Alle von der Geſellſchaft aus⸗ 
zen Bekanntmachungen erfolgen 
ma folgende Geſellſchaftsblättere 

Aden deutſchen Reichsanzeiger, 

2 die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
die Schleſiſche Zeitung, 

die Breslauer Zeitung. 

Geht eins dieſer Blätter ein, ſo 
wählt der Aufſichtsrath ein anderes. 

ie Form, in welcher die von der 
Geſellſchaft e Bekannt⸗ 
machungen erfolgen, ift: „S ſche 
Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗ 
Cement⸗ 5 zu Groſcho⸗ 
witz bei Oppeln.“ 

Die Geſammtheit der Actionaire 
wird durch die General: Berfamm- 
lung vertreten. Zur Theilnahme an 
der General⸗Verſammlung ſind jedoch 
nur ſolche Actionaire berechtigt, 
welche ſp teftens am dritten Tage 
vor der General⸗Verſammlung ihre 
Actien bei der Geſellſchaft oder den 
ſonſt hierzu beſtimmten Stellen hin⸗ 
terlegt haben. Die General⸗Ver⸗ 
een wird mittelſt einer Be: 
anntmachung in den Geſellſchafts⸗ 
blättern einberufen. Dieſe Bekannt⸗ 
machung muß mindeſtens ſiebenzehn 
Tage vor dem Verſammlungstermin 
erfolgen, den yi ber Publifation 
und den Tag der Verſammlung nicht 
mit gerechnet und ſoll die zur Ver⸗ 
handlung beſtimmten i 
enthalten. 

Eingetragen zufolge Siang 
vom 18. Juni 1886 am 19. deſſelben 
Monats. 

Oppeln, den 19. Juni 1886 

önigliches Amts⸗Gericht. 


Cocos-Garne 


ps Garben binden, als Baum- 
änder zc. offeriren Kasohube 
& Döring, 


eilerwaarenfabrik, 
Breslau, 30 Oderſtr 


* 30. 


Drga —.— — für 


e 


mit ga er eh 2. 2 


40 Mille Meter trockene u. leichte 
L een lg 


11/11 mm ſtark, find per Caffe si 


zuge 
Gefältige Anfragen unter 1 > % 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Dampfkeſſel, 15 x 3 mit 
Unterkeſſel 12 x 21,‘ e geh 
Zuſtande, noch im Betrieb, i 
Armatur billig zu eee 

Näheres durch 


Friedrich Friedländer 


in Ratibor. 


Auf der Dom. ⸗Brettmühle in 

N Poſt und Bahn Czerwionka 

S., iſt eine größere Wang a 
— ener 


Eichenbohlen 


zu verkaufen. 


Champ 


agner, 


echt Hochheimer Monj- 
re dem franzöſiſchen nur 

Bun nachſtehend, in 
Qualität gleich, verſende 


u na her Flaſchen zu 
ark. Einzelne 
Flaschen > 2½ und 3 Mark. 


G. Hausfelder, 


Breslau, a 108] 
Zwingerſtraße 


Engl. e 
Fruchtbonbons, 
Reiſekäſtchen, 

mit ä x. gefüllt, 


fiehlt 18089 
8 . Dong rzellitz Güte 


itzer, 
. Srzeilit 3. 
Hesses DOTE 


B. K. R. 
Bliebteſte Röſtkaffets. 


& en Moecal, DÒ. 
. Gold⸗Menado 1,80. 
‚Golbjava ice. 129. 


6 Earlsbader H 1,40. 
à la Café Pu ti p, Carlsbad. 
a DR affee I. 1,26. 


II 
ava⸗ Misc ung 1,00. 
olks⸗Kaffee 0, 78. 


Breslauer 
Kaffee⸗Röſterei 


(mit e eg 
O. Stiebler. 


Centrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 
liale I: 


Neue Schweidnitzerſtraße 6. 

liale II: 3552 

Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 
neben der Dro enhandlung. 
Telephon⸗Anſchluß 268. 


Zum Einlegen von = 


empfiehlt: [3883] 
vorzügliche Ja maica⸗Rums, 
Batavia⸗, Goa- 

u. Mandarinen⸗ Arges |e" 


à Ltr. 1.80, 2.00, 2.30, 2.50, 3.00, 3.50 2c. 
ingangen, "halben und viertel 


IC. F. Lorcke, 


Spec.⸗Handlg. echter ae 
Rum, Aracs u. a ee 
Alte Taſchenſtr. 
Nene Schweidnitzerſtr. 2. 


Domin „Cafe ebr. d. Pfd. 80 Pf., 
Melange. Caffee, g 985 br. d. An 151 
— a egeb b. Pfb. I u. 1,10 M., 
ava⸗Caffee, gebr. d. Pfd. 1,20 M., 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


H Word friſche Tafelbutter in 
Poſtkübeln von Netto 8 Pfd. lief. 
franco ei u. Nachnahme zu 8 Mk. 

Beſtellungen werden täglich ſofort 
ausgeführt. Louis Wilk, Tilſit O. P. 


Feine Weizenſtärke 


Stücke und Strahlen, e an 
in Original⸗Packung 


Lewy, e 1. a 


8 


Förſter Hirschmann in 
Studzienitz bei Pleß hat von zwei 


engliſchen n einen 
geh Verkau jeder Be⸗ 
ziehung, uber [8101] 


Täglich kräftige lebende, ſowi⸗ 
friſch gekochte 


Hummern, 


Moga fertig 
ayonnaiſen u. Remoulapen⸗ 


Sauce 


zu jeder Tageszeit 
empfiehlt 


E. Huhndori, 
Schmiedebrücke. 


Feinste fetteJägerheringe 


5—10—15—20 Pf. pr. Stück, 
frische Pomm. Sowa, 


illi 
e Garl Sowa, 
Neue Schweidnitzerst 


Matjes Heringe, 
Kr Sendung, hochfein, 
Stück 10, 13 und 15 Pfg., 
Bommerihe Speckflundern, 
täglich friſche Sendun 
empfiehlt 9218] 


C. Bo guslaws 


Gartenſtr. 1 Bann Eta if: * 


Feinſte Matj jesheringe, 


in Originaltonnen y ausgepackt, 


empfiehlt billigſt Rue 
E. Neukirch, use 35. 


uni- 
Matjes - Hering „Šang, 
Qual. I 4,00, a 
Brabant:Sardellen 900 
verf. das ö⸗kl⸗Faß fr. Nachnahme. 
Hugo Waterstradt, 
Greifswald. [3864] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein junge®, gebild. Mädchen, 
muſikaliſch, in Handarbeiten und 
im Schneidern geübt, ſucht ſofort 
Stellung zu Kindern reſp. als Stütze 
der Hausfrau. Auf hohes Gehalt 
wird weniger geſehen, mehr auf gute 
Behandlung. Gefl. fferten sub 
M V. 100 an die Expedition der 
Schneidemühler Zeitung. [3887] 


Eine geübte und tüchtige Vor⸗ 
arbeiterin, welche im Stande 
iſt ein A Atelier für 
Mäntel⸗Confection ſelbſtſtändig 
unter Aufſicht des Schneiders 
zu leiten, 1 per 1. Juli 


Au Folieh, 
3836 Lei 


pzig. 2 

in 3 es jüd. Mädchen, 

welches die üche perfect verſteht 

u. im Deſtillations⸗Ausſchank thätig 
> muß, wird per 1. Juli geſucht. 

eugn 

Vorſte — eoii. 
Julius Kochmann, 
Zabrze OS. 


$|2 tücht. Köchinn. m. vorz. Zeugn. 
œ empf. Zolki, Freiburgeriir. 25, pt. 


PETE Stubenmädch. m. gut Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [8214] 


nei ſuchen für unſere 501106 


„Wwebſtuhlbau“ 
flüchtig en Vertreter, 


welcher fig renommirte Häuſer ver⸗ 
tritt und die Kundſchaft regelmäßig 
bereiſt. 

Offerten werden unter M. & K. 
Nr. 22 in die Annonc.⸗Exped. des 
* e ee nach Chemnitz 
erbeten 


E ne leiſtungsfähige Berliner Fabrik 


für fertig abwattirte Futterſtoffe 
zu Damen⸗Mänteln ſucht für Breslau 
einen tüchtigen Vertreter, der 


mit der Damen⸗Confections⸗Kund⸗ 
ſchaft vertraut iſt. 

Offerten sub J. Z. 6843 an Rud. 
Moſſe, Berlin. [3888] 


Ein junger Mann, [9424] 


flotter Gorrefpondent ! 
und Buchhalter, 


der Stenographie mächtig, bisher 

in Maſchinenſabrik. thätig, ſucht 5 

ſofort oder ſpäter Stellung bei beſchei 

. iat Ai, Gef. Offert. sub Ghee 
98 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein intellig. j. Mann, welcher] “ 
9 Jahre a en in großen 
Waarengeſchäften Verkäufer war, 
gegenw. im Comptoir eines bedeu⸗ 
tenden Hauſes ſeit ca. 2½ Jahren 
arbeitet, wünſcht per October einen 
Reiſepoſten. Gefl. Offerten sub 
H. 604 Rudolf Moſſe, Poſen. 


Ein ee ki? 19 5 7 
alt, ſucht pr. 1. Juli Stellung. 

Gefätige Offerten erbitte unt. K. 
220 poſtlagernd Leobſchütz. [9375] 


I. mein C olonialmaaren-Gefhäft 
fuhe per 1. Juli c. einen Commis, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet yot 
und der Sprache mächtig ift 
L. Hausdorff, Myslow win 


nißabſchriften od. rn : 


* SS ppc — — — 


Ein in der Kurz⸗ und Ga⸗ 
lauteriewaarenbranche er- 
fahrener, namentlich am — 7 
bewanderter [3891] 


Commis, 
gleichviel welcher Confeſſ., wird 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Beuthen OS. 
Josef Jereslaw. 


Commis o. Bolontair 


für ein Leinen⸗, Wäſche⸗ u. 
A keria Geſchäft per erſten 
Juli er, geſucht. Offerten unter 
L. 101 voſtlagernd Gleiwitz. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Auguſt 
event. September einen tüchtigen 
e der polniſchen Tan 

9 Jacob Schindler, 
Ratibor. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, per 1. Juli. [8056] 

Carl Riesenfeld, 
Königshütte. 


Suche per ſofort einen 
jungen Mann. 


Th. Ludwig, Neuſtadt OS., 
Svecerei⸗Geſchäft. [3894] 


Eier⸗Export. 


Ein gewiſſenhafter junger Mann, 
welcher hierin ſelbſtſtändig agiren 
kann, wird zu engagiren geſucht. 

Offerten unter E. E. 97 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [9434] 


u. ein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 

kei he wird zum ſofortigen 
Antritt ein poln. ſprechender erſter 
1 Mann geſucht. 8064] 

Gefl. Offerten unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche aai Photographie 
erbeten sub A. B. an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Ein junger Mann, 
der erft für 
endet, wird für den Detail⸗Verkauf 
en Deſtillations⸗Geſchäftes per 

1. Juli geſucht. 8077 

G. Hirschstein, 
Lüben. 


vs junger Mann, der Colonial, 
Sattler: u. Tapeziererbranche 
nige, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
nijfe, 11 Juli oder Aug. Stell. Gef. 

ff. unt. W. 8. W. 8. 50 poſtl. 8 


Kürschner 


in Breslau und in der Provinz 
finden lohnende und dauernde 
[9454| 


Beichäftigung bei 


Gebrüder Breslauer, 
Strohhnt-, Filzhut⸗ 
und Pelzwaaren⸗ Gapet, 

Tauentzienſtraße 1 


Anſtellung 


als zent oder im ug 
ſucht ein früherer königl. Beamter 
unter beſcheidenſten Bedingungen. 
Anerbietungen sub F. M. 100 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


E. verh. herrſch. Diener m. vorz 227 25 gn. 
empf. z. J. Oct. Bolti Freiburgerſt. 25pt. 


Für mein Manufactur:, Modewaar.⸗ 
und Damen = Confections⸗ Geſchäft 
f | suche per ſofort einen e mit 

guter Schulbildung. 8092 
L. Iarael-a W We. Nach gr, 

A. 1 a 


Forſt i. L. 


Für mein Galanterie⸗, Glas⸗ und 
Porzellan⸗ . ſuche per 
ſofort einen Lehrling mit guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern. 

. Reichmann, 

[8094] Oppeln. 


Fit einen 14jährigen jungen Mann 

(Chriſt) aus achtbarer Familie wird 

in einer größeren Deſtillation eine 
SO geſucht. [9421] 

en Offerten erbitte unter Chiffre 

K. 64 poſtlagernd Kattowitz OS. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 möbl. Bimm., eleg. Wohn. u 
Schlafſt., preisw. $ verm. Ring 325 
2. Et., Eingang Hintermarkt. 


Palmſtr. 24 


ift das Hochparterre zu vermiethen. 


Ring 42 


zum 1. Juli er. 9. S eine 
Wohnung, auch als Geſchäftsloca 
lität (5 Bimmer, Cabinet, Küche u. 
„viel Beigelaß), zu vermiethen. — 5 
beim Hausmeiſter. [3463] 


Zwingerſtr. S 


ng enbad‘‘ 
seta en zu 
I., 2. und 3. Et. zu verm. 


8 


D 
= 
or 
* 


und 5 Zimmern 
9451] 


lich feine Lehrzeit be⸗ 


Herrſchaftl. Wohnung 


mit Benützur g ſchönen Gartens, 
5 Zimmer, reichliches Zubehör, gte 
Et ige, per 1. Juli oder ſpäter RT 
vermiethen Gartenftr. 28. 3809 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


find noch hochherrſchaftliche Woh- 

nungen (ganze Etagen) per bald od. 

ſyäter zu vermiethen. 9439] 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


In der Nicolaivorſtadt od. am Nico⸗ 
laiſtadtar. wird per 1. October 
eine Wohnung von 4 Stuben u. 


Beigelaß, in 1. Sei zu miethen | W 


gnar 5 N. L. 96 in der 


rped. der Bresl. Ztg. Br [9442] 


Vorwerksſtr. 39 


im 3. Stock drei zweifenſtr. Zimmer, 
iſchencabinet, che, gr. Entree u. 
Beigelaß per October zu verm. 


Neue Graupenſtr. 5 


iſt die 1. Etage, im Ganzen oder 
etheilt, per 1. October c. oder auch 
ſchon früher zu vermiethen. 

Die Lage eignet ſich ſehr gut für 
Wohnung und Bureau eines er 
Anwalts. 

Näheres Neue Sinnen 915 6. 


Herrenſtr. 31 Borang vor 


Wohnung von 

5 helles Entree, Badecab., 
u. f. w. zu verm., ganz neu renovirt, 
u. ſofort zu beziehen. 9463] 


Ohlauerſtraße 


. a n a N 1 
— 2 ea E TPR 


Breiteſtr. 42 1 Wohn. 72 Thlr. 


Albrechtsſtr. 42, 2. Et, 5 3. 
u. Beigel. p. 1. October zu verm. 


Königsplatz Nr. 4. 


Im 2. Stock iſt ein Zimmer mit 
ſeparatem Cingeng, vorzügl. geeignet 
als Comptoir, billig 99496 

zu vermiethen. 

Näh. im Schuhwaaren⸗Geſchäft. 


Schmiedebrücke Nr. 14 


iſt der Laden, in welchem ſeit de 
Jahren ein Schnittwaaren⸗ u. 
—— 3 betrieben 1 nebſt 
Wohnung ev. das gan aus per 
1. October zu verm. Stab daf Br 
1. Etage beim Wirth. [9437] 


Ring Nr. S 
(i Kurfürften‘‘) 
find für Waaren⸗Engros⸗Geſchäfte 
geeignete Localitäten, 2 Comptoire, 
zwei Remiſen und ein Lagerkeller zu 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 8 
bei Gebr. Grüttmer. [9435] 


2 Läden in Konſtadt 


mit Schaufenſtern und — für 
jedes Geſchäft ſich eignend, ſind in 
meinem auf einer Hauptſtraße gele⸗ 
genen, maſſiv gebauten Eckhauſe per 
1. October er. oder auch früher Ken 
getheilt) billig zu verm. 9438] 
C. Hoffmann, 
Hausbeſitzer in Konſtadt, 
Namslauerſtraße. 


ER („Königsecke“) 


die ganze 1. 4 nen 9 für Juriſten, Aerzte 2c. 


ſich ſehr ver 1 


1. Oetober d. 


die ganze aa Etage und die 


8. 


von Herrn Grautoff innehabenden 


Paxterre⸗Localitäten (Weinhandlung), welche fih wieder 256 


feines Reſtaurant ꝛc. eignen — zu vermiethen. 


Friedrichſtraße 79a 


an der Gräbſchenerſtraße, ift die hochherrſchaftliche I. 


tage, 5 zweif., 


1 einf. Cab., Küche, großes Entree incl. Gartenbenutzung, für den 


III. Etage, hochele 


billigen Preis von 900 Mark per Michaeli zu vermiethen. 
ant renovirt, für 500 Mark. 


19459] 


Näheres daſelbſt oder Gartenftrağe 18 bei Jensch. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16018 


iſt die größere Hälfte der 2. Etage 


mit allem Zubehör raper October d. J. 


zu vermiethen. Näheres parterre im Comptoir und d 


[3892] 


Lie 


udwig Frieser 
Carlsplatz 2, II. Etage. 


Snitz. 


In der neu erbauten 


Peter-Paul-Passage und Ringecke, 


frequenteste Lage 
und schönste Aussicht, ist tdie erste und zweite ame bbb 


elegant eingerichtet, 


aus je 6 Zimmern incl. Salon, 


grosser Küche, 


Badezimmer etc, bestehend, für Juristen, Aerzte etc. besonders geeignet, 


er 1. October cr., 


sowie ein schöner Laden mit grossem Schaufenster, 
und eine Wohnung von 3 Zimmern und schöner, heller Küche 


im 3. Stock 
bald event. 


zu vermiethen. Näheres bei 


auch später 
Erich Sehneider, Liegnitz. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 23 Juni. 


Von der deutschen 


See warte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit € Uhr Morgens. 


2 8 P 
832384 8 
Ort. 4 E 38 2 Wind Bemerkungen. 
v 
E d & CEI z 2 

Jullaghmore 5 WNW 6 ‚wolkig. | 
Aberdeen... 747 11 NW 2 wolkig. 
Ohristiansund 743 10 80 1 wolkig. | 
Copenhagen. 750 12 WSW 3 |wolki 
Stockholm 744 12 SSW 2 [h. bedeckt. 
Haparanda 749 12 0 6 bedeckt. 
Petersburg...» | — — — — 
Moskau ...--- 754 | 19 | still wolkenlos. | 
Cork, Queenst,] 760 14 NNW 4 h. bedeckt. Seegang schwach. 
Brest... 764 14 Ixw 4 bedeckt, |Seegang schwach, 
Helder 754 14 W 3 h. bedeckt. 
Sylt. 750 12 WSW 3 bedeckt. 
Hamburg. 753 11 [SW 4 I bedeckt. 
Zwinemünde 753 12 {WSW 4 h. bedeckt. 
Neufahrwasser | 751 13 |w 3 bedeckt, trübe, böig. 
Memel ....... 750 14 WSW 4 wolkig. See unruhig. 
Faris .. 1761 13 WSW 2 Regen 
Uünster 755 12 [SW 3 bedeckt. 
Karlsruhe ....| 760 13 |SW 5 |bedeckt. 
Wiesbaden ...| 758 13 |SW 4 bedeckt, 
München 761 10 SW 5 Regen. 
Chemnitz 757 10 W 3 bedeckt. Regen. 
Berlin 755 14 WNW 4 wolkig. 
Wien 759 11 2 bedeckt. 
Breslau ...... 756 12 Iw3 bedeckt. Nachts Regen. 
Isle d'Aix 765 | 16 [WNW 5 bedeckt. Seegang schwach. 
WW OETA 759 17 still heiter. See ruhig. 
kriest 760 | 18 | still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 
t = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 
10 = ei 


leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
7 = steif, 8 — N 9= Sturm, 


er Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orks 


Uebersloht der Witterung. 
Die Luftdruck-Vertheilung hat sich seit gestern wesentlich verändert, 


das barometrische Maximum über 


Busen, eine Depression von unter 745 mm über Scandinavien. 


765 mm liegt über dem Biscayischen 
Dem- 


entsprechend wehen über Deutschland und Umgebung müssige westliche 


Winde, unter deren Einfluss die Tem 
Die Bewölkung hat über Norddeutschland abgenommen, dagegen 


ist, 


eratur wieder im Steigen begriffen 


dauert im Süden das trübe Wetter mit Regenfällen fort. 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemein. u Theil und in Ver- 


tretung für das Feuilleton: J. Seck les in 


Br:slau; 


für den Inseratentheil: Osca: Meltzer in Bıeslar. 


Druck von Grass, Barth und 


Comp. (W. Friedrich) ir Bresisn, 


